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Auch für die Monate Novem-
ber und December nehmen wir
beſondere Abonnements für unſere
Zeitung an.

Den jetzt erſchienenen und als eine Bei-
lage zu der rig Nummer hinzugefügten
Kalender für 1880 erhalten unſere neu hin-
zutretenden Abonnenten ebenfalls gratis.

neneDie Eröffnung des Landtags.
Nach den geſtern Vormittag abgehaltenen gottesdienſt-

lichen Feierlichkeiten im Dom, wo auch Se. Majeſtät der
König mit den anweſenden Prinzen des Königlichen Hauſes
zugegen war, und in der Hedwigskirche fand um 12 Uhr
im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes zu Berlin die
Eröffnung der Landtagsſeſſion ſtatt. Sobald die Aufſtellung
in der Mitte des Saales in gewohnter Weiſe vollendet
war, erſchienen die Mitglieder des Staatsminiſteriums unter
Vorantritt des Vice- Präſidenten des Staats miniſteriums
Grafen zu Stolberg, welcher die Thronrede in der Hand
hielt. Die Staats- Miniſter ordneten ſich links vom Throne,
worauf der Vice- Präſident des Staatsminiſteriums Sr.
Majeſtät dem Könige Meldung machte, daß Alles
für die Eröffnung vorbereitet ſei. Se. Majeſtät
erſchien bald darauf in Begleitung der Prinzen
nebſt Gefolge im Weißen Saale und nahm mit drei
maligem lebhaften, von dem Herzog von Ratibor ausge
brachten Hoch von der Verſammlung empfangen auf
dem Throne Platz während die Prinzen des Königlichen
Hauſes zur Rechten deſſelben ſich aufſtellten. Seine Maje
ſtät nahm danach aus der Hand des Vice- Präſidenten des
Staatsminiſteriums, der ſich verneigend, vor den Thron
getreten war, die Thronrede entgegen und verlas, das Haupt
mit dem Helme bedeckt, dieſelbe wie folgt:

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden
Häuſern des Landtages!

Jndem Jch die Geſammtvertretung der Monarchie nach
Erneuerung des Hauſes der Abgeordneten wiederum begrüße, iſt
es Mir Bedürfniß, nochmals den Gefühlen innigen Dankes
Ausdruck zu geben für die Beweiſe der Theilnahme, welche Mir
und Meiner Gemahlin bei Gelegenheit des durch Gottes Gnade
im Frühjahre begangenen Feſtes aus allen Kreiſen des Volkes,
zugleich unter reicher Bethätigung des Patriotismus gewidmet
worden ſind. Jn jenen Kundgebungen habe Jch ebenſo wie in
den manigfachen Erweiſen der Liebe und Treue, die Mir neuer-
dings in verſchiedenen Provinzen der Monarchie zu Theil gewor-
den ſind, eine erhebende Beſtätigung der Ueberzeugung gefunden,
daß unter allem Wandel der Zeiten das innige Band zwiſchen

Fürſt und Volk, auf welchem das Erblühen der preußiſchen
Monarchie von jeher beruht hat, in alter Feſtigkeit beſteht und
eine weitere geſegnete Entwickelung verbürgt.

Die Finanzlage und der Staatshaushalt werden in Folge
der Mehreinnahmen, welche auf Grund der Steuerreform im
Reiche aus den Erträgen der Zölle und der Tabaksſteuer den
einzelnen Staaten zufließen ſollen, im Laufe der nächſten Jahre
allmählich erhebliche Veränderungen und Erleichterungen erfahren.
Dieſelben konnten jedoch bei der Aufſtellung des Etats für das
nächſte Jahr noch nicht von entſcheidender Bedeutung ſein. Wenn
auch aus den Erträgen der Reichsſteuern eine nicht unbeträcht-
liche Mehreinnahme ſchon für das nächſte Jahr in Ausſicht
genommen werden kann, ſo wird doch die augenblickliche Finanz-
lage noch weſentlich durch die Nachwirkung der ſeitherigen Ver-
hältniſſe beſtimmt.

Jm letzten Verwaltungsjahre haben die Einnahmen zur
Beſtreitung der Ausgaben nicht hingereicht. Auch iſt eine Er
höhung des Matrikularbeitrags für das laufende Jahr noth-
wendig geworden.

Bei dem auf den meiſten Gebieten der Erwerbsthätigkeit
fortdauernd laſtenden Drucke haben die Ausgabebedürfniſſe des
Staates in den regelmäßigen Einnahmen des nächſten Jahres
ihre Deckung nicht vollſtändig finden können. Die zur Ergän
zung erforderlichen Mittel werden wiederum im Wege der An-
leihe zu beſchaffen ſein. Die darauf bezüglichen Geſetze werden
Jhnen mit dem Staatshaushalts-Etat nuverzüglich vorgelegt
werden. Meine Regierung hegt die Zuverſicht, daß Sie ihr
bereitwillig helfen werden, die Schwierigkeiten der jetzigen Ueber-
gangszeit zu überwinden, des Uebergangs, ſo Gott will, zu
einer Zeit neuen wirthſchaftlichen und finanziellen Aufſchwungs.

In Erfüllung der dem Landtage während der vorigen
Seſſion ertheilten Zuſage wird Jhnen alsbald der Entwurf
eines Geſetzes vorgelegt werden, welches die Verwendung der
dem Staatshaushalte aus dem Ertrage der Reichsſteuern zu
fließenden Mehreinnahmen zu Klaſſen- und Einkommenſteuer
Erlaſſen, vorbehaltlich anderweitiger mit Zuſtimmung des Land
tages darüber zu treffender Verfügungen, zu regeln beſtimmt iſt.

Eine durchgreifende Reform der direkten Beſteuerung wird

bis zu einer günſtigeren Geſtaltung der Finanzlage vorzube
halten ſein.

Um aber eine für viele Gemeinden dringend wünſchens
werthe Erleichterung ihres Haushaltes durch Erweiterung ihrer
Einnahmequellen eintreten zu laſſen, wird Jhnen die Einführung
einer Steuer vom Ausſchank geiſtiger Getränke und vom Klein
handel mit Branntwein vorgeſchlagen werden.

Der Entwurf dieſes Gefetzes, von welchem zugleich eine
heilſame Gegenwirkung gegen den in wirthſchaftlicher und fitt-
licher Hinſicht bedenklichen Andrang zu derartigen Geſchäften
erwartet werden darf, ſowie ein fernerer Geſetzentwurf wegen
Beſteuerung des Wanderlagerbetriebes zu Gunſten der Kommu
nen wird Jhnen demnächſt zugehen.

Jn hervorragender Weiſe wird Jhre Mitwirkung auf dem
Gebiete des Eiſenbahnweſens in Anſpruch genommen werden.
Durchdrungen von der Ueberzeugung, daß nur im Wege ent-
ſchloſſener Durchführung des Staatseiſenbahnſyſtems die Eiſen-
bahnen der f öffentlichen Wohlfahrt mit ſolchem Nachdruck und
Erfolge dienſtbar gemacht werden können, wie dies die Intereſſen
des Landes mit wachſender Stärke erheiſchen, hat Meine Re-
gierung mehrere Verträge vereinbart, welche die Ueberführung
wichtiger AktienEiſenbahn Unternehmungen in die Hände des
Staates zum Gegenſtand haben. Dieſelben werden alsbald
Jhrer Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. Weſentlich vermöge
der von ihr eingeſchlagenen Schritte iſt die Regierung in den
Stand geſetzt, Jhnen zugleich die Ausführung neuer Eiſenbahn
linien durch die Hand oder doch mit Unterſtützung des Staates vorzu
ſchlagen, dazu beſtimmt, wichtige Landestheile aufzuſchließen und
mit dem vaterländiſchen Eiſenbahnnetze in Verbindung zu bringen.

Auch die Verbeſſerung der Waſſerſtraßen bildet den Gegen
ſtand angelegentlichſter Fürſorge Meiner Regierung. Jn einer
ausführlichen Denkſchrift werden Jhnen die Ziele dargelegt wer
den, welche die Regierung in planmäßigem Vorgehen bei der
Regulirung der fünf Hauptſtröme, des Rheins, der Weſer, der
Elbe, der Oder und der Weichfel ins Auge gefaßt hat und
welche Geſammtmittel dafür erforderlich ſind.

Die weitere Durchführung der Verwaltungsreform erfordert
Abänderung in der Einrichtung der höheren Verwaltungsbe-
hörden deren gleichzeitige Einführung in dem geſammten Um-
fange der Monarchie zur Herſtellung einer gleichmäßigen Orga
niſation der allgemeinen Landesverwaltung geboten erſcheint.
Nicht minder bedarf es der Ausdehnung der Verwaltungsge
richtsbarkeit und der Vorſchriften über die Zuſtändigkeit und das
Verfahren der Verwaltungsgerichte und der Verwaltungsbehörden
auf das ganze Staatsgebiet. Dieſelbe wird bedingt durch eine
Reviſion der bezüglichen Geſetze, welche, unter Aufrechterhaltung
der Grundlagen derſelben, die bei ihrer Handhabung hervorge
tretenen Mängel beſeitigt. Jn den Geſetzentwürfen, welche
behufs Erreichung dieſer Ziele Jhnen zur Beſchlußfaſſung zu
gehen werden, ſind zugleich Uebergangsbeſtimmungen vorgeſehen,
um die Wirkſamkeit der neuen Einrichtungen in denjenigen Lan
destheilen ſicher zu ſtellen, welche der Verwaltungsreform ent
ſprechende Kreis und Provinzialordnungen noch nicht beſitzen.
Den Erlaß der letzteren unausgeſetzt zu fördern, wird Meine
Regierung ſich angelegen ſein laſſen.

Der Entwurf eines Geſetzes betreffend die Aufbringung
der Gemeindeabgaben, deſſen Vereinbarung durch die Ausdehnung
der Verwaltungsreform erleichtert, aber auch um ſo dringlicher
wird, ſoll Jhnen von Neuem vorgelegt werden.

Meine Regierung iſt beſtrebt geweſen, die durch die neue
Organiſation der Gerichte und vie Einführung des neuen Prozeß-
verfahrens bedingten umfangreichen und vielſeitigen Arbeiten ſo
zu fördern, daß die am 1. October d. J. in Kraft getretenen
Reichsjuſtizgeſetze und die dieſelben ergänzenden Landesgeſetze
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Guſtav Höcker.
(Fortſetzung.)

Das war der Zeitungsartikel, den Bomielsky mit wachſen
der Theilnahme las, um ihn dann aber- und abermals zu leſen.
Das bloße flüchtige Intereſſe an einem pikanten Tagesereigniſſe
war es offenbar nicht, was ihn dabei bewegte. Er mußte einen
viel tiefer gehenden Eindruck von der Lectüre empfangen haben,
denn Augen und Wangen glühten ihm, wie im Fieber, und er
ſah und hörte nicht mehr, was um ihn vorging. Nur einmal
ließ er einen raſchen ſpähenden Blick durch das Local gleiten,
wie er ihn ſtets auszuſenden pflegte, ehe er ein Zeitungsblatt,
welches etwa eine Kritik über ihn enthielt, mit gewandtem Griffe
in ſeiner Bruſttaſche verſchwinden ließ. Mit dem gleichen, ihm
ſehr geläufig gewordenen Geſchick machte er ſich auch jetzt zum
Eigenthümer des Blattes, deſſen Jnhalt ihn ſo ſehr gefeſſelt
hatte, um dann in tiefſinniges Grübeln zu verſinken.

„Wo magſt Du Dich wohl jetzt herumtreiben, Pretioſa
murmelte er vor ſich hin. „Gleichviel, ich muß Dich finden und
ſollte ich bis an's Ende der Welt nach Dir ſuchen. Dann,
ſtolze Nancy, thun es vielleicht auch die Hundertfünfzigtauſend,
ohne das freiherrliche Wappenſchild.“

Nach dieſen Worten ſtand er auf und verließ das Kaffee
haus Am anderen Tage verbreitete ſich gleichzeitig mit der
Kunde von der heimlichen Abreiſe der Damen Lenz und Spring
die Nachricht, daß auch Bomielsky ſich ohne Abſchied entfernt
habe.

Nie hatte für den Theaterdirektor Krüllmann eine Saiſon
ſo unglücklich begonnen, wie die gegenwärtige. Er lief wie ver-
zweifelt umher und kam ſich, als „trauriger Ueberreſt eines ehe
mals fürſtlichen Vermögens das er ſo leichtſinnig unter die
Leute gebracht hatte, um ſich nach wie vor mit dem launenhaften

Theatervolke herumzuſchlagen beklagenswerther vor, denn je.
Er ließ die drei Vacanzen ſofort in den Theaterzeitungen aus-
ſchreiben und machte, um ſeine Collegen zu warnen, zugleich be
kannt, daß die Sängerinnen Lenz und Spring, ſowie der Baſſiſt
Bomielsky gegen ihn contractbrüchig geworden und durchgegangen
ſeien, Letzterer ſogar mit einem Vorſchuß von dreißig Thalern!

VI.
Es gibt Sterne am Kunſthimmel, welche plötzlich und un

erwartet auftauchen, in blendendem Glanze, der alle übrigen er-
bleichen macht, ihre kurze Bahn dahinziehen und dann, ſo uner-
wartet wie ſie gekommen, wieder verſchwinden. Namentlich ſind
es Geſangsgrößen, denen ſolch ephemere Berühmtheit vergönnt
iſt; mühelos erringen ſie ſich Bewunderung und Beifall; ſie
kommen ſingen und ſiegen, denn dem ſchmelzenden Wohllaut
einer geſchulten Stimme gibt ſich Jeder kritiklos hin ihr Name
fliegt von Mund zu Mund, wie der einer neuen, epochemachen-
den Erfindung. Der ächte Schimmer der Unſterblichkeit iſt es
jedoch nicht, welcher von dieſen Geſtirnen ausſtrahlt; ſie ſcheinen
an Glanz und Größe alle übrigen zu übertreffen, aber nur weil
ſie auf tiefer liegenden Bahnen wandeln und ſich der ſinnlichen
Wahrnehmung der Menge intenſiver aufdräugen. Darum nennt
man ſie ſehr bezeichnend Meteore, und ſo ſchnell, wie dieſe, ver
löſchen ſie auch.

Ein Stern dieſer Art war die italieniſche Primadonna
Julia Cerutti, welche ein Jahrzehnt lang in Amerika von ſich
reden machte. Jhre Gaſtſpielreiſen waren Triumphzüge und
brachten ihr reiche Erndten von Lorbeern und Gold. Mit dem
Tode ihres Gemahls entſagte ſie ihrer glänzenden Laufbahn.
Sie fühlte, daß dieſes Dezennium aufreibender und ruheloſer
Bühnenthätigkeit bereits an ihren Nerven rüttele und daß der
ſüße Schmelz und die Kraft ihrer Stimme im Rückgange be-
griffen ſei. Sie hatte den Ehrgeiz, der Welt die volle und un-
geſchwächte Erinnerung an ihre Kunſtleiſtungen zurücklaſſen und
bewahren zu wollen jenen Ehrgeiz dagegen, den der Ruhm und
die Bewunderung der Menge zum unentbehrlichen Bedürfniß

wird, kannte ſie nicht; den beſaß ſtatt ihrer der Gemahl, welcher
ſie auf allen ihren Reiſen begleitete und ſich an ihren Triumphen
berauſchte. Jn ſeinen jüngeren Jahren war er geſchulter Sänger
geweſen der Verluſt ſeiner Stimme hatte ihn in mißliche Ver-
hältniſſe verſetzt. Da machte er Julia's Bekanntſchaft, erkannte
mit ſachkundigem Ohr den Schatz, den ihr die Natur in die
Kehle gelegt, und bildete ſie bis zu jener künſtleriſchen Vollkom

menheit aus, die überall ihres Sieges gewiß iſt. Aus Dank-
barkeit heirathete Julia ihren ſchon betagten Lehrer. Nach ſeinem
Tode trat ſie in's Privatleben zurück und ſiedelte mit ihrem
kleinen Sohne nach Deutſchland in die Reſidenz K. über. Hier
lebte ihre beſte Freundin, und der Wunſch, mit derſelben für
immer vereinigt zu ſein, war für die Wahl dieſes Aufenthaltes
ausſchlaggebend.

Frau von Hartenſtein war ebenfalls Sängerin geweſen;
von einem Engagement zum andern wandernd, hatte ſie auf
den verſchiedenſten amerikaniſchen Bühnen mit der gefeierten
Cerutti zuſammen geſungen und mit derſelben ein Freundſchafts
bündniß geſchloſſen. An beiden Frauen zeigte ſich ſo recht die
Ungleichheit des Schickſals im künſtleriſchen Berufe. Frau von
Hartenſtein war eine trefflich geſchulte Sängerin, aber ihr hatte
die Narur nicht jene Töne in die Kehle gelegt, welche die Kunſt
zugleich zu einer Goldgrube machen. Von beſcheiden bürgerlicher

Abkunft, verdankte ſie ihren adligen Namen ihrem Gemahl, einem
Cavalier, welcher ſich von der kurzen Glanzperiode der Sängerin
eine große Zukunft verſprochen hatte. Aber als Stimme und
Jugend abnahmen, erloſch auch die Neigung des Gatten. Er
ſuchte ſeine Cavaliersehre nur noch darin, daß er Händel anfing
mit jedem Kritiker, welcher an den künſtleriſchen Leiſtungen der
Gattin mäkelte, mit jedem Theaterdirektor, von den er ſie gegen
eine Rivalin zurückgeſetzt glaubte; aber dieſes „ritterliche“ Ein
treten für die künſtleriſche Ehre der Gattin war von der Sorge
um die äußere Exiſtenz eingegeben, die er durch jene Widerſacher
bedroht ſah, denn zu Hauſe, unter vier Augen, übte er gegen
den Rückgang ihrer Bühnenerfolge eine noch ſchonungsloſere
Kritik, als ihre erbittertſten Gegner. (Fortſ. folgt.)

e

S S



e c

h

h

S

e

einen geebneten Boden fanden. Die neuen Gerichte haben ihre
Thätigkeit ſofort zu beginnen vermocht.

die große nationale Aufgabe, ein einheitliches deutſches Recht
herbeizuführen, ihrem Abſchluſſe weſentlich uäher gebracht.

Der Entwurf einer für die ganze Monarchie beſtimmten
Jagdordnung, welche den Mängeln der beſtehenden Jagdpolizei
geſetze Abhilfe verſchaffen ſoll, wird Jhnen im Laufe Jhrer
Berathungen zugehen.

Die auch in der vorigen Seſſion nicht erledigte Vorlage
über den Schutz der Felder und Forſten wird erneut ein Gegen
ſtand Jhrer Berathungen ſein.

Meine Herren! Indem Jhnen hiermit wiederum ein aus
gedehntes Feld wichtiger und mühevoller Arbeit eröffnet iſt, darf
Ich das Vertrauen hegen, daß Sie Meiner Regierung bereit
willige Unterſtützung gewähren werden, um nächſt den allge
meinen Aufgaben der Geſetzgebung beſonders das Werk wirth-
ſchaftlicher Neugeſtaltung, welches durch die Reichsgeſetzgebung
hoffnungsvoll angebahnt iſt, auch auf dem Boden der preußiſchen
Staatseinrichtungen im Intereſſe aller Volkskreiſe erfolgreich
durchzuführen.

In der verſöhnlichen Wirkung ſolchen gemeinſamen Stre-
bens wird ſich um ſo leichter auch der Ausgleich mancher Gegen

ſätze finden laſſen.
Es iſt Mein ſehnlicher Wunſch, daß die beginnende Seſſion

den Frieden, der Mir dringend am Herzen liegt, auch im Jnnern
nach allen Richtungen fördere und dadurch eine ſegensvolle Be
deutung gewinne.

Das walte Gott!
Der Kaiſer überraſchte die Anweſenden durch die

Friſche ſeiner Erſcheinung und namentlich iſt hervorzu
heben, daß er die Thronrede mit ausnehmend wohlklingen
der und kräftiger Stimme verlas; die erhebliche Länge
derſelben brachte allerdings die Nothwendigkeit mit ſich,
einmal eine längere Pauſe zu machen.

Die Ankündigung der Schankſteuer wurde von bei-
fälligem Gemurmel begleitet; daſſelbe wiederholte ſich,
wenn auch in abgeſchwächter Weiſe, bei der Ankündigung
einer Steuer auf Wanderlager. Ein kräftiges allſeitiges
Bravo ertönte bei der Stelle, welche die Förderung des
Friedens auch im Jnnern betont es war dies die einzige
Stelle, welche der Kaiſer durch nachdrücklichere Betonung
hervorhob.

Nachdem Se. Majeſtät die Verleſung der Thronrede
beendet hatte, trat der Vizepräſident des Staatsminiſters
Graf Stolberg einen Schritt vor den Thron und erklärte
im Namen Sr. Majeſtät den Landtag der Monarchie
für eröffnet.

Die Verſammlung ſtimmte mit Begeiſterung in das
dreifache Hoch ein, welches der Alterspräſident des Abge-
ordnetenhauſes, v. BockumDolffs, auf den Kaiſer und
König ausbrachte. Se. Majeſtät verließ, huldvoll die
Verſammlung grüßend, den Saal. Die Verſammlung aber
löſte ſich auf, um ein jedes Haus zu ſeiner erſten Sitzung
zuſammenzutreten.

Jn den Logen des diplomatiſchen Korps bemerkte
man den türkiſchen Botſchafter Saadullah Bey mit ſeinen
Attachées. Auf den Tribünen hatte ſich ein gewähltes
Publikum eingefunden, welches ſich mit freudiger Genug-
thuung über das vortreffliche Ausſehen Sr. Majeſtät unter
hielt. Jn der Umgebung des Schloſſes waren bis zu den
Linden hin die Straßen von einer zahlreichen Volksmenge
belebt, welche die Auffahrt des Kaiſers zu ſchauen gekommen
war und denſelben bei ſeinem Erſcheinen mit lebhaften
Hochrufen begrüßte.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 28. October. Die „Agentur Havas“ will

wiſſen, es ſei Don Carlos eröffnet, er werde ausge
wieſen werden, wenn er ſein gegenwärtiges Verhalten fort
ſetze. Die Regierung Marokkos leiſtete wegen des
kürzlich von marokkaniſchen Marodeurs auf einen Militär
transport auf der Straße nach Sebdon ausgeführten An
griffs alle geforderten Genugthuungen.

Madrid, 28. October. Das miniſterielle Journal
„Chroniſta“ meidet, daß der Miniſterrath geſtern einen
Geſetzentwurf, betreffend die Abſchaffung der Sklaverei
auf Kuba, auf folgender Grundlage angenommen hat:
Die Abſchaffung der Sklaverei ſoll unmittelbar bei Ver
öffentlichung des Geſetzes erfolgen. Die Freigelaſſenen
ſollen unter dem Schutze ihrer bisherigen Beſitzer bleiben,
welche verpflichtet ſein ſollen, ihnen Lohn zu geben. Acht
Jahre hindurch ſoll am Schluſſe eines jeden Jahres der
achte Theil der Freigelaſſenen vollſtändig frei werden, und
zwar durch das Loos. Außerdem hat der Miniſterrath
beſchloſſen, die Zölle auf Einfuhr von Cerealien
nach der Halbinſel angeſichts des Standes der Ernten
nicht zu berühren.

ondon, 28. Oktober. Die „Daily News be-
ſtätigen die Sprengung der feindlichen Stämme am Schu-
targardan und melden, daß der General Roberts den
Beſuch von hundert der angeſehenſten Stammhäupter aus
Kohiſtan empfangen habe, welche denſelben ihrer Freund-
ſchaft verſicherten. Die „Times“ meldet aus Jellal a
bad vom 27. d. Mts. Die Poſition in Schutargardan
werde aufgegeben und die Beſatzung nach Kabul dirigirt
werden. Der General Roberts halte es für ſicher, den
erforderlichen Bedarf an Proviant noch vor dem Winter
zuſammenzubringen.

London, 28. Oktober. Die „Agentur Reuter“ mel-
det aus Shanghai vom 1. Oktober: Die Frage wegen
der FoochooJnſeln iſt noch immer ſchwebend. Japan habe
der chineſiſchen Regierung eine definitive Antwort in dieſer
Angelegenheit übermittelt; die japaniſchen Behörden ſeien
lebhaft mit Vorbereitungen für die Eventualität eines
Krieges beſchäftigt.

Peſth, 28. October. Jm Unterhauſe legte der
Finanzminiſter das Budget vor und gab ein den bereits
mitgetheilten Daten entſprechendes Expoſé. Er legte ferner
außer den ſchon ſignaliſirteu Geſetzentwürfen Geſetzentwürfe
über die Erhöhung des Steinölzolles und die Abſchaffung
der Luxusſteuern vor.

Bukareſt 27. October. Der Fürſt Karl iſt
geſtern in Begleitung des Miniſters des Jnnern, Cogal
niceanu, zur Jnſpicirung der Dobrudſcha abgereiſt.
Der Fürſt traf heute in Tultſcha ein, wo demſelben
ſeitens der Bevölkerung ein enthuſiaſtiſcher Empfang
bereitet wurde.

Das erſtrebte Ziel ein
heitlicher Handhabung der Rechtspflege iſt damit erreicht und ſo

Deutſches Reich.
Berlin, den 27. October

Se. Majeſtät der König haben geruht: Dem früheren
Schulzen und Schulkaſſen-Rendanten Annecke zu Nachter-
ſtedt im Kreiſe Aſchersleben das Allgemeine Ehrenzeichen
zu verleihen.

Der Kaiſer hat dieſer Tage an die Verwaltung
der fürſtlich Clary' ſchen Herrenhausbäder in Teplitz ſeine
prachtvoll ausgeführte Porträt Büſte überſendet, die der
kaiſerlichen Beſtimmung zufolge zur Erinnerung an den
vorjährigen heilbringenden Aufenthalt in Teplitz in der von
ihm benutzten Badeloge aufgeſtellt werden ſoll.

Die Großfürſten Sergius und Paul von Ruß-
land trafen geſtern Abend 7*/, Uhr aus Frankreich kommend
hier ein und wurden bei der Ankunft vom ruſſiſchen Bot
ſchafter v. Oubril und deſſen Perſonal und dem Komman
danten Generalmajor Graf v. Wartensleben empfangen
und vom Lehrter Bahnhof nach dem ruſſiſchen Palais geleitet,

wo dieſelben während ihres Aufenthaltes in Berlin Woh-
nung genommen haben. Jm Laufe des heutigen Nach
mittags begrüßten dieſelben den Kaiſer und die hier an
weſenden königlichen Prinzen. Dieſelben gedenken heute
Abend Berlin wieder zu verlaſſen.

Die ſämmtlichen Mitglieder der General-
ſynode und das Perſonal des Synodebureaus ſind zu
morgen Abend vom Kultusminiſter v. Puttkamer einge
laden worden.

Jn dieſen Tagen erſcheinen die vor längerer Zeit
angekündigten Reden des Kultusminiſters Pr. Falk
über die geſammte Unterrichtsverwaltung. Der erſte Ab-
ſchnitt der Reden handelt von der Beaufſichtigung des Er
ziehungs- und Unterrichtsweſens, der zweite von der Ver
waltung der Unterrichts-Angelegenheiten, der dritte von der
Reform der Unterrichts-Geſetzgebung, der vierte von den
Univerſitäten und anderen Hochſchulen und der fünfte von
den allgemeinen und beſonderen Verhältniſſen der Lehrer.

Die Leipziger Volkszeitung“ veröffentlicht nach
folgende Erklärung der ſozialdemokratiſchen
Führer:

Jn Jhrer Nummer vom 19. d. M. bringen Sie folgende Notiz:
Die Pariſer Zeitung „Patrie“ hat aus Berlin von einem ihrer
Freunde, der in der Lage iſt, „gut unterrichtet ſein zu können“, eine

erhalten, der zufolge die Sozialiſten in Berlin, Breslau,
Leipzig, Hamburg, München und Stuttgart Verſammlungen abhielten,
um einen Gedankenaustauſch über die jetzige Lage in Frankreich zu
veranlaſſen. Die Sozialiſten in Leipzig, Breslau und München
fanden die Fortſchritte des Sozialismus in Frankreich ſo bemerkens-
werth, daß eine Adreſſe an die franzöſiſchen Brüder beſchloſſen wurde.
Da auch Leipzig in dieſer Notiz genannt iſt, finden wir uns veran
laßt, im Namen der Leipziger Sozialiſten zu erklären, daß die ganze
Mittheilung, ſo weit unſere Kenntniß reicht, vollſtändig aus der Luft
egriffen iſt. Wir fühlen uns ſtark genug, mit unſeren Gegnernſei zu werden, und brauchen keine auswärtige Hülfe. Und wir

glauben nicht, daß die deutſche Sozialdemokratie ein Mitglied zäh!t,
welches anderer Anſicht wäre. Leipzig, den 22. October 1879.
F Bebel W. Liebknecht. F. W. Fritzſche. Wilh. Haſen-
cleper.“

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 28. Oktober. Eine Stunde nach der feierlichen Er

öffnung des Landtages trat das Abgeordnetenhaus unter dem
Vorſitz des Alterspräſidenten v. BockumDolffs zu ſeiner erſteu
Sitzung zuſammen. Nach einem vom Vorfitzenden ausgebrachten
Hoch auf Se. Majeſtät den g und König wurde das proviſoriſche
Büreau durch Berufung der Abgg. v. Minnigerode, Langerhans,
ſage und Grütering zn Schriftführern vervollſtändigt. Der Alters
präſident theilte n mit daß die noch nicht auf die Verfaſſung
vereidigten Mitglieder demnächſt zur Ableiſtung des Eides aufgefor-
dert werden würden, und berief ſodann auf Mittwoch 11 Uhr die
Abtheilungen welche unmittelbar nach der Sitzung verlooſt werden
ſollen, zur Erledigung von Wahlprüfungen. Von den 433 Mitgliedern
des Hauſes ſind bereits 348 beim Bureau angemeldet. Das Haus
iſt alſo in beſchlußfähiger Zahl aſepene und wird am Donners
e Uhr zur Wahl der Präſidenten und der Schriftführer
ſchreiten.

Der Präſident der vorigen Seſſion, Herzog v. Ratibor, er-
öffnet die HerrenhausSitzung um I Uhr, beruft zu proviſoriſchen
Schriftführern die Herren Dietze, Theune, v. Neumann, Graf Zieten-
Schwerin und richtet an das Haus folgende Anſprache: Meine
Herren! Bevor wir unſere Arbeiten beginnen, laſſen Sie uns Gott
danken, daß wir jetzt nicht, wie in der vorigen Seſſion, unter dem
Drucke eines tief verletzten patriotiſchen Gefühls zuſammentreten,
ſondern daß wir uns freuen können, daß Gottes Gnade ſich ſo reich
lich und manigfach an Sr. Majeſtät dem Kaiſer bewährt hat. Dem
durchlauchtigen Kaiſerpaare wurde die Freude der goldenen Hochzeit
zu Tygeil, bei der auch das Präſidium des Herrenhauſes die Gefühle
der ehrfurchtsvollſten und innigſten Theilnahme ausdrücken durfte.
Jn wiederhergeſtellter voller Geſundheit erfüllt der ehrwürdige greiſe
Monarch die Obliegenheiten ſeines hohen Berufes. Wie wir heute,
ſo haben in den letzten Monaten die Provinzen Preußen und Pom-
mern und die Reichslande Deſſen unmittelbare Zeugen ſein können.
Gott erhalte Se. Majeſtät noch lange in ungeſchwächter Kraft und
Geſundheit; um Zeugniß zu geben, daß Sie ſind mit
meinen Worten, bitte ich Sie einzuſtimmen in den Ruf: Se. Maje-
ſtät unſer allergnädigſter Kaiſer, König und Herr, er lebe hoch! (Das
Haus ſtimmt drei Mal begeiſtert in den Ruf ein.)

Seit dem Schluſſe der vorigen Seſſion ſind verſtorben:
Generalfeldmarſchall Graf Roon, Oberbürgermeiſter Offenberg

(Münſter), v. Senden, v. Jena, v. Grabowski, General Auditeur
Fleck, Graf zu Eulenburg, Bürgermeiſter Denhardt (Stralſund), Geh.
Oberfinanzrath Wilkens.

Neu berufen bezw. neu eingetreten ſind: Oberbürgermeiſter a. D.
Bredt, Freiherr v. d Freiherr v. Bohlen, v. Borkau,
Geheimer Juſtizrath Bürgers, Graf v. d. Busſche, Kammerherr
v. Brandt, Senatspräfident Eggeling (Berlin), Kammerherr Graf
zu Eulenburg, Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck (Berlin), Ober-
bürgermeiſter Friedensburg (Breslau), Staatsminiſter Dr. Frieden-
thal, Kammergerichtspräſident Meyer zu Berlin, Graf Matuſchka,
Commerzienrath Lotichiu s zu St. Goarshauſen, Oberpräſident von
Münchhauſen, Fürſt Redolin-Radolinsko, Fürſt Ferdinand Radziwill,
Oberpräſident a. D. Freiherr v. Scheel-Pleſſen, Oberbürgermeiſter
Scheffer-Boichhorſt (Münſter), Graf Schulenburg-Lieberoſe und Graf
Friedrich Solms-Baruth.

Der Namensaufruf ergiebt die Anweſenheit von 86 Mitgliedern,
das Haus iſt alſo beſchlußfähig. Es folgt die Wahl des Präſidiums.

Auf Vorſchlag des Grafen zur Lippe werden durch Acclamation
der Herzog v. Rat ibor zum Präſidenten, Graf v. ArnimBoitzen-
burg zum erſten und Oberbürgermeiſter Haſſelbach zum zweiten
Vicepräſidenten gewählt.

Herzog v. Ratibor: Jch erlaube mir, dankbar die auf mich
gefallene Wahl anzunehmen und für das Vertrauen zu danken, das
mich wiever auf dieſen Platz berufen hat. Jch werde mich bemühen,
dieſes Vertrauen zu rechtfertigen und bitte Sie, mir auch fernerhin
Jhre hochgeneigte Unterſtützung und Jhr freundliches Wohlwollen
nicht zu verſagen. Auch Graf v. Arnim-Boytzenburg und Ober-
bürgermeiſter nehmen die Wahl dankend an.

Auf den Vorſchlag des Grafen zu Rittberg werden zu Schrift-
führern Dr. Dernburg, Dietze, von Königsmarck-Plaue,
v. Neumann, v. d. Oſten, v. Schöning, Theune und Graf

Schluß 2 Uhr. Nächſte SitzungZieten- Schwerin ernannt.
Mittwoch 1 Uhr.

Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung 1881 zu Halle a/S.
Halle a/S., den 26. October 1879. An der heutigen Comité-

ſitzung betheiligten ſich 23 Mitglieder, zum größeren Theile hieſige.
Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete das Referat der

Delegirten des Vorſtandes, Herren Commerzienrath A. Riebeck und
Salinendirector Leopold, über perſönliche Verhandlungen mit dem
AusſtellungsComité in Deſſau. Bekanntlich arbeitet Letzteres eben-
falls an einer 1881er Ausſtellung, und es war Seitens unſerer Dele-
girten bei Gelegenheit einer am 16. dieſes Monats daſelbſt ſtattge-
habten Verſammlung der erfolgloſe Verſuch gemacht worden, das
dortige Comité zum Anſchluſſe an das hieſige zu bewegen; man hbe-
gegnete dort dem umgekehrten Verlangen und kam ſchließlich zu
einem Compromißvorſchlage, der darin gipfelte, die zeitliche Priorität
des einen Unternehmens vor dem andern durch eine Autorität feſt
ſtellen zu laſſen mit dem eventuellen Ausgange der Verzichtleiſtung
des ſpäteren zu Gunſten des früher ins Werk geſetzten Unternehmens
und eines beiderſeitig für nothwendig erkannten gemeinſchaftlichen
Zuſammenwirkens. Einzuberufende Verſammlungen ſollten ſich überAnnahme oder Ablehnung dieſes Compromiſſes ſhluff machen. Die

hieſige Verſammlung lehnte heute daſſelbe in dem Bewußtſein des
aus den Acten nachweisbaren hiſtoriſchen Vorrechts ab, erklärte ein
ſtimmig, an dem Halliſchen Unternehmen einer 1881er Gewerbe und
Jnduſtrie- Ausſtellung unentwegt feſthalten zu wollen und beauf-
tragte auf Grund eines einſtimmig angenommenen Antrages den
Borſtand, das Deſſau'ſche Comité zum freundſchaftlichen Anſchluſſe
an das hieſige aufzufordern. Zu gleichem Zweck hofft man der

des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen, welcher
den Vorſitz im Ehrenpräſidium unſerer Ausſtellung übernommen hat.
theilhaftig zu werden und beauftragt den Vorſtand zu einem dahin
gehenden Bittgeſuche. Mögen die Herren in Deſſau bei ihren Be
werbungen um die Unterſtützung von r Behörden und ſtädtiſchen
Magiſtraten gewiſſe Theilnahme gefunden haben, ſo ſchließt dies
nicht aus, daß an denſelben Stellen ein überwiegendes Intereſſe für
das Halliſche Project vorliegen oder rege werden könnte, denn bei
Unterſuchung der vorausſichtlichen Proſperität wird für die Stadt
Halle ſo Manches geltend gemacht werden können, was für die Stadt
Deſſau in Folge ihrer weitaus ungünſtigeren geographiſchen Lage
und des Mangels eines kräftig pulſirenden induſtriellen Lebens eben
nicht vorhanden ſein kann. Es iſt deshalb auch zunächſt nicht Ver
dienſt des Halliſchen Comités, wenn ſein Appell an die Großinduſtrie
der als Ausſtellungsgebiet erſehenen Länder freudigem Zuruf be-
gegnet, ſondern in erſter Reihe die Gunſt der hier vorhandenen
glücklichen Verhältniſſe welche bei geſchickter Compination ein Ge-
lingen garantiren. So werthvoll und unentbehrlich die Protection
Seitens der Behörden iſt: die Grundlage und der Ausgangspunkt
für ein ſolches Werk muß ein vorhandener, greifbarer Kern gewerb-
licher induſtrieller Kraft ſein, an welchen ſich Gleichartiges und Ver-
wandtes in natürlicher Schichtenfolge ohne beſondere Mühe anfügen
läßt. Und dieſen Kern beſitzt unſere, in verhältnißmäßig kurzer Zeit
zu induſtrieller Bedeutung gelangte Stadt. Um ſo auffallender mußeine Kundgebung wirken wie ſie einzelne Vertreter hieſiger Ma-
ſchinenJnduſtrie in einem von geſtern datirten Circulare der Oeffent-
lichkeit überliefert haben, des Jnhalts, daß ſie von einer Halliſchen
Ausſtellung mit Rückſicht auf eine möglicherweiſe für 1885 zu Stande
kommende h r in Berlin abrathen müßten. Wäre nicht
in dieſer Kundgebung neben dem Geſtändniſſe perſönlicher Verſtinm-
in deren Herkom men man vermuthlich in einem verletzten Selbſt
gefühl ſuchen muß gegen die darin gebrauchten Ausdrücke „ohne
unſer Einverſtändniß und gegen unſern Willen“ legte die Verſamm-
lung als unzutreffend und ungehörig Verwahrung ein zwiſchen
den Zeilen zu leſen, daß die auswärtige Concurrenz von Maſchinen
fabrikanten auf eine ſympathiſche Aufnahme Seitens jener Herren
ſag rechnen darf, ſo würde man vergeblich nach den Gründen
forſchen. Jſt dem aber ſo, dann ſcheint es nicht klug gethan zu ſein,
die Concurrenz in der Maſchinenbranche auf dieſen Gedankengang
beſonders hinzuleiten, denn nun um ſo mehr wird der Anſporn zum
Wettlauf auf Halliſchem Terrain gegeben ſein und um ſo ſtärker
dies hoffen wir werden die auswärtigen Herren zum erlaubten
Streit um den Sieg hier erſcheinen. Gewiß ein Jeder, dem ein
Einblick in die hieſigen Werkſtätten der Unterzeichner des Circulars
geſtattet wurde, wird die Bedeutung ihrer Etablifſements für die
Halliſche m r anerkennen müſſen; das ſchließt aber
nicht aus, daß nächſt unſerer Provinz im Königreich Sachſen, den
Anhaltiſchen und Thüringiſchen Staaten Ebenbürtiges und Beſſeres
geleiſtet werde. Wohl uns wenn ein gutes Theil von Erfolg undAnerkennung der Halliſchen Jnduſtrie verbleiben ſollte; wir haben

patriotiſches Gefühl genug, um den hieſigen Herren dieſen Ruhmzu gönnen; anbererſeite müſſen wir aber eine r Regung für
das verdienſtliche Unternehmen einer Halliſchen Gewerbe und Jn-
duſtrie- Ausſtellung bei denſelben vorausſetzen dürfen. Auf die heutige
Verſammlung, welche den Zwiſchenfall mehr als Kriterium für die
Geſinnung als wegen ſeiner materiellen Bedeutung in Betracht zog
machte in letzterer Beziehung der Hinweis eines Redners auf die
numeriſche Ueberlegenheit der Ausſtellungsbranchen gegenüber der
einzelnen, der Mäſchinenbranche, und innerhalb dieſer wiederum
gegenüber den Specialbranchen der hieſigen Gegner ſichtlichen Ein-
druck. Von den ſonſtigen Gegenſtänden der Tagesordnung wurde
Nr. 2, ateß zur Geſchäftsordnung, welcher die ſogenannte ju
riſtiſche Perſon für das Unternehmen ſchafft, einſtimmig angenom-
men, Nr. 3 dagegen, ev. Verſtärkung des Vorſtandes von 10 auf 12
Perſonen, als durch den geſchilderten Zwiſchenfall überholt, abgeſetzt.
Es vollzieht ſich hierauf auf Grund eines als dringlich geſtellten,
Cuerß unterſtützten Antrages die Wahl des Herrn J. H. Rabe in
Giebichenſtein als Beigeordneten des Vorſtandes an Stelle eines in
der Verſammlung vom 5. dieſes gewählten Herrn, welcher unter
gleichzeitigem Verſprechen einer ſonſtigen thätigen Mitwirkung die
Annahme dieſes Amtes wegen vielſeitiger Berufsgeſchäfte abgelehnt
hatte. Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung wurde durch Coop-
tation einer größeren Zahl von Comité- Mitgliedern nur zum Theil
erledigt, da die Bildung der Ausſtellungsgruppen und die Wahl der
Heer mworitande wegen vorgeſchrittener Zeit noch ausgeſetzt bleiben
mußte.

Markkberichte.

Magdeburg, d. 28. October. Weizen 190 230 Roggen
165-—-190 Gerſte 170-—220 Hafer 140-—-150 pr. 1000 k.
Magdeburger Börſe, d. 28. Octbr. Kartoffelſpiritus pr. 10,009
Literprocent loco ohne Faß 58,00 .4.

Berlin, d. 28. October. Weizen loco matt, Termine gewi-
chen, gekünd. 2000 Ctnr., Kündigungspreis 228 .4& bez. Loco 195
--245 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez.Oct. Nov. u. Nov. Dec. 227-228--227 bez., Decbr. Jan.
bez. März April 1880 bez. April Mai 239--240238
bez. Mai Juni 240 bez. Juni Juli .4 bez. Roggen loco
wenig Geſchäft, Termine matter, gekünd. 6000 CEinr., Kündigungs-
preis 161,5 bez. Loco 158--182 .4 nach Qualität gefordert
rufſ. 160,5 161 ab Kahn bez., inländ. 176--181 ab und frei
Bahn bez. pr. dieſen Monat u. Oct. /Nov 161--161,5--161 bez.
Nov. Dec. 161,5--162-161,5 bez., Dec. Jan. 1880 164-—-162,5

bez. Jan. Febr. bez. April Mai 168,5--169--168,25
bez., Mai Juni bez. Gerſte behauptet, pr. 1000 Kilogr.
große und kleine, 140--200 .4 nach Qualität gefordert. Hafer
loco ſchwach behauptet Termine matt, gekünd. Ctnur., Kündi-
gungspreis bez. Loco 130--155 .4& nach Qualität gefordert,
pr. dieſen Monat 4 bez. Oct. Nov. u. Nov. Dec. 138 5 bez.
Dec. Jan. 1880 .4 bez. März April .4 bez., April Mai 150

bez., Mai Juni 152,5 bez. Mais loco ohne Geſchäft, ge
künd. Ctur. Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco
146--148 nach Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr.
Kochwaare 173--200 .4 nach Qualität Futterwaare 160

172 4 nach Qualität gefordert. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr.
ekünd. Ctnr., Kündigungspreis -4 bez. interraps
ez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen bez. Rüböl

behauptet gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco mit
Faß bez., ohne Faß 53,8 pr. 100 Kilogr. bez., pr. dieſen
Monat, Oct. Nov. u. Nov. Dec. 53 8-54, I--54 bez., Dec. Jan.1880 -4 bez. April Mai 56,3--56,4 bez. Mat Junt 56,6

56,8 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez.
Lieferung bez. Spiritus flau gekünd. 30,000 Liter Kün-
digungspreis 56,5 .4 pr. 100 Liter a 100 10,000 Loco mit
aß bez. pr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 56,5-56,3 bez.

Nov. Dec. 56,7--56,4 bez. Dec. Jan. 1880 56 9--56,7 bez.
Jan. Febr. bez., Febr. März .4 bez., April Mai 59--58,7

bez. Mai Juni 59, 1--58,8 .4 bez. Juni Juli bez.
pr. 100 Liter à 100 10,000 vhne Faß loco 56,5

ez.

Weizenmehl Nr. 00 33 50--30,00, Nr. 0 30,00--29,00, Nr. 0
und 1 29 00--27,00. Roggenmehl flauer, gekünd. Ctnr., Kündi-
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Kilogr.unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat Oct. Nov. u. Nov. Dec. 22 80
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bez., Dec. Jan. 1880 23Ahpriſ Mai 24 bez
Leipziger Pr Hductenbörſe v. 28.

Roggen pr.

C bez

netto loco 224—-238 bz. ruhig.
178 188 bz.1000 Ko. netto loco 160--190

ſiger 140 148 bz.
152 C bz.
ſoco235- 240 bz.
Rüböl pr. 100 Ko. netto loco 54,50

pr. Novbr Decbr. 54. 50 bz.
Liter Proc. ohne Faß loco 57,30 Gd.wehen

233,00 bez. gen prn e
C bB3.,

Stettin, d. 28. g
162,50 bez.356,25 bez. Spiritus loco 56,00 bez.

fremder 165--175

bz.
amerikaniſcher 150 bz.

Dec. 55.50 bez. M. 58 50 bez.
Breslau, d

Nov. Dec. 167,50 bez.Oct. Nov. a bez. Noöv
Wetter: Trübe.

Hamburg,
gewichen. Roggen loco feſt,
Nov. 234 Br. 233 G.pr. Oct. Novbr. 162 Brr,
Hafer ſtillS feſt, pr. Oct. Br.
April Mai i 47 Br.

Liverpool,
atzt5000 Ballen.

28 Octbr.
Oct. 67,50 bez. Novbr. Decbr. 57,
Weizen pr. Oct. Nov. 220,00 bez.

bez.

d. 28. Octbr.

161 G.Gerſte ſtill. Rüböl ſtin pr. 3 56,
Nov. Dec. 48 Br
tter: Bedeckt.

Baumwolle (Schlußbericht). Um
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,

Unverändert. Middl. amerikaniſche October -November Lieferung 6

J an.

Weg
ril Mai t 1,90 beet 54,00 bez., Aprk/ Mat 5450 bez.

Keiſa auf Ter
235 en Roggen

161 g.

d. 28. October. Weizen loco ruhi
auf Termine ruhig.

pr. April Mai 236 Br.
pr. April Mai 162 Br.

Mai 58. S

November December Lieferung 6, d
Petroleum

24,1 .4& bz.
7. 90 Gd.
Bremen: Feſt.

en (Schlußbericht).M ödenhes 19 Bf.,
Rärß 20 Bf.

leum in NewYork

pr. October 7,90 Gd.

gern g7,75, „pr. Decbr pr. Jan.r J Raffinirtes,

Berlin d. 28. Octbri: Loco 24,5 bz.,
Hamburg: Matt. Standard white loco 8,00 Bf.,

Octbr.

bz.; ruhig.

Raps pr.

feſt.
höher.

Februar 23,35 bez., G

1000

Dec. Jan. 48

pr. Novbr. Decbr. 8,00 Gd.
Standard white loco 7,75, pr.

März 8,00.
Type weiß, loco 19 bz. u. B.pr. Rovember December 19 Bf., pr. Jan.

Ruhig. NewYork (d. 27. October): Petro
do. in Philadelphia 7 rohes Petroleum

Weizen pr. 1000 Ko.
Ko. netto loco

Gerſ te pr.Hafer pr. 1000 Ko. netto es hie

Mais pr. 1000 Ko. netto loco rumäniſcher
1000 W V

skuchen pr. 100 Ko. netto loco I f.Raere d pr. Octbr Novbr. 54.50
Spiritus pr. 10,000

r. Octbr. Nov. 227 00 bez.
r. Nov. 156,00 bez. ü j.

Kilogr. pr. Oct. 53,50 bez. April Mai
pr. Oct. 55,50 bez. Nov.

Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

April Mai 59,00 bez.
en pr. Oct. Nov. l68 00

Rüböl pr.

mine
Oct.

pr. Oct.

Antw er

Pe

Waſſerſtand der e
ſchleuſe bei Trotha) am

do P kine Certiſicats 89 C4 d. 80 G. Wechſel

,18 Meter.

Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
28. Octbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,22

am 29. October Morgens am neuen Unterhaupt 2
Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 28, Octbr. Vor

mittags 1,47 Meter.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 28. Octbr.

el 1,54 Meter über 0,
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 28. Octbr. 76 Centi

meter unter 0

Am

Börſen

Berlin, d. 28 October.
eröffnete in etwas abgeſchwächter Haltung
ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas niedriger ein;trat ſehr zurückhaltend auf ſo daß Geſchäft und Umſätze in mäßi-

gen Grenzen fich bewegten. Jm Verlauf des Verkehrs befeſtigte ſich
die Stimmung etwas und die Cour
etwas ben ohne daß das GeHin blieb

Hamburg

Börſennachrichten.

feſt.

Deutſche und

2 vom 28 Oktober. Dividende is77 1878Berliner Braunſchweiger S Pont n J e
Amſterdam 160 Fl. 8 T. 168., 35bz do gretubay ß hät.ude II e. S T. 20,346 bz Breslauer Discontob ank 3 2 93
S S Coburger Creditbank 5 4/279,00bz GParis 2 darmſte ädter Bar n 62 s 136, 70 zWien, öſterr. W. 109 172 Darmſt e uPetersburg e. W. 8065 de ettelbaukWarſchau en 8 T. 214, 25 b c g. z nOigehnie Berlin: Wechſel 4 Lombard 5 D et che Bant m b 6

Genoſſenſch. 5 5107 25 bz GGold, Silber und Papiergeld. einte anhe i
Souvereign (20,30bz DOeſterr. Bankn. 3,20bz Gerger Bank 4 5 89, 25 bz G
207 res. St. 16, 16 bz do. r 175. 9 G Hannoverſche Bank 6 5 103- 59 G
vollars 4,21G 225.25 b Hup. Bant (Hübner) sIrnperials 16,67 G Leipziger Cre itanſtaält 5 6 i4s. 8063 GFonds nnd Sraats mere Magdeburger Bankverein 5 4 81. 75
Deutſche Reichs Anleihe 4 25 b Meininger Creditbank 22 83. 49bz G
Fonſolidirte Anleihe 4 104, 70 b Norddeutſche Bank. 8 149, 75bz GSag Ankeid 4 07,20 o rdd. Grundcredit 5 b 0 35, 25 Gdo. 1850/52 4 d Creditanſtalt 8 lStaatsſchuldſcheine 95.5063 uß. BodenCred.- Anſt. 8 560, 50bz G
Hr. Str. Anl. v. i1855 395 445, 10b3 G 33 Centr.Bod.-Cr.- Anſt. 9 9122, 90b3
e h 4 97.00bj R S s 6*10153, 8003S n e 4 96,4 169,e en a es 37 75De e 3 87,90 2e Po nerſche 4 137,30bz Jn Liquidation.

s 102, 66 S che Creditbank. a eS Poſen ſche, neue 4 97,30bz B Thüringer Bank I191,960z B

Sache 508J che Induſtrie Zaptere-S Se rich 3 85,00B Brauerei Ahrens o 1 50 b
do. 4 96, 7063 do. Böhmiſches 19 19 114. 806:do. II. Se do. Bock o 0 538,50bz Go. h [102, 206 do. Köni ſtadt o o 17,256Knr- u. enatg iſche 4 98,7063 z a 0 5 64,59bz

L Pommerſche 8,506 6 33,80bzS oſenſch 4 98,206 e piefibii o 59 20 b
S e 4 8, 40B 1313 160, 908z BS Weſtfäl. 4 98,70 Ei a VWorl zer 46 82 50bz
en re Wage e r wie eleſtſche „9095 d er Zuckerf 3 2 zSberfer Zuckerfabrik s 3 )bz B
s T Nach -Fabr. Anhalter o a

35-Fl.-Obl. r z 2 9er. Präm.Anl. 4 I132,4 b do. Fre 18,0u bS e ne (99, 10bz G do. Halleſche 1 14 143,00 B
aolu Min. Pr. Anleihe 3 132, 75 b G do. verſche 18,256;auer St. Pr.A. 3 127, 60 bz do. warzkopff 4 80.926a PrämienLinleihe 3 182. 25 bz G du et O lI6. 7sbz

25, 50B o 2 31,196NMetining. Looſe p. St. 96Oldenb. 40 Thlr-L. y. St. 3 150,903B Daebne eſellſchaft s 10 I110, 10bz
t

Ausländiſche Fonds. BergwerksDeſterreicht ſche Gold Rente 4 76,20275, 10bz Hütten Geſellſchaften.
Deſterr. Papier-Rente 4 58, 90 bz G See Bergba u. 00 1130, 106do. Süber Rente n 4 (0. 50etwbz G tgiſh man Bergw. o 27-30 b GDeſt. Credit 58er pr. Stück 323, 50bz G See zum Bergw. A. 40 139,00bz G

do. 1860 Looſe 5 124, 0bz v. do. B. o o (65,006do 1864 do. 299, 00 bz G Soitt Hußſtahlfabrit 0 r v
Ungariſche Goldrente 6 (82,50 bz B oniſaciu 9 60 646,90bz B5 Eiſenb.-nl 5 83/106 Souſſte Bergwerk o 0 75bz
Ftalteniſche KRente 5 78, 06 Sraunſchweiger Kohlen o 0 134,50bz B
u e Anl. 71 5 87,00bz Tentrum meeKufſſiſche Anleihe von 1877 5 88, 80488, 90 b Dortmunder Union o I15, 20bzKuff. Wenn 5 77,30b jDuxer Kohlenverein o 0 23, 75bz B
do. Pr. Anl. 64 5 155 50 elſenkirchener 59 6 114.56bz Bdo. do 5 121,25b3 Georg Marien Bergw. V. o 79, 75 b3
do. Orient Anleihe 5 59,90bz Bergpan Sef 2 2 108. 75bzCürkiſche Anleihe 65 fr. 11,49 rnia 2 i 227,/65, 25 b Ge Hüttenverein 0 39, 75 bz

Wer ölnMüſener Bergw o 32, obLandesb. H Vit s 104,25B Königs u. Laurahütte 2 92,80bz G
Pf. d. Prß. 4 100, 25bz EſKönig Wilhelm o 0 ob Sdo. do. do. e 5 102. 50bz G hammer o 33, 00 b

do. do. do. 5 100,25bz GSouiſe Tiefbau o 2 68, 0öbz Bk. H. P. Pr. Bod. C. rz. 110 5 101,50bz S Magdeburger 62 6 122, dortw bz B
do. do. do. 100 100,90bz G Marienhütte. 3 2167, ob S

Hyp. S r 5 7 Mechernicher 12 134, 002, Bvordd. Hrrd Bank 5 r Menden, Schwerte 75, 60 u B
zumm. e r 5 101,75 snabr. Stahlw. (6 0 50, 960br der ennal e Wö n Phonir, Bergw., o 17 9054B

Urr z „5do. do. 133 5 110,90B n B We 5 0do. do. do. 4 102,80bz Laig, ütten 6 5991-50 b G
Sothaer Srundecred. Pfobr. 5 103,60bz; vo ne14 6 5 97,90 bdo. Dir i o G Thale, her 2
r a „00 123, 75Bod.Cred. 5 100 o ſener S Fr. ß. le r 28 ws25 Bod.Cred. P 5 194,00

c ctr. od. EredPfobr. 5 ortu „Bod. Er r. 5 /25 bz Eiſenbahn- Stamm undSchwed. RHyp. Pfd. de 1874 e 94,25B e r Actien.

nde achen Ma 1730Bank Papiere.“) 1877 1878 Altong Her 7 er e
x ener Diskonto 45 10.00bz G Bergiſch-Märkiſche z 4 91,50b;erdamer Bank 6 6 104, 75bz Serln Linhatt 53 5 (95,50 bZur Rheinl. u. Weſtf. 0 33,50bz B Berlin Dresden 6 5 II 506
er i Bank 4 192,30 bz GBerlinGörlitz o 0 16,40bzBCaffenverein 8 B 163,00bz G Berlin Hamburg li, 10185, 00 z B

do. Handelsgeſenſch. 75 75bz G SerlinVotsdamMagdeb. S 313, 93, 4063
Vo bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt ift werden 4/, Zinſen berechnet.

i Der

2

weſentlich beſſerte
apitälsmarkt wies für heimiſche

ſolide Anlagen feſte Haltung, für fremde Werthe dieſer Gattun
meiſt behauptete Courſe auf. Die Kafſawerthe der übrigen Geſchä
zweige waren meiſt wenig verändert
duſtriepapiere ließ ſich eine erheblide beobachten. Jm
e wurden geg.zu Prolongations
ternationalem Gzu etwas en Cduſe am, e
erheblich befſern, Franzoſen waren ruhiger Lo

Von den fremden Fonds erſcheinen
ſiſche Noten wenig verändert; Oeſterreichif
hauptet und ruhig.

ärkiſ

etn e et erg
Saalbahn
Saal-Unſtrutba

AmſierdamRot
AuſſigTeplitz

Böhm.
ſt

do.

do. B.Rumänier
Rufſſ. Staatsb.
Südoſt. (Lomb.

do, IIi,r ſch ndo.do. III S. z
do. III. L B.
90.

50.

do
do

5 L.it.
BerlinGörlitzer

arden
uſſiſche Anleihen und Ruſ

„Ungariſche Renten be
Preußiſche Staatsfonds feſt und

ruhig, 4 konſol. 4 reuß. Anleihe etwas beſſer inländiſche Eiſenbahn
Prioritäten feſt und ſtill. Auf dem Eiſenbahnaktienmarkte herrſchte
nach ſchwächerer Eröffnung feſte Tendenz bei ruhi
höher erſcheinen CölnMinden und Bergiſche, Ber
chleſiſche, Oſtpreußiſche Südbahn, Rumän er 2c.;

BerlinAnhalt,

rl.-Görlitzer St. Pr. [5
alle-Sorau-Gub 4 5
annvver-Altenbeken

ch-Poſener
Magdeh alberſ. k.

rfurt

Galiziſche Carl-Ldw.B.
Oeſterr.-FranzStaatsbahn

Nordweſtbahn

urnau Prager
Warſchau Wien

Eiſenb. Prior. Aetien
und Dbligationen

der Berliner u Leipz. Börſe
An ichen Ma ſt ächter

do. I.

do. 17
v. VI Ser.VII. Ser.
do. VIII. Ser.
do. I. Ser.Aach.Düfſeld.

Dortm.-Soeſt II. Ser.
do. Nordb. (Fror.-W.)

Be nbalter aI. U. II. C.
BerlinDresd. v. St. gar.

do. it. B.do. Lit. C.BerlinPotsd. M. A. u. 8.

do. C.do. D.do. E.do. F.BerlinStettin. I. Em.
do. II. Em. gar. 37,
do. III Em. do.
do. IV. Em. v. gar.
do. F. Em. d

en VII. Em.
Bresl.Schw. -Freib

dy. Lit. Kdo. 1376Cöln Mindener I. Em.

do I. Em.do do.de III. Em.do. do.do. 3 gar, IV. Em.
do V. Em.do. VI. Em.do. VII. Em,Halle VFrn. t a Kon
odo. i

m Verkehr etwasinPotsdam', Ober

eeeekoeeeeee

en

rhahn

Die heutige Fonds und Actienbörſe
die Courſe ſetzten auf

die Spekulation

Fonnten ſich theilweiſe wieder

auf London in Gold Courſe um 2Franzoſen 456.50, Treditactien 464 50,
Commandit 171,60,

Mindener 141,75,
43,62,
alte

Der

nur auf dem Gebiet der In

u 3 diskontirt, GeldSe gegeben.
iemlich lebhaft, anfangs

ch aber ſpäter wieder
enig beachtet.

Auf in

niedriger R einiſche,
BreslauSchweidnitz,

Gera, BreſtGrajewo, Werrabahn 2c. Bankaktien recht feſt, theil,
weiſe lebhaft; Induſtriepapiere und beſonders Montanwerthe abge
ſchwächt, aber Laurahütte feſt.

eimär-

Dividende 1877

Berlin Stettin 17
BreslauSch d. Freib. 2
Cöln-Mindener 5Halle-SorauGubener 9
Hannover Altenbekener

MärkiſchPoſener 9Magdebur Halbe erſtadt 8
Riederſchleſ „Märk. gar 4

Nor S gar 4r chl [3 8B. gar [354 8ßiſche Sadbahn 9e Oderuferbahn 5
Rhe niſche 7do B. gar. 4Rhein-Rahe
StargardPoſen
Thüringer A.

do. 3. 4do. C. (4 4 iMainz Ludwigshafen 5
Weimar-Gera gar.

b

terdorn

ahn gar.

5 zar..

Titt.
Ken

Ser.
Ser.S 3 D gar.

do.
Ser.

V Ser.

III. S.

n 57 gar

1877 v. 5

3 7485 bz.

1830 v.
87,50 B.,

Leipzi

200

14 99 10-G.,

S. II 4 9910 bz.90,90 S. do. Löbaugittauer Lit. B. à 25 49 99 G.

Ruſſen neue 88,75,
Ungariſche Goldrente 82,12,

Orient

Uhr. Tendenz:

do. v. 1870 v. Iöd u. 50 49 99,10 G.,
55 100,10 B.,

S wach Lor mrarden 136 50,
Laurahütte 9

Deutſche Bank
Rheiniſche 147,00,Oeſterreichiſche Rapierrente 59,00, Italiener 57 75,

ſeeliſche Goldrente 70 12,
Ruſſiſ che Noten 214,75,

er Börſe vom 28. Octbr.
--2000 4 4 97 50 bz. u G do. v. 1000 4 97,50u. G., do. v. 500--200 4 r 50 bz. u. G., Kgl. ſächſ. Renten

l. v. 1876 v. 5000 3000 39, 7185 bz.
do. v, 1000 39 74 85 v

bz do. von 500 3 7550 G., do.
do. v. 300 3 79,50 G. do. v

Bergiſche 91,50,
Galizier 103, 75,

2,75, Diskonto-
Cöln-

R umänier
Ruſſen

I. Orient

Deutſche Reichs- Anleihe v.

do. v. 5000——3000 4
bo. v. 1000 3 74,85
500 3 75,50 G.,360 39 76,25 B, Königl.

do, von 1855 v.
00 4 99 G.,
do. von 1869 von 500

do,

do.
do. von 1869 von 50 u. 25 4

ſöchſ. W v. 1830 b. 1900 u. 500 3 97 4 S do. v.
5 3 o 98,25 G.,do v. 1817 v. 5

von 500 49 99 G.
do. v 1852 1868 v. 160 4 99 25 G.,

00 3do. von We be
r

69 von 100
100 75 B.,

1867 v. 500do. v. 1867 v. 100 5 106 i
abg. abz. 5 Z. S. I 49 99 G. do. v. 27do. von 1867 abg! abz 7

do. Löbau gittauer Lit. A. à 100 3

Prämienſchlüſſe.
Novbr. Decbr. Novbr. Deca v2 1 92 d. C. 6- Ss u 144 ahütte 95/29, 96

d 105/ ös62 1860er Looſe 125 126Mainz Ludw. S Oeſtr. Goldr.] 708 711Oberſchleſ. 169 /3 [172/5 Ung. Goldr. 83
Oeſtr. Ndwb. 242/4 246/8. Ftaliener 78 [78
Rheiniſche 149/1 150 2 ſen, neue 89 89
Rumäniſche [44 45,2 Ruff. Noten 217 /2 218,,
R. Oder- Ufer ürken 12 12Brsl.Schw. F. N. Orient II. ſei 61Darmſtädt. 128 26 139 /3 Franzoſen 463 (6/3Deutſche St. isö isi Seſtr. Kred. ſe7i 1/76: r

1878 Magdeb, „Halberſtädter 101256
06etw bz B do: do. v. 1865 4181, 50 G

3 87 30 do. do. v. 1873 4101,00 B6240142, Nagdeb.-Wittenberge 3 83, 25 G9 13, 75b3 Ria ahes Leipz. Lt. 4 103. 10 b
0 13,396 do. Lit. B. 4 95, 50 b B0 22,8 b igenteierat I. S. 97,756
9 141. 8563 S à 629,4 97,75bz G do. di I. u. II. S 88, 753
4 22,00bz G Oberſchlefiſche B. 3 r
8 166, 906 do J. Di6 5589.142,50etw b B do B.0 51,69bz G do F. 4 102, 50 z G7 132, 25bz G do 4 102,90 G7 s 55 b do H. 4 102, 25 bz
4 36,00bz G do von 1865 (4 102, 00 G
o 6065 do (Brie gWetßze) 4101 6063 do (Soſel erkeg 5 I01, 75bz B
8 142, 75bz G do. Stargard-Poſen] 4
We Ja on et III. Em. 4103, 10b3 ſtpreu e Südbahn 100,754 78, 90b3 e ufer Pr. e.

L 45, 30bz G Kheiniſche
20. v. Staat gar. u.1 53, 25bz G do. t e v. 58 u. 9 o 192,99 S

59,60 bz B du. v. 62 u. 64 4 162 00 B
29 69 do. v. 1865 4102, 00 S75etwbz G Khein-Nahe v. St. gar. I.Em,4*/,102, 60 G

„85. 10bz Schleswig- „Holſteiner
5 115 75bz G Thüringer I. Ser. wer
78 75 do II. Ser. e5 95.60B do I. Ser.131. 75bz B d. IV. Ser 49 102,00B

Bl do. J Seu do, VI. Ser. 45 rahtzLudwigshafen 1878 104,29b5

do. do.123,00 b3

1 Iös, 00
s 82. 996
5 72,50 b G

8,21,/103. 75 b

m t Dux-Bodenbach 5 78. 106
so do. do. neue 5 71y59bz G2 z DuxPrag fr. 42, 75bzal Catl-ubw s 88-206

a 30p do. do. gar. 5 87,0569 e 6 o do gar 5 86,30 G9 258 6 do. do. gar. u 5 86,506G
ass z gaſchau derer 5 70, L0bz GKronpriny dende gar 5 75, 20 ba

gf re 1872er gar. 5 rLembergenon S ds. do. III. Em. (68,996A. Oeſt. Fr.Stsb., alte gar. 3 361,39 Gdo. neue gar. 3 350. 00 bz G
zu do. do. neue II. m 5 102, 60 o G
zu 38 50 Oeſterr. Nordweſtb.. 5 83,00bzr do. Iit. B. Elbe u 5 78, 29B
2 r Südöſt, B. (Lomb.) gar. 3 254,20 bz GB 7 e do. do. ne eue g 3 254,29 dz G

er do. do. Obl. gar. 5 88, 30 bze Angar. Rordoſtbahn gar. 5 66,40 G
v So do. Ofthagn gar. 5 (63, 40bz G

2 do. r Em. 5 174, 10b3 GT ChattowAſen 5 92,02
4 Du nes do. in S à 25 gar. 5 86, 25bz

Chark.Krementſchug gar. 5
o 4608 do. do. in S St. 5 86, 25b5
i91; 408 FelezOrel gar 5 (90,60bzob 6 JelezWoroneſch gar. 5 (87,50 bezob; 8 oslow-Woronteſch gar, 5 95, 20bz

s b Kursk- d Sär. 5 (91,504 57 33 Kursk Kiew g 5 96 50bzu e 5 104,50 v57, 296 z gar 5 92,50bz B
o RjäſanKoslow gar. 5 97,90bzo Robinsk Bologohe 5 83, 40 bz Gt I. Em. 5 77. 2565i c a manew gar 7.72 auTerespol gar. 5 93, 75r dte en J Em. 5 101, 106

4, 163, 106 e4 o Tri 101, 25 Leipziger Börſe vom 28. Oktober.

4 100,00B Aiſis-Tepliger von 1872 5 100,90B5 102, 60 B von 1874 5 103, 30 Gu h Sbhmiſche Nordb. 1871 5 172. 50 G
5 102,25bz Buſchtiehrader, alte 5 77,35 Bdo. von 1871 5 174,90b5 G
4 (96,40B do. von 1872 5 73,80 G4 101,20bz GrazKöflacher von 1872 5 65,50 G4 96,256 K.Fr.-Joſephbahn v. 1875 5 81.608
u h PragTurnauer von 1874 5 (90,00 G4 101 a ſch. Mansf. S 49,101,75B
u 101, 308 5 101, 25634 102, b G ist 104,60B4 100,20B Sachfiſche Staals diente 3 74,50 bz

4 100, b V Le eier StadtObl. 1868 4 103, 75 G
4 100, 50 G do. 1876 4 105, 75 G

c
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ekanntmachungen.dir Kathhausgaſſe 15.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des Holzbedarfs für die Königlichen Braunkohlen
gruben bei Tollwitz und Kauern auf die Zeit vom 1. Januar 1880
bis 31. März 1881 ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden,
wozu Termin auf

Montag den 10. November er. Vormitt. 11 Uhr
im Salzamtsgebäude anſteht.

Der ungefähre Jahresbedarf an Grubenholz beſteht aus:
3500 Stämmen Kiefernholz,

300 Schock Rundſchwarten,
2 Spunde-Brettern.

Offerten ſind verſiegelt und mit der Aufſchrift „GrubenholzLiefe
rung“ verſehen, bis zu obigem Termin bei unterzeichnetem Salzamt
einzureichen, wo in Gegenwart etwa erſchienener Submittenten die Eröff
nung der eingegangenen Offerten erfolgen ſoll.

Die Lieferungsbedingungen können entweder in unſerer Regiſtra
tur eingeſehen oder gegen Einſendung von 60 4 abſchriftlich bezogen
werden.

u den 27. October 1879.
Königliches Salzamt.

Ein Villen- Grundstück
in geſündeſter Lage Halle's, Nähe des Centralbahnhofes, mit großem
Garten und allem Comfort der Neuzeit ausgeſtattet, enthaltend 2 Sa-
lons, 13 Stuben, 6 Kammern, Küchen und alles Zubehör, Pferdeſtall
und Wagenremiſe, dgſſelbe eignet ſich nicht allein als herrſchaft-
licher Wohnſitz, ſondern auch zu einem Penſionat oder jedem andern
Jnſtitut, iſt wegen Wegzug des Beſitzers zum Preiſe von 25,000
mit günſtigen Zahlungsbedingungen zll verkaufen event. zu
verpachten.

Meregent och Co. Halle a/S.
gr. Ulrichsſtraße 61.
Preßkohlenſteine.

Seit ca. 20 Jahren liefern wir complete maſchinelle Anlagen zur
erſtellung von anerkannt feinſten, dichteſten, feſteſten Preßkohlen-

bis zu 70 mille täglicher Leiſtungsfähigkeit einer Preſſe mit
ganz vorzüglichen, von uns allein gebauten Einrichtungen zum mecha
niſchen Einmaiſchen der Kohle, wodurch Arbeitskraft und Naßboden ge
ſpart werden.

Nienburger Eisengiesserei u. Naschinenfabrik
in Nienburg a/ Saale.

Heisswasserheizungen
für Neubauten oder bereits bewohnte Gebäude. Jn Anlage
und Betrieb billigſte Contralheizung. Angenehme gleichmäßige
Erwärmung ganzer Etagen und Gebäude.

kert, Eiſengießerei und Maſchinenfabrik,
Giebichenstein.

Alle Diejenigen, welche an den verſtorbenen Berg-
meiſter Pressler noch Forderungen haben, werden
hierdurch aufgefordert, dieſelben ſchriftlich einzureichen

im Comptoir der Presslerſchen Brauerei,
Herrenſtraße 13.

Gesohlechts- Leiden
und geheime Krankheiten jeder Art heile ich nach den neuesten
Forschungen der Wissenschaft auch brieflich sehnell u. sicher;
ebenso Frauen-Krankheiten, geheime Schwächezustände

Auf Grund meiner altbewährten Kur-(Nervenzerrüttung ete.).
methode garantire selbst in den verzweifeltsten Fällen Heilung u.
verzichte im Nichtheilungsfalle auf jedes Honorar.
Krankheitsberichte an Dr. med. Krug in Runhla.

Ausfübrliche

Feinen holländischen Tabak der Firma sohut- Marke
Henricus Oldenkott H. Zoon Cie.

te Amsterdam
empfehlen Otto Thieme, M. C. Wer-
ther Cie. und Düben Herrmann,

Hanptdepöts für Halle.
Depöts in Eisleben bei Herren A. V.

Michel u. Jul. Reichel,
in Merseburg bei Herren A.
Wiese u. O. Peckolt,
Bitterfeld b. Hrn. G. N. Pötzseh,

5

Vamillien-Wappen.
Halfkanaster pr. 80 Superfyne Varinas pr. t 135
TDoort v in 90 Varinas I. u v 170Hort v 410 Bahbig Krul l „185MDoort v 110,, Varinas 0 p elFyne Shag v 110,, Maracaibo Kanaster 260
Varinas en Portorico 120 Cuba Kanaster v
Oanaster I. 130 Curagao Kanaster „310Die Tabaksteuer Wurde erhöht von 12 aut 2 Pfg.
per Pfd. Obige Preise enthalten eine vorläufige Erhöhung
von nur 10 2D per Pfund.

Enchiridion
od. eyn Handbuchlein. 12. Erffordt 1524 mit Musik. Teutsch Kircheampt
mit lobgesengen vn göttlichen psalmen, wie es die gemein zu Strassburg
singt mit Musik. it. mit Holzschn. (1525.) Nach der einzigen zu
Strassburg bewahbrten, (im deutsech-französischen Krieg mit der Bibliothek
verbrannten). Urkunde durch Ph. Wackernagels Vermittelung neu und treu
wieder besorgt K. Reinthaler in Erfurt. Lithogr. Facsimile. (Literar.
Cauriosum ersten Ranges.) Preis 6 M. Zu beziehen:

von der Körner“schen Buchhandlung in Erfurt.

Kapitalien von 1500 7500.4 G ardin enſt e ch e r ei
ſind auf gute Hypothek auszuleihen
durch G. Martinius. wird beſtens beſorgt

Langegaſſe Nr. 29, II. Tr.
Weisskohl

kaufen Blossfeld Herm,

Jn meinem Hauſe iſt ſofort oder
ſpäter die gänzlich neu hergerichtete
2. Etage zu vermiethen.

C. Luckow. Marienſtraße Nr. 10.

Restaurant Jägerhot,
Halle a/S.,

Kathhausgaſſe 15.

Einem geehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich obengenanntes Restaurant über
nommen habe und bewirthſchafte. Es wird mein Beſtreben ſein, die mich beehrenden Gäſte durch Verabreichung
nur vorzüglicher und preiswerther Speiſen und Getränke ſowie durch aufmerkſame Be-
dienung zufrieden zu ſtellen.

Die renovirten Localitäten bieten einen bekannt angenehmen Aufenthalt.

aus Specialität npfehte ich meinen Mibtagstisch.
Table d'hote von 12-2 Uhr, pr. Couvert 1
Speiſen à Ia carte zu jeder Zeit,
Früh u. Abends Stammessen à 30

Verzapfun
gehaltener

von ff. Lagerbier und Lichtenhafner. Lager gutgepflegter rein-
eine bis zu den feinſten Marken.

Geehrten Vereinen und Geſellſchaften empfehle meinen Salon mit Pianino zur gefl.
Benutzung. Hochachtungsvoll

W. T. Müller.
Tanzunterricht,

Gegen Ende October beginnen wir im Saale des „Kron-
prinzen“ unsern diesjährigen Cursus für grössere Abtheilungen
Wie für Privatzirkel.
Nr. 10 p. erbeten.

Gefl. Anmeldungen Werden Luisenstrasse

V. Rocco Sohn,
Vniversitäts-Tanzlehrer.

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

in Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 17:
Handbuch der Nervenlehre des Menschen,

Von
Dr. J. Henle, Professor der Anatomie zu Göttingen.

Zugleich als zweite Abtheilung des dritten Bandes von „Henle's
Handbuch der Anatomie des Menschen“ in drei Bänden.

Zweite verbesserte Auflage.
Mit zahlreichen in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. 8.

geh. Preis 23 Mark.

Freitag ſteht ein Transport Zug-
ochſen zum Verkauf bei

Geh. reden.Marienſtraße Ia.
Restaurant zum Feldschlösschen h

K asse.
Heute Donnerstag chlachtefeſt,

früh 9 Uhr Wellfleiſch, Ab. Suppe u. div. Wurſt. C. Rejall.
Von jetzt ab werde am Diens

tag, Donnerstag u. Sonn
abend Morgens von 8 Uhr ab
in Halle in meinem Geſchäfts
zimmer,

kl. Steinstr. 2, l Tr.,
dem Amtsgericht gegenüber,
zur Entgegennahme von Aufträgen
anweſend ſein.
Grube, Rechtsanwalt u. Notar

in Merſeburg.

Auction.Freitag den 31. October Vorm.
9 Uhr, verſteigere ich Ludwig-
ſtraße Nr. 1 mahagoni u. bir
kene Schreib, Kleider und Wäſch-
ſecretäre, Sopha, Tiſche, Stühle,

S Waſchtiſche, Bettſtellen, 1 Klavier,
Haus und Küchengeräthe, Betten,

offene Droſchke, 1 Federmöbel
wagen, 1 Häckſelmaſchine, Pferde
krippen, Futterkaſten, Pferdege
ſchirre u. dgl m.
G. Poſtlep, Auktions-Commiſſar.

Eine neugebaute maſſive Mühle,
in der Nähe von Gotha, mit 3
Mahl- u. 1 Spitzmühle, dauernder
Waſſerkraft, guter Nahrung, ca. 10
Acker Land, welche ſich ihrer Räum
lichkeiten wegen auch zu einer Fabrik
eignet, iſt wegen Kränklichkeit des
Beſitzers zu verkaufen. Näheres
sub No. 240 durch die Central-

Annonc.-Exped. v. G. L. Daube
Co. in Gotha.

Zu kaufen geſucht:
Ein Paar große Wagenpferde

(womöglich Rappen oder Füchſe).
Genaue Offerten mit Preisangabe
unter R. 2. poſtlagernd Köſen
erbeten.

Apotheker Benemann's
Reſtitutions-Fluid

iſt gegen Verrenkungen, Seh-
nenlahmheiten 2c. bei Pfer-
den, Rindvieh u. ſ. w. das
vorzüglichſte Mittel. Dieſer
Reſtitutions-Fluid hat Anerkennung
und Nachbeſtellung von Sr. Königl.
Hoheit Prinz Carl und von Sr.
Excellenz General-Feldmarschall
Graf v. Wrangel erhalten. à Fl.
1.4 50 im General-Depöt von
Albin Hentze, Shmeerstr. 39.
i. Alsleben a/S. b. Hr. Schreiber,
in Löbejün bei Fr. RudlofF.

nterricht
wird fortwährend Herren und
Damen ,rtheitt. Junge Pferde
werden ſicher dreſſirt, geritten,
eingefahren und in flege 2nommen. Auch Penſionspſer e

werden aufgenommen Reitbahn
Barfüsserstrasse 15.

Bd. Schreiber.

Die Hutfabrik
von A. Lehmann,

jetzt Schmeerſtraße 1A,
empfiehlt ſich im Waſchen Färben
und Moderniſiren aller Arten Filz-
und Stoffhüte nach den neueſten

Neue Filz- und Stoff
üte für Herren, Damen und

Kinder von 50 Pfg. an.

HautÜnreinigteiten, a Fl.
R 3 Nark, halbe Fl. 1,75.

3 ODrientaliſches Ent-

Lilioneſe, das bekannte
kosmetiſche Schönheitsmittel,
dient zur Entfernung aller

haarungsmittel,
à Fl. 2 50 zur Beſeitigung der
das Geſicht entſtellenden Haare binnen
15 Minuten, z. B. der bei Damen vor

kommenden Bartſpuren, zuſammengewach
enen Augenbrauen, der zu weit in's Ge
cht gehende Jan ohne jeden Nach
eil für die Haut. Erfinder Rothe 4
o., Berlin.
Niederlage in Halle aS. bei AIbin

Hentze, Schmeerſtr. 39.

Ein thät., umſ., im Rübenbau erf.
Oekonom, 29 Jahr, m. beſt. At-
teſten, ſucht ſofort od. ſpät. entſpre
chende Stellung. Off. unt. Chiffre
z 18 E. S. beförd. Ed. Stück-
rath in der Exp. d. Ztg.

Ein junges arbeitſames Mädchen
aus guter Familie, womöglich vom
Lande, wird zur Stütze der Haus-
frau in einer mittleren Landwirth-
ſchaft ſofort geſucht. Off. P. P.
100 poſtlag. Oſterfeld bei Naum-
burg a/S.

An unſerer Mittelſchule iſt zum
1. April 1880 eine Lehrerſtelle
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt
neben einer Funktionszulage von
150 bei der Anſtellung 900 .4
und ſteigt von 5 zu 5 Jahren auf
1050, 1200, 1350, 1500, 1800,
2100

Auswärtige Dienſtzeit kann ganz
oder zum Theil angerechnet werden.

Bewerber, welche die Mittelſchul-
lehrer-Prüfung womöglich in
Religion und Deutſch beſtanden
haben, wollen ſich bis zum 30. No-
vember d. Js. unter Einreichung
ihrer Zeugniſſe und eines Lebens-
laufes bei dem Unterzeichneten
ſchriftlich melden.
Nordhauſen, 21. October 1879.Der Magiſtrat.

Riemannm.

Auction.
Am 5. November d. J. von Vor

mitt. 8 Uhr ab und folgende Tage
gelangt der geſammte Mobiliar
und Waaren Nachlaß des Kaufs-
manns Heinr. Löther, große
Ulrichsſtr. 34 hier, zur öffentlichen
Verſteigerung.

Jnsbeſondere: ca. 32 mille Ci-
garren, 500 Pfd. Zucker in Broden,
13 Etnr. ungebrannter Kaffee, 1
Ctnr. Thee und größere Poſten an
derer Materialwaaren.

Zuerſt e die Waarenvor-
räthe zum Verkauf.

Halle, d. 27. Octbr. 1879.
Biſchoff,

Gerichtsvollzieher.

Schriftl. Arbeiten
Swmit ſachkundiger Verwerthung der

euen JuſtizGeſetze, Grundſtücke
zum An u. Verkf., ſowie Kapi
talien z. Aus u. Anleihen über

immt A. Bleeser, Schmeerstr. 25.

Nur gegen Berechnung der
Originalinsertions-

CGebühren,

alſo ohne Aufſchlag für un-
ſere Arbeit c. befördern wir
ſchnell und verſchwiegen

jede Annonce;
wir haben Verbindung mit allen

politiſchen Zeitungen,
Wochen-, Kreis Blät-
tern, Fach- u. ilIustrir-
ten Zeitschriften und ge
währen bei grösseren Auf-
trägen den höchsten
Rabatt.

Haasenstein Toglen,

Halle a/S.,
Leipzigerstrasse Ar. 2.

StadtTheater.
Donnerstag den 30. October.

2. Vorſtellung im II. Abonnement.

Uriel Acosta,
Tragödie in 5 Acten v. Carl Gutzkow.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Geſtern Abend 7 Uhr verſtarb

unſer guter Vater, Bruder, Schwie-
er und Großvater Andreas
unze. Dies ſtatt beſonderer An

zeige unſern Freunden und Be
kannten zur Mittheilung.

Um ſtilles Beileid bitten
die Hinterbliebenen.

Theiſſen, Halle, Höhnſtedt,
Helfta, d. 27. October 1879.

Als eine Beilage zu der heutigen Nummer erhalten unſere geehrten Abonnenten den in Buntdruck ausgeführten
Kalender für 1880.

(Derſelbe iſt auch beſonders zum Preiſe von 20 Pf. pr. Exemplar in unſerer Expedition zu erhalten.)

Gebauer-Schwet ke ſche Buchdruckerei in dalle.



Deutſches Reich.
Berlin, den 28. October.

Die neue Landtagsſeſſion beginnt mit einem parla-
mentariſchen „Ereigniß des Tages“, wie der journaliſtiſche
Kunſtausdruck für Vorgänge lautet, denen man eine ge-
wiſſe Bedeutung abfühlt, ohne dieſelbe gleich praktiſch nach
zuweiſen. Dies ſogenannte „Ereigniß des Tages“ iſt die
Verſchmelzung der neu conſervativen und alt-
conſervativen Fractionen zu einer großen „conſer-
vativen Fraction“. Am Montag Abend iſt der Bund
beſiegelt worden. Die neue Fraction hat ſich nach Mit
theilung der „Kreuz-Zeitung“ unter einem proviſoriſchen
Vorſtande conſtituirt, der aus den vier Mitgliedern beſteht,
welche die Aufforderung zur Theilnahme an der vorgeſtrigen
Verſammlung unterſchrieben hatten. Das gemeinſchaftliche
Programm nimmt ſelbſtverſtändlich in der Hauptſache den
altconſervativen Standpunkt zur Richtſchnur. Einige in
der Verſammlung diſſentirende neuconſervative Stimmen
konnten das Opfer des Jntellects in der Kirchen und
Schulfrage nicht hindern die Uebergabe des gemäßigteren
Theils der Conſervativen an die „umgekehrten Fortſchritts
männer“ gelang in einer einzigen Sitzung und vermuth-
lich um ſo leichter, je größer die Gefahr ſchien, daß viel
leicht doch noch jene fatale „Mittelpartei“ zu Stande
kommen könnte, auf welche die Regierung ſo großen Werth
legt und für deren Gelingen von freiconſervativer Seite,
wie bekannt geworden war, ernſtliche Schritte bei einzelnen
Nationolliberalen gethan wurden. Nach der jetzt erfolgten
Verſchmeig“g der beiden conſervativen Fractionen hat die
vereinigte „conſervative Fraction“ bekanntlich die ſtärkſte
Mitgliederzahl im Hauſe und würde mithin nach dem herr-
ſchenden Brauch die Stelle des erſten Präſidenten, ohne
Einwendungen fürchten zu müſſen, für ſich in Anſpruch
nehmen können. Ob ſie es thut, iſt deshalb noch nicht
ausgemachte Sache, doch würde die Wiederwahl v. Bennig-
ſen's unter dieſen Umſtänden im beſten Falle nur als eine
Conceſſion an deſſen bewährtes Präſidialtalent, nicht als
Rückſicht gegen die Partei aufzufaſſen ſein, der er ange
hört. Ob aber bei dieſer Lage der Sache für die letztere
überhaupt Grund vorliegt, ſich für dieſe Wahl ſonderlich
zu intereſſiren, ſcheint mindeſtens ſehr discutabel. Als
Führer der Partei würde Herr v. Bennigſen der von ihm
betonten „Verantwortlichkeit“ in vollem Maße genügen
können, als Repräſentant der Partei auf dem Präſidenten
ſtuhl aber kaum, jedenfalls nur auf Umwegen und unter
Hinderniſſen verſchiedener Art.

Officiöſe Correſpondenzen machen auf eine neue
Agitation im Jntereſſenkreiſe der Berlin-Potsdam-
Magdeburger Eiſenbahn aufmerkſam, welche zu dem
Zwecke in's Werk geſetzt iſt, die Regierung zu weiteren
Zugeſtändniſſen für den Ankauf dieſer Bahnlinie zu veran
laſſen. An der Spitze dieſer Agitation ſtänden zwei ſonſt
ſchwer in's Gewicht fallende Perſönlichkeiten der kaufmän
niſchen Welt, die allerdings zu den an dem Actiencapital
der Geſellſchaft ſtark Betheiligten gehören. Man verſichere
aber von zuverläſſiger Seite, daß auch dieſe Bemühungen
keinen Erfolg haben werden, da die Staatsregierung auf
ihrem nach reiflichſter Erwägung abgegebenen Angebot ver
harren wird, ſo daß jede Agitation fruchtlos bleiben müſſe.
Die betreffenden officiöſen Mittheilungen beſtätigen ferner
noch, daß die Regierung nämlich auch in den Verhandlungen
mit der Rheiniſchen Bahn von ihrem Standpunkt nicht
abgehen werde.

Der Statthalter, Generalfeldmarſchall von Man-
teuffel, welcher ſich am Montag in Begleitung des Oberſt
von Strantz, des Miniſterialraths Jordan und des Grafen
Wilhelm Bismarck nach Mülhauſen begeben hatte, wurde
bei ſeiner Ankunft auf dem mit Fackeln glänzend be
leuchteten und dicht mit Menſchen gefüllten Bahnhofe von

—„S

corps als in Frage ſtehend erweiſen.

Halle, Donnerstag den 30. October 1879.

dem Kreisdirektor Hammerſtein und dem General Böhm
empfangen. Der Statthalter ſtattete noch an demſelben
Abend den Spitzen der Behörden und den hier anſäſſigen
Notabeln ſeinen Beſuch ab und nahm dann im Gaſthofe
von Romann Nachtquartier. Am anderen Morgen be-
ſichtigte der Statthalter das Stadthaus, das Bürger
hoſpital und verſchiedene induſtrielle Etabliſſements. Mittags
fand in den Räumen der Kreisdirektion Empfang ſtatt;
bei demſelben erſchienen der Bürgermeiſter nebſt dem Ge-
meinderath der Stadt Mülhauſen, die Mitglieder des Landes-
ausſchuſſes, des Bezirkstages, des Kreistages und der
Handelskammer, die Vorſteher der höheren Lehranſtalten,
die Geiſtlichkeit der drei Konfeſſionen, Mitglieder der Juſtiz
und Verwaltungsbehörden, ſowie die Vetreter der Preſſe.
Der Statthalter ließ ſich jeden Einzelnen der Erſchienenen
vorſtellen und hatte namentlich mit den Mitgliedern des
Gemeinderaths eine längere Unterhaltung. Zum Schluß
ſprach der Statthalter ſeinen Dank für das ihm bewieſene
perſönliche freundliche Entgegenkommen aus. „Es ſei gut
ſich kennen zu lernen, damit man ſich einmal ins Auge
geſchaut habe.“ Vor der Tafel beſichtigte der Statthalter
dann noch die elſäſſiſche Maſchinenbauanſtalt, die Gewerbe-
ſchule und das Muſeum und nahm ſeinen Rückweg nach
dem Gaſthofe durch die Cité ouvrière. Bei dem im Gaſt-
hofe veranſtalteten Diner, an welchem 45 Perſonen Theil
nahmen, toaſtete der Statthalter auf das Wohl der Stadt
Mülhauſen, der Bürgermeiſter Mieg-Köchlin auf das Wohl
des Statthalters. Der Präſident Schlumberger hielt eine
Rede handels politiſchen Jnhalts, in welcher er ſeinen
Wünſchen nach allgemeinem Frieden zur gedeihlichen Ent-
wickelung des Handels Ausdruck verlieh. Als der Statt-
halter ſeine Rückreiſe antrat, wurde derſelbe wie bei ſeiner
Ankunft von der auf ſeinem Wege zahlreich verſammelten
Bevölkerung mit begeiſterten Hochs begrüßt.

Ein erſter factiſcher Anhalt für die neuen Forder-
ungen zu Militärzwecken dürfte jetzt gegeben ſein. Von
dem bairiſchen Finanzminiſter iſt in dem bairiſchen Landes-
etat der Mehrbetrag der neuen Reichsſteuern und Zölle
pro 1880 zu 60 Mill. Mark veranſchlagt, und ſind hier-
von 25 Millionen für Militärzwecke geſtellt worden. Die
Summe erweiſt ſich freilich ſo enorm hoch, daß es faſt un
möglich erſcheint, daß für die neuen Militäraufwendungen
Baiern für ſein Theil allein mit einem ſo bedeutenden
Betrage belaſtet werden ſollte. Auch bleibt kaum abzu-
ſehen, wozu derſelbe denn ſeine Verwendung finden könnte.
Vor einigen Monaten ſchon wurde aus Baiern mitgetheilt,
datz jede der beiden bairiſchen Feldartilleriebrigaden um je
vier neue Batterien verſtärkt werden ſolle, was der auch
von anderer Seite in Ausſicht geſtellten Verſtärkung der
Feldartillerie der geſammten deutſchen Armee um 72 neue
Feldbatterien genau entſprechen würde. Sonſt aber hat
von neuen Militärforderungen grade für die beiden bairiſchen
Armeecorps, und überhaupt für das bairiſche Heer- und
Befeſtigungsweſen bisher noch nicht das Geringſte verlau-
tet, wohl würde ſich hingegen für die deutſche Armee, außer
der Verſtärkung der Feldartillerie, möglicher Weiſe auch
noch die definitive Aufſtellung des 15, deutſchen Armee

Dem Reichskanzleramte iſt von den betheiligten
Jnduſtriellen eine Denkſchrift über den Veredelungs-
verkehr mit Oeſterreich zugegangen, worin zunächſt
die Erhaltung des Beſtehenden, wie auch ſonſt der Jnhalt
des Vertrages laute, nachgeſucht wird; ferner daß mit
allen anderen bisherigen Vertragsſtaaten wenigſtens die
Veredelungsclauſel aufgenommen ganz beſonders aber die
Gunſt der Lage der franzöſiſchen Regierung benutzt werde.
Sollten die Vertragsunterhandlungen erfolglos bleiben, ſo
ſolle die Wohlthat des 9 115 des Vereinszollgeſetzes der
deutſchen Kattun-Gewerbthätigkeit auf dem Verordnungs-
wege im weiteſten Wortſinne zu Theil werden.

Erſte Beilage zu e 254 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

meiſters Lohmeyer ſtatt.

CcClklCklClroh“Äggc)ewoeakCku&kaaaaaaee—,bsoncaauee
Jm Anſchluß an die Meldungen über den Rück

tritt des preußiſchen Juſtizminiſters Dr. Leon-
hardt wird jetzt in der Preſſe wieder die Frage wegen
der Verſchmelzung des preußiſchen Juſtizminiſteriums mit
dem Reichsjuſtizamt erörtert. Namentlich wird wiederum
beſtimmt verſichert, daß Fürſt Bismarck dieſen ſeinen Lieb-
lingsplan noch keineswegs aufgegeben habe. Leider, be
merkt die „Germania“, wird nicht geſagt, wie man ſich
die Durchführung dieſer Perſonalunion eigentlich denkt.
Derſelben dürften ſicher die ſchwerwiegendſten politiſchen
Bedenken und praktiſchen Hinderniſſe im Wege ſtehen

Lokales.
Halle, den 28. October.

Die hieſige Handelskammer erhielt nachſtehen
den Miniſterial-Erlaß, welchen wir hiermit zur öffent-
lichen Kenntniß bringen:

Berlin, 29. October 1879. Von deutſchen Firmen, welche nach
Frankreich exportiren, iſt in letzter Zeit mehrfach diplomatiſche Unter
ſtützung nachgeſucht worden um Reclamationen gegen die Entſchei
dung der franzöſiſchen Experten in Streitfällen über den Urſprun
der nach Frankreich eingeführten Waaren bei den franzöſiſchen Zoll-
behörden zur Geltung zu bringen. Dieſerhalb iſt auf die in den
betreffenden Fällen von den Reclamanten nicht benutzte Befugniß
hinzuweiſen, welche die auch auf den Verkehr Deutſchlands mit Frank
reich Anwendung findenden Beſtimmungen in Art. 4 der franzöſiſch-
britiſchen Convention vom 24. Januar 1874 (Preuß. Handelsarchib,
Jahrgang 1874 Band I, Seite 121) dem Jmporteur in der Richtung
gewähren, ſich in dem Expertiſe-Verfahren durch einen Sachverſtän-
digen eigener Wahl, welchem alle zur Vertheidigung geeignet erſchei-
nenden Beweismittel mitgetheilt werden können, vertreten zu laſſen
und ſomit eine contradictoriſche Behandlung der Sache herbeizu-
führen. Durch die Ausübung der fraglichen Befugniß würde vor-ausſichtlich der dem Jmporteur ungünſtige Ausfall ſer Expertiſe in

vielen Fällen vermieden werden und Reclamationen vorgebeugt wer
den können. Jndem ich eine Ueberſetzung des Art. 4 der erwähnten
Convention unter Ziffer I anſchließe, bemerke ich daß die Be-
ſtimmungen dieſes Artikels auf das Verfahren im Falle von Mei-
nungsverſchiedenheiten rigen dem Waareneinbringer und der fran
zöſiſchen Zollbehörde über die Benennung, den Urſprung oder
die Klaſſe, nach welcher die Waaren zu verzollen ſind, ſich beziehen,
während für das Verfahren bei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
dem Waareneinbringer und der Zollbehörde über den der Verzollung
p Grunde liegenden Werth die unter Ziffer II gleichfalls in deutſcher
leberſetzung angeſchloſſenen Beſtimmungen laut Protokolls vom 22.

Januar 1874 (Preuß. Handelsarchiv von 1874, Band V Seite 251)
zwiſchen Frankreich und Großbritannien vereinbart worden ſind. Jch
veranlaſſe die Handelskammer, die vorſtehend erwähnten Beſtimmungen
bei dem Handels und Gewerbeſtande Jhres Bezirks auf geeignetem
Wege in Erinnerung zu bringen, wobei ich bemerke, daß auch im
Reichsanzeiger eine entſprechende Bekanntmachung ergangen iſt.v Der Miniſter für Handel und Gewerbe
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die Handelskammer zu Halle a. S.
Die oben alleg. Ueberſetzungen können im Bureau der Handels-

kammer eingeſehen werden.
Geſtern Abend fand in Wilke's Reſtauration die

erſte Verſammlung der vereinigten neuen und alten Schuh
macherinnung unter dem Vorſitze des Schuhmacher

Das vorgelegte Normalſtatut
wurde nach Durchgehung der einzelnen Paragraphen ge-
nehmigt, ebenſo fand Annahme das Statut in Betreff der
Kranken und Sterbefälle. Das auf der Tagesordnung
ſtehende Referat des korreſpondirenden Mitgliedes, Schuh

machermeiſter Sickert, über die Berliner Schuhmacherbörſe
mußte der vorgerückten Zeit wegen von derſelben abgeſetzt

werden daſſelbe wird. in der nächſten Verſammlung zur
Kenntniß der Mitglieder gelangen. Die Neuwahl des
Vorſtandes c. findet in der Hauptverſammlung im Januar
nächſten Jahres ſtatt.

StadtTheater.
Die erſte Aufführung des „Rolf Berndt“ von Putlitz am

Sonnabend d. 25. Oktober fand vor einem zahlreichen Publikum
ſtatt und wurde mit großem Beifall aufgenommen. Der erſte Akt
giebt. die Expoſition in der Form von Erzählung, trotzdem ließ er
das Publikum nicht kalt, da die Erfindung originell und anſprechend
iſt. Der zweite Akt x nun kräftig ein und bringt die Handlung
in lebhaften Fluß, und zwar entſpinnt ſich eine Verwicklung, die

Bismarck in Varzin.
Von Moritz Buſch.

(Fortſetzung).
Wir kehren nun in den Hof vor der Vorderfront zurück

um das Innere der Wohnung des Kanzlers und ſeiner Familie
zu durchwandern. Man tritt hier in das Haus eines wohl
habenden LandEdelmannes, nicht in das Schloß einer Durch
laucht. Die Fußböden zwar ſind faſt durchgehends mit Par-
quetten verſehen, die Decken aber allenthalben einfach weiß ge
tüncht. Faſt alle Gemächer ſind reichlich mit bequemen Polſter
und Schaukelſtühlen, Divans und Sofas ausgeſtattet, und alle
haben Kachelöfen mit Kaminfeuern, die mit dem erſten Eintritt
einigermaßen kühler Witterung geheizt werden, denn der Fürſt
liebt, wie alle nervöſen Naturen, die Wärme und bedarf ihrer
vermuthlich aus Geſundheitsrückſichten.

Im Erdgeſchoß. beſuchen wir zunächſt den Speiſeſaal, ein
mittelgroßes Zimmer, deſſen Tapete auf graublauem Grunde
braune und dunkelblaue Arabesken zeigt. Ein gelber Tiſch, über
dem eine Lampe mit Schirm und Kugel von Milchglas hängt
und unter dem ein roth und ſchwarz gemuſterter Teppich aus
gebreitet iſt, ein Polſterſeſſel mit Lederüberzug, auſ dem der
Fürſt den Diners präſidirt, einige einfache gelbe Rohrſtühle,
zwei alterthümliche Schränke von dunklem Eichenhelz und ein
Buffet von demſelben Material bilden die Ausſtattung des
Raumes. Von dem Simſe des einen Schrankes ſehen eine
große Eule und ein anderer Raubvogel mit ihren Glasaugen
den Speiſenden zu, und an der Wand gegenüber den beiden
Fenſtern gewahren wir eine Anzahl von Lithographien, welche
Scenen aus dem Leben auf den nordamerikaniſchen Prairien

darſtellen. aDurch eine Flügelthür in dieſer Wand gelangen wir in
den Geſellſchaftsſalon, der etwa die Größe des eben geſchilderten
Zimmers hat, und deſſen Tapete, oben mit ſchmalen Goldleiſten
eingefaßt, auf rehfarbenem Grunde rothbraune und goldig ſchim-
mernde Phantaſieblumen zeigt. Das Meublement beſteht aus
Tiſchen mit Marmorplatten und vergoldeten Füßen, Polſter-
ſtühlen und Divans, die mit hellrother Seide überzogen ſind,
einem großen Spiegel mit goldenem Rahmen und marmorner
Konſole, auf der eine Lampe mit der Broncefigur eines Düppel
ſtürmers, ein Geſchenk des Königs, und zwei roſenrothe, von
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weißen Schlangen umringelte Porcellanvaſen ſtehen. Die eine
Ecke ſchmückt eine größere Vaſe von dieſem Material, Blau in
Gold, mit dem Bruſtbilde Kaiſer Wilhelm's, der ſie dem Für-
ſten zur Feier ſeiner ſilbernen Hochzeit überſendet hat. “Jn einer

andern bemerken wir eine Statue des Letzteren von gebranntem
Thon. An den Wänden hängen einige Oelgemälde, eine Wald-
landſchaft der varziner Gegend, eine Anſicht von Gaſtein, zwei,
wie es ſcheint, ideale Frauenporträts, eine Scene aus der
Schlacht bei MarslaTour und an der Seite daneben in ganzer
Figur ein Soldat des vorigen Jahrhunderts in gelblichweißer
Uniform, Küraß, Dreiſpitz und Steifſtiefeln, der eine Muskete
in der Hand hat. Es iſt, glaube ich, ein Urgroßvater des Für-
ſten, welcher als Dragoner-Oberſt bei Czaslau den Tod fand.

Das nun folgende Frühſtücks- und Billardzimmer iſt mehr
als doppelt ſo geräumig als die vorigen Stuben. Die weiße
Tapete iſt mit blau und goldfarbener Einfaſſung in Felder ge
theilt. Die Polſtermöbel haben einen Ueberzug von Baum-
wolleuſtoff, der auf rothem Grunde blaue und hellrothe Blüm-
chen. hat. Die nicht gepolſterten Möbel beſtehen aus dunkel-
braunem Eichenholz mit Schnitzwerk. An der Wand nach der
Veranda und dem Garten hin gewahrt man eine Schwarzwälder
Uhr von ſchwärzlichem Holze, deren Gewichte die Form von
Tannenzapfen haben und aus der eine Wachtel und ein Kukuk
die Zeit abrufen. An anderen Wänden hängen bunte Bilder
rheiniſcher Städte mit Arabesken in Scheuren'ſcher Manier.
Jn der Ecke, wo der Wintergarten oder das Gewächshaus ſich
an die Veranda anſchließt, ſteht eine Statue von Bronce, die
eine Nachbildung von Rauch's kranzwerfender Siegesgöttin und
wieder ein Geſchenk des Kaiſers iſt.

Jch weiß nicht, wie es kam, daß ich beim Anblick dieſer
Bildſäule weniger an ihre Schönheit als an einen liebenswür-
digen Zug im Leben des Fürſten dachte. Als im Sommer
1871 der Triumphzug der deutſchen Armee die Tribüne paſſirte,

welche über der Mauer des zum Auswärtigen Amte gehörigen
Gartens an der Königgrätzerſtraße für die Beamten des Miniſte
riums errichtet worden war, ſah der Reichskanzler im Vorbei-
reiten zu uns herüber, ergriff einen von den an ſeinem Sattel-
knopfe hängenden Lorbeerkränzen, ſteckte ihn an ſeinen Degen
und warf ihn uns zu.

Neben dem zweiten Ofen an der Wand mit den auf den
Wintergarten hinausſehenden Fenſtern und gegenüber der einen

ſchmalen Seite des hier aufgeſtellten Billards beginnt die vorhin
erwähnte große Niſche. An deren Wänden läuft ein langer
Divan hin vor welchem ein Flügel der Fürſtin ſteht, die
Meiſterin im Klavierſpiel ſein ſoll. Vor der Vaſe ladet ein
kleines Sopha zum Sitzen ein. Daneben ſtehen rechts und
links große gepolſterte Lehnſtühle. Jn einem derſelben pflegte
der Kanzler während meiner Anweſenheit beim abendlichen Kaffee,
der unmittelbar nach dem Diner eingenommen wurde, eine lange
Studentenpfeife in der Hand, eine zweite neben ſich in Reſerve,
Platz zu nehmen, zu rauchen und ſich mit der Geſellſchaft zu
unterhalten, wobei er, wie immer bei ſolchen und ähnlichen Ge
legenheiten, mancherlei Denkwürdiges äußerte und erzählte.

Wir ſprachen vom böhmiſchen Feldzuge und da gedachte der
Kanzler u. A. folgender charakteriſtiſchen Epiſode (von uns ſchon
früher mitgetheilt. D. R.):

„Jm Kriegsrathe zu Nikolsburg, der auf meiner Stube ge-
halten wurde, wollten die Anderen den Feldzug weiter fortſetzen,
nach Ungarn hinein. Jch aber war dagegen. Die Cholera, die
ungariſchen Steppen, die dedenkliche Frontverändernng, politiſche
Rückſichten und Anderes, was ich zu überlegen gab. Sie
aber blieben dabei, und vergebens ſprach ich noch einmal gegen
den Plan. Da ging ich aus der Stube hinaus in die Kammer,
die blos durch einen Bretterverſchlag getrennt war, ſchloß ab
und warf mich aufs Bett, wo ich laut weinte vor nervöſer Auf-
regung. Da wurden ſie drüben nach einer Weile Alle ſtill, und
die Sache iſt danach unterblieben.“

Eine andere erwähnenswerthe und hier wohl mittheilbare
Aeußerung, die der Fürſt an einem jener varziner Abende that,
betraf den Türkenkrieg von 1877, der im Oktober dieſes Jahres
bekanntlich eine für die ruſſiſche Armee nicht günſtige Wendung
genommen hatte. Der Kanzler ſagte, als das hervorgehoben
wurde:

„Wenn ich der Kaiſer Alexander wäre, ſo führte ich meine
Truppen jetzt auf das linke Donauufer zurück und bliebe da den
Winter über ſtehen, erließe aber zugleich ein Manifeſt an die
Mächte, worin ich erklärte, daß ich den Krieg, wo nöthig, ſieben
Jahre fortſetzen würde, und wenn ich ihn zuletzt mit Bauern,
mit Miſtgabeln und Dreſchflegeln führen ſollte. Meiner Ruſſen
wäre ich dabei ſicher. Zum nächſten Frühjahre nähme ich dann
zunächſt ein paar von den großen Feſtungen an der Donan ein
und arbeitete mich von da allmälig weiter.“ (Fortſ. folgt),
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ſchon die Möglichkeit W endlichen glücklichen Löſung in ſichſchließt, in einer ſo Pmpathi chen Weiſe, daß das Publikum dadurch

wahrhaft elektriſirt wurde. Referent hält dieſen Akt ſo den ge
lungenſten, da er ihm die meiſte aus der Tiefe des Menſchenherzens
geſchöpfte Wahrheit zu enthalten ſcheint. Der dritte Akt hat einen
etwas novelliſtiſchen und theilweiſe epiſodenhaften Charakter. Jn
den beiden letzten Akten würde die Wirkung wohl noch größer ſein,
wenn darin ſtatt eines leidenden Helden ein mehr aktiver im Mittel
r der Handlung ſtünde. Einen aktiven Helden ſcheint uns auch

ie ſo ſchöne Conception zu fordern der Dichter hat den glücklichen
Griff gethan, einen aus der neuen Welt nach Europa zurückgekehrten
Mann nicht zu einem ſchablonenhaften Theateronkel zu machen, der
von Allen mit offenen Armen empfangen wird, weil er wie wie ein
Deus ex machina alle Verwicklungen in Wohlgefallen auflöſt, Rolf
Berndt wird vielmehr in der Heimath von den Meiſten zurückge-
ſtoßen und von Vielen aus kleinlicher Mißgunſt begeifert. Dieſer
Conccption würde es nun durchaus entſprechen wenn der in der
Fremde durch Arbeit und Intelligenz empor gekommene Mann, der
in der Heimath ſchwer verkannt wird, als eine über die kleinen
Geiſter erhabene und durch ſein geiſtiges Uebergewicht über ſie
triumphirende ihnen trotz ſeines Mangels an äußerer Politur
imponirende Figur gezeichnet wäre. Rolf Berndt läßt es aber an
Selbſtbewußtſein, Scharfblick und Beſonnenheit fehlen, und ſo iſt es
ſchließlich nicht er ſelbſt, der das ihn umſtrickende Netz zerreißt, in
das er durch Mißgunſt und Mißverſtändniß gerathen iſt, ſondern er
muß daraus durch einen Anderen erlöſt werden.

Jm Uebrigen können wir uns ganz den lobenden Urtheilen an
ſchließen, die wir aus der Berliner Preſſe am Tage vor der erſten
Aufführung den Leſern dieſer Zeitung mitgetheilt haben.

Ueber die Darſtellung müſſen wir uns theilweiſe noch ein Urtheil
vorbehalten. Herrn Bach gelang es nicht, einen Mann der feinſten
Geſellſchaft in überzeugender Weiſe zu repräſentiren. Viel beſſer

glückte dies Herrn Körner als Präſidenten. Frl. Schultes ſprach
als Gertrud viel zu geziert, wobei ihr auch mehrfach eine ſtörende
Ausſprache wie z. B. „Verdrauen“ (ſtatt Vertrauen) mit unterlief.
Frl. Reinhold war als die Frau Präſidentin ſehr an ihrem Platze.
Sie ſpielte die hochariſtokratiſche Dame mit großer Eleganz und
Gewandtheit, und nahm ſich hierbei die Leichtigkeit ihres Conver
ſationstones S gut aus. Wo ihre Rolle eine entſchiedenere
Charagkteriſtik erforderte, verlor die Rede auch ganz das Monotone,
das ſie bei ihr manchmal hat, und erhielt lebhaftes Colorit. Als
Marianne erwarb ſich Frl. Rahe die volle Sympathie des Publikums
nicht nur durch ihre Munterkeit, ſondern auch durch ein Spiel, das
eine talentvolle und vielverſprechende Darſtellerin in ihr erkennen
ließ. Eine recht charakteriſtiſche Rolle hatte Herr Normann als
der plattdeutſch redende Kapitän Torring, den er ſehr gut wiedergab.
Der Advokat Dr. Stampfenberg ſoll als ein Mann erſcheinen, der
in der Geſellſchaft ſeines Sarkasmus wegen gefürchtet iſt. Doch Herr
Lehmann trug ſeine Sarkasmen nicht ſo vor, daß ſie ſehr beißend
herausgekommen wären, auch machte er überhaupt nicht den Eindruck
einer beſonders zu fürchtenden Perſönlichkeit. Die Ausſtattung des
Stückes machte einen ſehr noblen Eindruck, das Enſemble war flott
und verrieth ſorgfältiges Studium.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
24 Torgau, 28. October. Auf dem bis dahin leeren

Platze zwiſchen dem Oberhafen und dem Waſſerthore wird
von Seiten der Garniſon Verwaltung ein großes Exercier-
haus gebaut, womit endlich einem lange gefühlten Be
dürfniſſe abgeholfen wird. Gleichzeitig laſſen die ſtädti-
ſchen Behörden auf jedem der zu beiden Seiten des
Kriegerdenkmales befindlichen Raſenrundtheile auf der
„Promenade“ einen Springbrunnen errichten, ſo daß
wir in kurzer Zeit in der Stadt deren drei haben werden.

Die von einigen Artillerie- Offizieren der Garniſon
arrangirte zweite Schnitzeljagd wird Mittwoch Nach
mittag 3 Uhr an der SitzenrodaerStraße ſtattfinden. Der
Anlauf erfolgt 200 m nördlich vom Forſthauſe, rechts von
der Chauſſee. An Zuſchauern wird es nicht fehlen.

4 Bernburg, 27. Oktober. Zwiſchen der Neuſtadt
und dem erſt vor 8 Jahren der Stadt incorporirten Dorfe
Waldau ſtehen zwei alte Thorhäuſer, von denen das eine
vom Förſter Wolffgang im Jahre 1562, als er die beiden
bis dahin geſonderten Städte Alt- und Neuſtadt zu einer
einzigen vereinte, erbauet worden iſt, während das zweite
im Jahre 1713 vom Fürſten Viktor Amadeus aufgeführt
iſt. Die Gebäude ſind keine architektoniſchen Schönheiten,
bieten auch keine hiſtoriſchen Reminiscenzen dar, es ſeien
denn die kleinen viereckigen Löcher, die ſich in den Thor-
flügeln befinden und die Ferdinand von Schill nach dem
Gefechte bei Dodendorff, als er unſre Stadt paſſirte, hat
hineinſchießen laſſen. Wohl aber hindern die Gebäude die
Paſſage. Der Staat hat auf Antrag unſeres Gemeinde-
rathes in die Raſirung dieſer fiskaliſchen Baulichkeit ge
willigt und zu dem 10000 betragenden Reſte die Hälfte
beigeſteuert. Der Eingang zu unſrer Stadt von der
Magdeburger Straße her wird auf dieſe Weiſe ſehr ge
winnen. Ferner beſchloß unſer ſtädtiſches Kollegium auf
Antrag eines ſeiner Mitglieder, einer unſerer größten
Straßen, der ſogenannten Cöthenſchen, den Namen Kaiſer-
ſtraße zu geben. Eine Wilhelmsſtraße beſitzen wir ſchon
ſeit mehreren Jahren. Wir haben nun dem Kaiſer gegeben

Dehanntmachungen.

Der über das Vermögen des Zimmermeiſters Karl Gerecke zu
Bitterfeld eröffnete gemeine Concurs iſt durch Vertheilung der
Maſſe beendet.

Delitzſch, den 27. October 1879.
Königliches Amts- Gericht.
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was des Kaiſers iſt, geben wir auch dem Fürſten was des
Fürſten iſt. Trotz der vielen neuen Straßen, die ſeit 20
Jahren in unſerer Stadt erbaut ſind, trägt keine einzige
den Namen eines unſerer Fürſten und das uralte Haus
der Ascanier weiſt doch Männer auf, die es verdient, daß
ihr Andenken auf dieſe Weiſe der Nachwelt ſtets lebendig
erhalten werde. Hoffentlich wird das Verſäumte bald nach
geholt werden. Wir dürfen dies um ſo mehr erwarten,
als man diverſe Straßen mit den Vornamen unſrer
Bürgermeiſter, und das nach kurzer Zeit ihrer Amtirung,
belegt hat.

Aus Erfurt wird geſchrieben Bei der im Auf-
trage des Miniſters für Landwirthſchaft c. kürzlich vor
genommenen Unterſuchung von Rebenpflanzungen in und
bei Erfurt ſind abermals verſchiedene Reblausherde
entdeckt worden. Zur Verhinderung einer weiteren Ver-
ſchleppung dieſes ſchädlichen Jnſectes ordnet der Herr
Ober Präſident v. Patow an, daß von ſämmtlichen mit
Reben bepflanzten Grundſtücken im Gebiet der Stadt
Erfurt und der Ortſchaft Jlversgehofen fortan Reben und
Rebtheile, ſowie andere Pflanzen und Pflanzentheile, gleich
viel ob bewurzelt oder unbewurzelt, ferner Weinpfähle
und Stäbe, welche auf den mit Reben bepflanzten Grund
flächen benutzt worden ſind oder gegenwärtig benutzt wer-
den, bis auf Weiteres nicht abgegeben oder überhaupt
entfernt werden dürfen. Die Fortſchaffung reifer ober-
irdiſcher Früchte, jedoch ohne Weinblätter, bleib dagegen
geſtattet. Jede Zuwiderhandlung wird mit einer Geld-
ſtrafe bis zu 150 oder Haft bis zu 4 Wochen beſtraft.

Proteſtanten-Verein.
Berlin. Ende October. In den ſechs öſtlichen Provinzen

Preußens finden die Erneuerungswahlen für die evangeliſchen
Gemeindekirchenräthe und Gemeinde Vertretungen nach Anordnung
der Conſiſtorien am Sonntag d. 4. Januar n. J. ſtatt. Es
ſcheiden diesmal die Hälfte der Mitglieder, d. h. diejenigen aus,
welche vor 3 Jahren nicht ausgelvoſt worden ſind, bezw. an
deren Stelle in der Zwiſchenzeit gewählten Erſatzmänner. Da
Niemand wählen darf, deſſen Name nicht in der Wählerliſte
verzeichnet ſteht, ſo iſt zunächſt und zwar im Laufe des Monats
November die Berichtigung der Wählerliſten ſeitens der Gemeinde-
kirchenräthe vorzunehmen. Die Anmeldung neuer Mitglieder
muß bis zum 30. November erfolgt ſein und zwar unter An
wendung des in der Jnſtruction des Oberkirchenrathes vom
31. October 1873, welche dieſesmal noch vollſtändig
giltig iſt, gezebenen Formulars, die von den Gemeindekirchen
räthen zur Verfügung geſtellt werden müſſen. Die gegenwärtige
politiſche und kirchliche Lage macht es den freiſinnigen proteſtan
tiſchen Wählern zur heiligſten Pflicht, an den Wahlen ſich auf
das Lebhafteſte zu betheiligen. Es gilt diemal die Rechte der
Pfarrwahl, der Kirchenſteuer, welche in der Kirchenverfaſſung den
Gemeinde Vertretungen gewährt ſind, nicht nur gegen herrſch
ſüchtige Geiſtliche, ſondern auch gegen die Angriffe der in den
höheren Wahlkörpern, beſonders aber in der Generalſynode
oxrganiſirten orthodoxen Parteien zu vertheidigen, es gilt, die
beſten Errungenſchaften der Aera Falk auf proteſtantiſchkirchlichem
Gebiete gegen die herandringende Reaction zu behaipten. Möch
ten ſich deshalb die Gemeinden in Stadt und Land auf das
Nachdrücklichſte dieſer Wahlen annehmen, damit durch die Gleich
giltigkeit nud Läſſigkeit der freiſinnigen Partei nicht auch noch
die letzten Poſitionen der Gemeinden den clericalen Gegnern in
die Hände fallen und unberechenbares Unheil über die evange
liſche Landeskirche AltPreußens hereinbreche.

Vermiſchtes.
G. Vom Rhein, 27. October. Nette Zuſtände müſſen

in dem bei Bingen gelegenen heſſiſchen Dorfe Gaulsheim
herrſchen. Noch ſind die durch den letzten großen Brand zer-
ſtörten Gebäude nicht völlig wieder aufgebaut, als geſtern Abend
gegen 7 Uhr an verſchiedenen Stellen zugleich, wie behauptet
wird, Feuer ausbrach, das im Laufe der Nacht wieder 9 Wohn
häuſer mit Scheuern und Ställen in Aſche legte. Daß hier
Brandſtiftung vorliegt, iſt kaum noch zu bezweifeln, denn die

Bewohner ſollen ſich nicht nur herzlich wenig Mühe gegeben
haben, das Feuer zu löſchen, ſondern ſogar Leute, die hilfreiche
Hand leiſten wollten, mit Gewalt davon abgehalten haben. Die
gerichtliche Unterſuchung wird hoffentlich diesmal von beſſerem
Erfolg begleitet ſein als nach dem letzten Brande. Man muß
ſich um ſo mehr über derartige ſchlechte Geſinnungen und bös-
willige Haundlungen wundern, als die Gaulsheimer noch kürzlich

hatte und häuslich niederzulaſſen begann, mit Hilfe der Feuer-
wehr aus Bingen durch kräftige Waſſerſtrahlen vertrieb. Auch
in dem Dorfe Johannisberg brach kürzlich Feuer aus, das eben
falls angelegt iſt. Der ſehr verſchuldete Hausbeſitzer wurde auf
der Stelle verhaftet, nach Rüdesheim zur Vernehmung auf dem
Amtsgerichte abgeführt und dann nach Wiesbaden transportirt.

Leider ſcheinen wir bei den ſchlechten Ausſichten für die
Weinleſe einem traurigen Winter entgegenzugehen und dürften
ſich derartige Brandſtiftungen wohl noch wiederholen, da dieſelben
nur in Stene geſetzt werden, um Maurern Zimmerleuten und
anderen Handwerkern Arbeit zu verſchaffen.

(K.) Zuckerinduſtrie in Rußland.
Einem Jahresberichte über den Handel Rußlands entnehmen

wir folgende, die Zuckerinduſtrie Rußlands betreffenden Daten: Die
ruſſiſche Zuckerinduſtrie, die bereits zu Ende des vorigen Jahrhunderts
ſich zu entwickeln begann vermochte erſt zu Anfang der vierziger
Jahre einen r r Aufſchwung zu nehmen. Zur Zeit kann es
jedoch keinem Zweifel unterliegen daß die Rübenzucker- Fabriken in
Rußland einen durchaus geſunden Boden gefunden haben, Ruß-
land iſt nicht nur im Stande ſeinen Bedarf an Zucker durch eigene
Produktion h zu decken, ſondern auch noch einen beträcht-
lichen Ueberſchuß zur Ausfuhr zu erzielen. Die erſtere bedeutenderedein fand im Jahre 1876 att Es wurden dieſe Verſuche
beſonders begünſtigt durch die erfolgte Erhöhung der Acciſe-
rückerſtattung auf den vollen Betrag der gezahlten Acciſe, ferner durch
das Sinken des Werthes des ruſſiſchen Papiergeldes und durch die
ſchlechten Ernten in Weſteuropa und den Colonien. Der Zucker-
import nach Rußland iſt in den letzten Jahren im Verhältniß zum
Export verſchwindend, und faſt nur auf lokale Urſachen zurückzuführen.
Die Hauptausfuhrſtationen den eigentlichen ruſſiſchen Zucker ſind
zur See Odeſſa, e Lande die öſterreichiſchen Grenzſtationen Radzi
wilow und Wolotſchick, für polniſchen Zucker beſonders die an der
eher Grenze gelegene Zollſtelle Grafewo. Der Export an in
ländiſchem Zucker betrug in den Jahren

Pud. Werth in Rubeln.
1876 499 000 2 024 0001877 3 891 000 16 417 000

Der Jnhort an ausländiſchen ducker betrug der
er Jmport an ausländiſchem Zucker betrug dagegen:1876 1877 ß ist

495 000 1000 600 Pud.
Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
T Jm Leipziger Kaufmänniſchen Verein ſprach neulich Profeſſor

Dr. K. Birnbaum über „die Möglichkeit und Bedeutung
einer Zolleinigung mit Oeſterreich. Die Schlußergebniſſe
ſeiner Betrachtungen waren folgende: Die Hauptfrage iſt ganz und
gar eine agrariſche; das Schwergewicht wird weniger noch auf die
öſterreichiſchen als auf die r enten zu legen ſein, die uns
Oeſterreich im Orient verſchaffen ſoll. Der Hauptbezug von Oeſter
reich beſteht in land und forſt wirthſchaftlichen Producten, der Haupt

abſatz dahin betrifft Fabrikate. Etwa zwei Drittel der EinfuhrOeſterreichs kommt aus Deutſchland, nur ein Sechstel der Se
nach Deutſchland aus Oeſterreich. Die Ausfuhr nach Oeſterreich
repräſentirt ein Drittel deſſen, was Deutſchland überhaupt verſchickt.
In Oeſterreich liegt eine Zukunft der agrariſchen Producte von einer
ganz enormen Tragweite. Wir dürfen hoffen, ein Coloniſationsgebiet
von größter Ausgiebigkeit (Ungarn, Bosnien) zu bekommen, freilich
wird Deutſchland das Tabacksmonopol in den Kauf nehmen müſſen.
Oeſterreich werde zum O bringen. DieLandwirthſchaft werde in Oeſterreich gewinnen, für die Jnduſtrie werde
ſich eine merkwürdige Wandlung vollziehen, ſie werde wandern lernen
vatchütez nach dem Oſten. Eine Erweiterung der deutſchöſter
reichiſchen Einigung ſei denkbar durch die Aufnahme von Holland
Dänemark, Schweden, r der Schweiz doch könne dies nur
verwirklicht werden mit dem Syſtem des Freihandels.

Köln, 26. Oktober. Die Direktion der Rheiniſchen Eiſen-
bahn- Geſellſchaft hat in ihrer geſtrigen Sitzung beſchloſſen, eine
außerordentliche Generalverſammlung der Aktionäre auf einen der

De e d. F. a und in derſelbenen, daß da von Rente abgeleeine n n et aehoten dent lehnt dagegen
Frankfurt a. M., 25. Oktbr. Die GeneralverſammlAktionäre der Lothringer Eiſenwerke nahm 5 Berict ze

S ehe die Bi 7 w W r 30. Juni abgelaufene
ä r entgegen, genehmigte den lSoll ans g g ſchluß und ertheilte dem

Viehmärkte.
Naumburg. Zu dem am 28. d. hier abgehaltenen diesjährigen Roß und Viehmarkt waren Aer 4 Llug P e

und zwar 8 Stück ſchwere Ardenner Arbeitspferde und 30 Stück
e ne e in Stück Fohlen, 113 Stück Kühe, 61 Stück
ette Schweine 478 Stück Läufer und 466 Stück Korbſchweine. Jn

ſchweren Arbeitspferden und in Fohlen wurde kein Geſchäft gemacht;
nur einige brauchbare Landpferde fanden Liebhaber bis zu 30) e
pro Stück. Kühe wurden mit 150 bis 300 bezahlt, jedoch war
der Abſatz nur gering. Fette Schweine à Etr. Schlachtgewicht 45
bis 46 wurden ſchnell vergriffen. Nachdem Anfangs der Handel
in Läuferſchweinen, wegen der gefordeiten höheren Preiſe flaute, machte
ſich ſpäterhin regeres Leben dabei bemerkbar. Vorzugsweiſe wurde
auf ſchwächere Waare reflektirt. Die Preiſe ſtellten ſich ſchließlich zu
39—75 pro Stück. Saugſchweine erzielten 6-—15 pro
Paar und es wurde der Markt damit faſt vollſtändig geräumt. Der
mit dieſem Viehmarkte verbundene Grünwaaren und Zwiebelmarkt
wurde ſtark frequentirt und es wurden dort gute Geſchäfte gemacht
Das 5 Liter Gemäß Zwiebeln wurde mit 50——60 und das Schock

eine Zigeunerhorde, die ſich auf einer dortigen Wieſe gelagert Sellerie Knollen zu 45,—5 verkauft.
—r=»eeerrrrrereeee------

Zum 15. November oder 1. Januar 1880 wird für den Amts-
bezirk Zſcheiplitz bei Freyburg a U. ein

Amtsdiener
bei 600 Mark Gehalt und freier Wohnung geſucht.

ihre Zeugniſſe franco an mich einzureichen.
Zſcheiplitz, den 28. October 1879.

Amtsvorſteher v. BRäla.

re Civilverſorgungs-berechtigte, welche womöglich eine ähnliche Stellung inne hatten, haben Composit. sind von J. Seob. Bach
Gesangsoli: Frl. Emma Paller,

Berlin (Sopran).

Geſchäfts- Anzeige.
Den Geſchäfts- Freunden der früheren Wittwe Gärtner

beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich durch meine Verehelichung
mit derſelben deren Häckerei-Geſchäft mit heutigem Tage

Hochachtungsvoll
Carl Gieselberg, Dächkermeiſter.

unter meiner Firma übernommen habe.
Merſeburg, den 26. October 1879.

rirte zum Schiff der Kirche à 1 50
1 Schülerbillet à 75
4 Uhr. Ende halb 7 Uhr.

EoOſtfrieſiſchen Kühe und Rinder ein.
iſt theils hochtragend theils neumilchend.

Peter Litge, Diesdorf bei Magdeburg.

Ostfriesisches Milchvieh.Sonnabend den 1. November treffe ich in JlCbr Condltorgohnlfe, me s R Peſee
mit einem großen Transporte der beſten und ſchwerſten fleißiger Arbeiter, findet Stelle bei Ein Conditor geſucht,

Bach Concertdes Hasslerschen Vereins
in der erleuchteten Marktkirche

Donnerstag, den 30. October, Nachmitt. halb 5 Uhr.
Programm: 1) Grave a. d. Fant. G dur für Orgel. 2)Cantate „Halt im Gedächtniss Jesum OChrist“. 3) Arie Beethoven, Stück im Volkston

für Sopran a. d. Cant. „Alles nur nach Gottes Willen“. mit Harfe. Ralletmusik a. Fera-
Choralvorspiel O Mensch bewein' dein' Sünde gross“. mors in 4 Sätzen.
5) Arie für Bass a. d. Cant. „Wabrlich,
6) Cantate am Reformationstfeste nach Dr. Martin Luther's souvenir de Spa, Fantgaſie für
Dichtung: „Ein feste Burg ist unser Gott“. Sämmtliche

re e genie h vonier Herr Lic. F. Spitta aus Bonn (Tenor). Herr Oberl. ſi iDr. O. Friedel von hier (Bass). ren Die
sche Capelle des 107. Inf.-Regim. in Leipzig. Englisches
Horn (Alt-Oboe) Herr J. Schröder, Mitgl. des Theater-Orchest.
in Leipzig. Orgel: Herr J. G. Zahn, Organist in Leipzig.

Billets sind von Montag ab zu haben in den Handlungender Herren Schrödel Simon und Arnold, am Markt. Num-!, Für mein MaterialGeſchäft ſuche
merirte Billet à 2 50 (nur bei Schrödel) nicht numme- ich zum ſofortigen Antritt einen

2zu den Emporen à
Texte à 10
C. 4. Masster.

er ——J J JçJ=„x-„CC=--

Neues Theater.
Donnerstag den 30. October er.
V. Symphonie-Concert.

(Orcheſter 40 Mann.)
Ouv. Leonore Nr. 3 von

Symphonie
jeh ſage euch“. Frithjof von H. Hofmann.

Cello v. Servais (Herr Reibl).
Der Pesther Carneval, Rhap7

Concertsängerin aus ſodie 6 v. Fr. Liszt (z. erſten Mah).
Billets 3 St. 1 Mark

Anfang 8 Uhr.
Entree a. d. Kaſſe 50

W. Halle, Stadtmuſikdirector.

Commis, der ſeine Lehrzeit noch
nicht lange beendigt hat. EbenſoS Hinlas fann daſelbſt ſofort oder zu Oſtern

ein Lehrling unter günſtigen Be
dingungen eintreten.

Max Thiele, Merſeburg.
Auf der Domaine Weidenbach

A. Krantz.
Goldsche, hochroth, fahren iſt.
empfiehlt C. H. Naundorf

Das Vieh

50 L e Schwe ſch V DDII ferei in o 1

Zerbſt, Brüderſtr. 288.

bei Querfurt liegen 80 bis 100
welcher auch in der Bäckerei er Wispel weißfleiſchige Zwiebelkartof

feln und weiße Kreuzkartoffeln zum
Verkauf.
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Zweite Beilage zu 254 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwekſchke'ſchen Verlage).

Die Thronrede.
Die Thronrede, mit welcher geſtern der Landtag eröffnet

worden iſt, hat mit Ausnahme der einen Stelle, wo der
kaiſerliche Herr mit gerechter Befriedigung auf die zahlreichen
Kundgebungen der Vebe und Treue anläßlich der goldenen
r hinweiſt, einen ſtreng geſchäftlichen Ton und

nhalt. Sie grenzt den Arbeitsſtoff der jetzt beginnenden
Seſſion ganz in der Weiſe ab, wie ſchon ſeit geraumer Zeit
bekannt geweſen. Jm Mittelpunkt ſteht die Feſtſtellung des
Etats. Die Thronrede beſtätigt, daß die Wirkungen der
Steuer und Zollreform im Reich auf die Finanzlage des
preußiſchen Staats bisher noch nicht von entſcheidender Be
deutung geweſen ſind, daß bei dem noch immer auf der Er-
werbsthätigkeit laſtenden Druck das Gleichgewicht zwiſchen
regelmäßigen Einnahmen und Ausgaben nicht herzuſtellen war,
daß das Deficit wieder durch eine Anleihe gedeckt werden
muß. Eine durchgreifende Reform der directen Beſteuerung
wird bis auf günſtigere Zeiten vorbehalten; einſtweilen wird
auf dem Gebiete des ſtaatlichen Steuerweſens nur der be-
kannte, zunächſt einen rein theoretiſchen Werth beſitzende Ge-
ſetzentwurf über die Verwendung von Ueberſchüſſen aus der
Reichsſteuerreform zu Erlaſſen an der Klaſſen und Ein
kommenſteuer vorgelegt werden. Jn ſtärkerem Maße wird
auf dem Gebiete des Kommunalſteuerweſens die Geſetzgebung
in Anſpruch genommen werden. Nicht nur das Geſetz über
die Aufbringung der Gemeindenabgaben wird wiederum ein
gebracht; ſondern auch die Einführung einer Schankſteuer und
einer Beſteuerung der Wanderlager vorgeſchlagen werden.
Weiter kündigt die Thronrede die großen Eiſenbahnvorlagen
an und im Zuſammenhang mit dem Ankauf wichtiger Privat
bahnen den Bau neuer Eiſenbahnlinien. Daneben ſoll auch
ein umfaſſender Plan über die Verbeſſerung der Waſſerſtraßen
in der ganzen Monarchie vorgelegt werden. Auf dem Gebiet
der Verwaltungsreform ſollen Abänderungen in der Einrich
tung der höheren Verwaltungsbehörden, und eine Ausdehnung
der Verwaltungsgerichtsbarkeit ſowie der Vorſchriften über die
Zuſtändigkeit und das Verfahren der Verwaltungsbehörden
auf das ganze Staatsgebiet vorgeſchlagen werden, unter gleich
zeitiger Reviſion der bezüglichen Geſetze. Eine neue Jagd
ordnung und die aus der vorigen Seſſion bekannte Vorlage
über den Schutz der Felder und Forſten bilden den Schluß
der in der Thronrede angekündigten geſetzgeberiſchen Arbeiten.

Es iſt ſehr bemerkt worden, daß über Geſetzentwürfe
aus dem Reſſort des Kultusminiſteriums nicht ein Wort in
der Thronrede enthalten iſt. Weder auf dem Gebiet der
Schule noch der Kirchenpolitik wird irgend eine Vorlage in
Ausſicht geſtellt; der Lage des „Kulturkampfes“, der Ver-
handlungen mit Rom wird nicht einmal mit einer Andeutung
gedacht; es wird nur der vieldeutige Wunſch geäußert, daß
die Seſſion den Frieden auch im Innern nach allen Richtungen
fördern möge. Jm Uebrigen aber geht die Thronrede über
all' die Fragen, die recht eigentlich den Mittel und Schlüſſel
punkt unſerer ganzen politiſchen Situation bilden, mit abſo
lutem Stillſchweigen hinweg. Man wird daraus ſchließen
dürfen, daß auf dieſem Gebiet Alles noch viel zu wenig ge
klärt und vorgeſchritten iſt, als daß es die Regierung rathſam
fände, ſich jetzt ſchon nach irgend einer Seite die Hände zu

binden. Man wird mit Sicherheit nur annehmen können,
daß für den Augenblick wenigſtens geſetzgeberiſche Maßnahmen
auf dieſem Gebiete nicht in Ausſicht genommen ſind. Auch
die im Vordergrund des allgemeinen Intereſſes ſtehenden
Fragen der auswärtigen Politik wurden in der Thronrede
nicht berührt. Dieſelben gehören freilich zur Competenz des
Reichs, aber im Hinblick auf die lange Zeit, die noch bis
zur Reichstagsſeſſion ausſteht, war doch vielfach der Wunſch
gehegt worden, die Thronrede möchte einige Aufſchlüſſe
bringen.

Telegraphiſche Depeſchen.
Konſtantinopel, 28. October. Morgen ſoll aber

mals eine Konferenz der grichiſch-türkiſchen Kom-
miſſion ſtattfinden. Die Hoffnung auf eine direkte Ver
ſtändigung zwiſchen den grichiſchen und türkiſchen Delegirten
iſt gering.

Belgrad, 28. October. Die „Pol. Kor.“ meldet:
Zwiſchen dem Miniſterpräſidenten Riſtic und dem Ge-
ſandten der Vereinigten Staaten iſt ein Handels-
vertrag auf der Grundlage des Meiſtbegünſtigungsrechtes,
ſowie eine Konſularkonvention unterzeichnet worden. Jn
Belgrad ſoll ein nordamerikaniſches Generalkonſulat errichtet
werden. Die ſerbiſche Synode hat die Unabhängig-
keit der ſerbiſchen Kirche proklamirt und beantragt

die Ernennung des Metropoliten Michael zum Primas von
Serbien.

Deutſches Reich.
Berlin, den 28. October.

Aus Rom vom 27. October meldet die „Wiener
Preſſe“: Die deutſche Kronprinzeſſin in Pegli iſt ſeit

einigen Tagen unpäßlich. Der Kronprinz hat daher
ſeine projectirte Reiſe nach Rom verſchoben.

Noch nie haben ſich, wie Berliner Blätter mit
theilen, um Placirung in den ſtenographiſchen Bu-
reaux des Abgeordneten und des Herrenhauſes ſo

viele Perſonen beworben, wie in dieſem Jahre. Viele
Hunderte haben Geſuche um Beſchäftigung in den Bureaux
eingereicht, und zwar Herren aller Stände, ehemalige
Officiere, Juriſten, Beamte, Kaufleute, Architekten c.
Dieſelben mußten natürlich mit ſehr wenigen Ausnahmen
abſchläglich beſchieden werden, da hauptſächlich die früheren
Beamten wieder einberufen ſind.

Nachdem in der neulich abgehaltenen GeneralVer-
ſammlung der Actionäre der Berlin-Potsdam-Magde-

burger Eiſenbahn die Ueberlaſſung der letzteren an den
Staat auf Grund der bekannten Bedingungen abgelehnt
worden, haben jetzt eine Anzahl von Actionären, deren
Actien den 10. Theil des Grundkapitals repräſentiren, die
Einberufung einer außerordentlichen General-Ver-
ſammlung für den 17. November veranlaßt. Sie wollen
derſelben den Antrag unterbreiten, den mit der königlichen
Staatsregierung vereinbarten Betriebs und Ueberlaſſungs-
Vertrag, wie ſolcher der letzten General- Verſammlung vom
44. October cr. vorgelegt worden, mit der alleinigen Ab-

Halle, Donnerstag den 30. October 1879.

vwWvwWBww— e werrreurrrreerererewo pro

änderung zu genehmigen, daß: in F 7 des Vertrags-Ent-
wurfs an Stelle „am 1. Januar 1883“ ein früherer
Termin, an welchem der Staat zum Umtauſch der Actien
gegen Conſols ſich verpflichtet, geſetzt werde. Es dürfte
demnach kaum einem Zweifel unterliegen, daß der Verkauf
der Bahn an den Staat nun doch noch zuſtande kommt.

Der Nihiliſt Dr. med. Gurewitz aus Mohilew
in Rußland, welcher in Folge Erkenntniſſes des hieſigen
Stadtgerichts vom 26. April cr. auf Grund des 9 128
des Strafgeſetzbuches Theilnahme an einer Verbindung,
deren Daſein, Verfaſſung oder Zweck vor der Staatsregie
rung geheim gehalten werden ſoll zu einer Gefängniß
ſtrafe von neun Monaten, worauf drei Monate als durch
die Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet ſind, verurtheilt
wurde, hat dieſe Strafe am Sonntag, den 26. d. M., ver
büßt. Dem „Tageblatt“ zufolge iſt Dr. Gurewitz jedoch
nicht auf freien Fuß geſetzt, ſondern, wie ſ. Z. ſein Kom
plice Aronſohn, zum Jſolirgewahrſam der Stadtvoigtei gebracht worden, woſelbſt er ive Ausweiſung aus Preußen

abzuwarten hat.

Die in letzter Zeit eingetretenen Eiſenbahn
Unfälle haben Anlaß zu Aeußerungen gegeben, als habe
die Sicherheit des Betriebes auf den deutſchen Eiſen
bahnen in bedenklicher Weiſe abgenommen. Dem gegen-
über wird offiziös darauf aufmerkſam gemacht, daß all
monatlich Nachweiſungen, welche nach dieſer Richtung voll
kommen Aufſchluß geben, auf Grund ſorgfältig kontrolirter
Angaben im Reichseiſenbahnamte zuſammengeſtellt werden
und regelmäßig im „Reichs-Anzeiger“ zum Abdruck ge
langen. Es geht aus dieſen Nachweiſungen hervor, daß
vom April d. J. an, im Vergleich mit den entſprechenden
Monaten des Vorjahres, welches gleichfalls als günſtig be
zeichnet werden kann, die Zahl der Verunglückungen in er
freulicher Weiſe abgenommen hat, und zwar im April um
6,3 pCt., im Mai um 22 pCt., im Juni um 20, im Juli
um 33,6, im Auguſt um 12,3, im September um 3,7 pCt.
Dieſes Ergebniß iſt wohl geeignet, die wohl nur irrthüm-
lich unter dem Eindrucke eines Einzelfalles hervorgerufenen
Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Es beſteht übrigens die Ein
richtung, daß die deutſchen Bahnen periodiſch von beſonders
dazu ernannten Bevollmächtigten unterſucht werden. Dieſe
Unterſuchungen erſtrecken ſich auf den Zuſtand des Planums,
des Oberbaues und der Schienengeſtränge, die Lage der
Kurven, auf die einzelnen Bau Objekte und Signal-Ein-
richtungen, kurzum alle Theile der Bahn, welche für die
Sicherheit des Baues in Betracht kommen. Auch iſt Vor
ſorge getroffen, daß die über den Reviſionsbefund auf
genommenen Protokolle insbeſondere auch an die Reichs
Aufſichtsbehörde kommen. Durch deren Kommiſſare finden
außerdem außerordentliche Reviſionen einzelner Bahnlinien
ſtatt. Wie weit die Unglücksfälle die Abſendung von
Kommiſſaren ſeitens der Eentralſtelle angezeigt erſcheinen
laſſen, muß näherer Prüfung vorbehalten werden. Jn
der Regel wird für die Aufklärung der Urſache des Unfalls
ein weſentliches Ergebniß nicht eintreten, da die Kommiſſare
meiſtens zu ſpät am Unglücksorte anlangen würden. Die
Feſtſtellung des Thatbeſtandes bleibt vielmehr in der Regel
die Aufgabe der lokalen Organe, welche ſofort zur Stelle
ſein können und dann für die unverweilte Beſeitigung der
Hinderniſſe zu ſorgen haben. Dagegen bedarf es kaum
der Erwähnung, daß auch die Reichs-Aufſichtsbehörde die
Unterſuchungsverhandlungen entweder von der Bahnver-
waltung oder vom Gerichte einholt, um in die Lage zu
kommen, im Jntereſſe der Sicherheit des Betriebs ein
zuſchreiten und auf Abſtellung etwa hervorgetretener Mängel
und Mißſtände hinzuwirken. Namentlich iſt dies auch be
züglich der im September und neuerlich eingetretenen Un
fälle beobachtet worden, und es darf vertraut werden, daß
das eingehende Material der ſorgfältigſten Prüfung unter
zogen wird.

Jn Oberſchleſien hat die ſeit Jahren in uner-
müdlichem Eifer von Poſen aus betriebene polniſch-
nationale Propaganda bereits den Erfolg errungen,
daß ſich dort eine polniſche Nationalpartei gebildet hat,
welche offen zum Kampfe gegen die preußiſch polniſche
Partei vorgeht. Der Kampf zwiſchen beiden Parteien
wird oft mit großer Lebhaftigkeit in den beiderſeitigen
Preßorganen geführt, und zwar polniſcherſeits in der in
Beuthen von einem Poſener Nationalpolen, dem Geiſt-
lichen Przvciczynski herausgegebenen „Gazeta Gornosz-
laska“, (Oberſchleſiſche Zeitung), preußiſchpolniſcherſeits in
dem in Gleiwitz erſcheinenden Wochenblatte „Oberſchleſiſche
Volksſtimmen“, deſſen Redacteur der Geiſtliche Ganczarski
in Gleiwitz iſt. Auch unter der oberſchleſiſchen Geiſtlichkeit
iſt dieſer Kampf entbrannt und es gibt zahlreiche preußiſch,
geſinnte Geiſtliche, welche der Verbreitung der polniſchen
Hetzblätter „Goniec Wielkopolski“ (erſcheint in Poſen) und
der in Beuthen erſcheinenden „Gazeta Gornoszlaska“ unter
ihren Pfarrkindern aus allen Kräften entgegenwirken.
Auch in Oeſterreichiſch Schleſien wird der Kampf zwiſchen
der polniſch nationalen und der öſterreichiſchen Partei mit
gleicher Heftigkeit geführt.

Die Beſorgniß, daß die ſteigenden Lebensmittel
preiſe im bevorſtehenden Winter Nothſtände her-
vorrufen werden, hat die Directionen großer oberſchle
ſiſcher Hüttenwerke veranlaßt, ſchon jetzt Vorſorge zu
treffen, daß ihre Arbeiter ſich für den Winter mit den
nöthigen Vorräthen verſorgen. Es geſchieht das in ver
ſchiedener Weiſe. Auf der Bismarckhütte bei Königshütte
kauft Director Kollmann das für die Arbeiter erforderliche
Quantum Kartoffeln ein, läßt es unter die Arbeiter ver-
theilen und die dadurch entſtandene Schuld in kleinen
Raten abzahlen. Auf der Königs und Laurahütte da-
gegen ſind etwa 60 000 Mark Lohnvorſchüſſe an die Ar
beiter gezahlt zu 30 reſp. 15 Mark, damit dafür Winter-
vorräthe im Ganzen gekauft werden können, und dieſe ſind
in 3 Raten rückzahlbar.

Die Getreideſpeculanten verbreiten das Gerücht, daß

Rußland wegen der Mißernte ein Getreideausfuhr-
verbot zu erlaſſen beabſichtige. An unterrichteter
Stelle iſt Nichts davon bekannt, und die Lage der

ruſſiſchen Finanzen iſt nicht danach angethan, ähnliche Experi
mente zu begünſtigen.

Aus Darmſtadt vom 28. d. wird gemeldet Die
zweite Kammer hat heute ihr Bureau conſtituirt;
es wurden gewählt Kugler zum erſten Präſidenten, Muhl
zum zweiten Präſidenten und Wulfskehl zum Secretär.

Kiel, 28. October. Dic Probefahrten des Sonn
abend in Dienſt geſtellten Torpedodampfers „Ulan“ haben
begonnen und von der Leiſtungsfähigkeit des Schiffes eine
beſſere Meinung hervorgerufen. Der „Ulan“, welcher im
Jahre 1876 auf der Werft des Vulcan zu Grabow gebaut
iſt, hat von dieſer Zeit an als unbrauchbar im Werftbaſſin
gelegen. Fortwährende Umbauten haben endlich ein einiger
maßen brauchbares Fahrzeug zu Stande gebracht. Das
Kanonenboot „Otter“, als Stationsſchiff für die oſtaſiati
ſchen Gewäſſer beſtimmt, welches bekanntlich auch ſich nicht
r erwies, ſoll nach dem bevorſtehenden Umbau im
innern Dienſt (Peilon an den deutſchen Küſten und Fluß-
niederungen) Verwendung finden.

Erſte ordentliche General-Synode.
14. Sitzung vom 28. October.

4 Uhr e Am Tiſche des Kirchenregimentes Präſident
des O. K.-R. Hermes, Gen. Sup. Brückner und mehrere Räthe.
t e Eingangsgebet wird vom Conſ. Rath Kretzſchmar ge
prochen.

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt ein Antrag der rheiniſchenrthalhnet wegen Ablehnung reſp Riederlegan rer
inſpektion ſeitens der Geiſtlichen. Dieſe Provinzialſynode hat
nämlich beſchloſſen, daß die Niederlegung eines Schulaufſichtsamtes
erfolgen könne, nachdem 14 Tage vorher eine motivirte Anzeige bei
der kirchlichen Auffichtsbehörde erſtattet ſei; der Oberkirchenrath hat
aber gemeint, die Niederlegung habe nicht ohne Zuſtimmung des
Conſiſtoriums zu erfolgen. Referent Superintendent Evertsbuſch
beantragt, die Generalſynode wolle erklären, daß zwar eine rechtliche
Verpflichtung der Geiſtlichen zur Führung der Schulaufficht nicht
mehr beſteht, daß aber im Intereſſe der Erziehung der Jugend von
den Geiſtlichen erwartet werde, daß ſie nur nach gewiſſenhafter
Erwägung und nach einer 14 Tage vorher geſchehenen motivirten
u an das Conſiſtorium das ſtaatliche Amt ablehnen oder
niederlegen.

Präſident Hermes erklärt, daß der Geiſtliche nur der Kirche
Suntef eine disziplinariſche Verpflichtung zur Wahrnehmung der

ulaufſicht habe, auch werde kein Conſiſtorium die Zuſtimmung
verweigern, wenn die Niederlegung reſp. Ablehnung aus triftigen
Gründen erfolge. Jn Bezug auf die Schulaufficht befände man
fich noch im Uebergangsſtadium, es müſſe noch manche Aenderung
erfolgen, beſonders in Bezug auf die jetzige verſchiedenartige Be
laſtung der Geiſtlichen mit Arbeit und auch mit Koſten. Redner
Laſt deshalb von einer weiteren Berathung des Gegenſtandes ab-
zuſtehen.Lafolge deſſen verzichtet die Generalſynode darauf, die Sache

weite n en ht der
s folgt der Bericht der Finanz-Commiſſion über die Vorlagedes Sge betreffend die Feſtſtellung des Vertheilungt-

maßſtabes für die Koſten er Referent von
Flottwell beantragt im Namen der Commiſſion, dieſe Koſten auf
die Provinzen nach Wabgere der Geſammtleiſtung der Gemeinde
mitglieder an Klaſſen und Einkommenſteuer z vertheilen. Dieſer
Antrag wird von der Synode genehmigt und die zu dieſem Gegen
ſtande W T Petitionen für erledigt erklärt.

Jm Intereſſe der Sonntagsheiligung wünſcht die pommerſche
Provinzialſynode, daß die Schulen ſchon am Freitag die Ferien beginnen und erſt am Dienſtag beenden ſollen, damit bie Zu und Ab

reiſe nicht am Sonntag zu erfolgen brauche. Referent Gymnafial
direktor a. D. Herbſt beantragt, den O. K.R. zu erſuchen, in dieſem
Sinne für die Sonntagsheiligung zu wirken.

Auch dieſen Antrag genehmigt die Generalſynode ohne Debatte.
Es folgt die Berathung der Novelle zur Pfarrwahlord

nung. Die Commiſſion hat bekanntlich die in dieſer Angelegenheit
ergangene e von 1874 gänzlich umgearbeitet, während ſich
die Vorlage nur auf die Feſtſtellung des Dienſtalters im H 3 der
ſelben bezog. Referent Hofprediger Schrader: Die Verordnung
von 1874 iſt ein rig gegen an dem man nicht kritteln ſoll
allein wenn unter derſelben der Name des Miniſters ſteht, ſo kann
man die Ausführung der Verordnung einer Kritik unterziehen. Die
Verordnung hat in weiteren Kreiſen tiefe Betrübniß erregt und
ſchwere Schädigungen hervorgerufen. H 32 der Kirchengemeinde-
Ordnung beſtimmt allerdings, daß in Pfarren königlichen Patronats
die Stellen einmal mit, das andere Mal ohne Conkurrenz der Ge
meinden reſezt werden ſollten. Mindeſtens mußte die Wahl durch
die Gemeinden an beſtimmte Bedingungen gwürh oder durch ge
wiſſe Kautelen geſchützt werden. In einer Petition iſt eine gänzliche
Aenderung des H 32 der Kirchengemeinde-Ordnung angeregt worden,
die aber in der Commiſſion keinen Anklang fand; ebenſo wenig konnte
die Commiſſion den Antrag gutheißen, daß an Stelle der Gemeinde
wahl folgender Modus trete, daß das Conſiſtorium drei Candidaten
t Auswahl präſentire. Wenn auch von einer Seite geſagt wurde,
aß die Gemeinden kein Recht auf die Wahl des hätten,

daß dieſes Recht Unheil und Verderben bringe und das Kirchen
regiment ſchädige, ſo meine er doch, daß gerade die Wahl die Geiſt
lichen den Gemeinden näher bringe. Referent empfiehlt die Annahme
der Commiſſionsvorſchläge.

Confiſtorial- Präſident Hegel (Berlin): Er wolle ſeinen in der
Commiſſion geſtellten von dem Referenten erwähnten Antrag, nach-dem ihn die Commiſſion abgelehnt, nicht erneuern ſondern u nur

dem Ober Kirchenrath zur gefälligen Erwägung anheimgeben. Er
ſtelle die S wer ſei wohl am eheſten in der Lage zu beurtheilen,
welcher Pfarrer der Gemeinde frommt? doch lediglich das Conſiſtorium!
(Widerſpruch links). Eine an Freifinnigkeit weit fortgeſchrittene
Gemeinde werde ſich gewiß keinen Pfarrer wählen, der ſie wieder
auf die rechte Bahn geleite. Das Gemeindewahlrecht, wie es
gegenwärtig beſtehe, ſchädige den geiſtlichen Stand und veranlaſſe
ihn, wenn er Stellung haben wolle, ſich der in den Gemeinden
herrſchenden Richtung anzubequemen. Er halte aus dieſem
Grunde das jetzt beſtehende Gemeindewahlrecht für verwerflich.
(Lebhafter Beifall rechts, Widerſpruch links.) Superintendent a. D.
Meinhold (Cammin): Das Gemeindewahlrecht ſei eines von jenen
liberalen Geſchenken der Neuzeit, dgs anſtatt zur Freiheit zu führen,
Unfreiheit gebracht. Wenn er erwäge, in welcher Weiſe Pfarramts
Kandidaten um die Gunſt der Gemeinden buhlen müſſen ſo könne
er nicht umhin, dieſe Diskreditirung des geiſtlichen Amtes als etwas

Erbärmliches zu bezeichnen. (Lauter Widerſpruch links.) Er
erblicke in den Vorſchlägen der Kommiſſion ſchon einen kleinen
Schritt zum Beſſeren, bedaure jedoch, daß der Synodale Hegel ſeinen
Antrag zurückgezogen habe. Beifall rechts.) Nachdem ſich noch
mehrere Redner geäußert, wird der erſte Abſatz in folgender Faſſung
angenommen: Sind mehrere Gemeinden unter einem gemeinſchaft
lichen Pfarramt verbunden, ſo nehmen die Vertretungen derſelben,
ſofern nicht Rechte Dritter entgegenſtehen, an der Gemeindewahl
Theil. Hierauf wird die Sitzung gegen S e Abends vertagt.
Superintendent Grolmann ſpricht das Schlußgebet. Nächſte
Sitzung Mittwoch. den 29. d., Nachmittags 6 Uhr.

(Die Synodalberichte ſind Berliner Blättern, vorzugsweiſe der
„Tribüne“, entnommen.)

Ausland.
Die Herren Baring und Blignières befinden ſich

augenblicklich in Wien und verhandeln wegen der egyp-
tiſchen Angelegenheit mit dem Baron Haymerle. Es
handelt ſich, wie die „K. Z.“ hört, um die Einſetzung einer
Commiſſion, in der die Weſtmächte durch je zwei, die übrigen
durch einen Bevöllmächtigten vertreten ſein ſollen, welche
eine juriſtiſche Grundlage auszuarbeiten hätte, auf welcher
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alle in den egyptiſchen Finanzwirren zu fällenden Urtheile
beruhen müſſen. Die Weſtmächte wünſchen, daß nach
Beendigung dieſer Arbeit die Commiſſion ſich wieder auf-
löſe, während Deutſchland und Oeſterreich ihr Weiterbe
ſtehen verlangen, alſo gewiſſermaßen eine Controlcommiſſion
bis zur völligen Erledigung aller obſchwebenden Proceſſe im
Auge haben.

Die Schulkinder in Belgien, welche die Gemeinde
ſchulen auf dem Lande aus Furcht vor den Pfarrern bis
her hatten meiden müſſen, kehren nach und nach wieder
zurück, weil ſie in den clericalen Schulen, wo die Kirchen
diener die Schulmeiſter ſpielen, zwar im Beten, aber nicht
in den Lehrgegenſtänden, wie Sprachlehre, Rechtſchreibung,
u. ſ. w. unterrichtet werden. Die Geiſtlichkeit und die ihr
ergebenen Gemeindebeamten ſind darüber begreiflicherweiſe
ſehr ergrimmt, und welche Mittel ſie anwenden, um ihren
Schulen Frequenz zu verſchaffen, das beweiſen zwei Fälle,
welche die Jndependance Belge erzählt. Der Bürgermei-
einer Gemeinde in Flandern, ein herculiſcher Mann, vor
deſſen Körperkraft alle Welt zittert, ſteht jeden Morgen
mit einem tüchtigen Stock vor der Thür der Gemeinde
ſchule und bedroht alle Kinder, die hineinwollen, mit Prügeln.
Jn der Gemeinde Teſſenderloo, Provinz Limburg, ſpeculirt
der Pfarrer auf den Durſt der Bauern und hat in ſeiner
Schule eine Schenke eingerichtet, wo er ſelber das Bier
mit 50 pCt. Rabatt verzapft. Wo ſo billig getrunken
wird, laſſen die Väter ihre Kinder natürlich auch in die
Schule gehen.

Der amerikaniſche Schatzſecretär Sherman
hielt am 27. d. M. auf einem Meeting in NewYork eine
längere Rede, in welcher er erklärte, die republikaniſche Partei
würde niemals von der Politik der Baarzahlung abgehen die
von den Republikanern befolgte Finanzpolitik habe den Handel
und die Jnduſtrie wieder aufleben laſſen und dem Lande
Kredit und Gedeihen gebracht. Trotz der Wiederaufnahme
der Baarzahlungen, ſei die Baarreſerve im Staatsſchatze
nicht erſchöpft worden, im Staatsſchatze befänden ſich gegen
wärtig 172 Millionen Dollars in Gold und 50 Millionen
in Silber außerdem finde ein ſtetiger Zufluß an Gold von
Europa aus ſtatt. Der Schatzſekretär ſprach ſich ſodann
mißbilligend über die demagogiſchen Doktrinen bezüglich
des Silberdollars aus und fügte hinzu, die einzige Mög-
lichkeit dieſe Frage zu löſen ſei die, den Silberdollar dem
Golddollar gleich zu machen es ſei unmöglich, den gegen
wärtigen Silberdollar weiter zirkuliren zu laſſen. Ueber-
gehend auf die politiſche Lage hob Sherman hervor, die
Republikaner wünſchten regelrechte Wahlen und allgemeines
Stimmrecht; wenn die Wahlfälſchungen Erfolg haben
ſollten, ſo würde das Land zum Despotismus oder zur
Anarchie geführt werden. Der Kongreß habe das Recht,
die Wahlen ſeiner Mitglieder zu kontroliren; bei aller
Achtung vor den Geſetzen der einzelnen Staaten müßten
doch die Geſetze der Vereinigten Staaten die höchſten
bleiben. Der Süden habe verſucht, die Wähler der
Südſtaaten durch Schrecken und Gewalt einzuſchüchtern;
die Lage des Südens ſei faſt ebenſo gefährlich, wie im
Jahre 1860. Sherman forderte ſchließlich die Republikaner
auf, alle Differenzen zu vergeſſen, ſich zu vereinigen und
gleiche Rechte, ſowie bürgerliche Freiheit für Alle hoch zu
halten.

e
Zur Schlachthausfrage

von Dr. Hüllmann.
(Schluß.)

3) Auf per Stelle ſoll das Schlachthaus erbaut
werden?

Die allgemeinen Irpuo tage welche man für den Schlachthaus-
bauplatz aufgeſtellt und bei den Anlagen in den verſchiedenen Städten
als zweckmäßig anerkannt hat, ſind etwa folgende:

a) Er muß außerhalb der Stadt liegen, ſo zwar daß bei Er
weiterung der Stadt derſelbe möglichſt wenig, nie vollſtändig umbaut
werden kann; jedoch auch wieder nicht zu fern.

b) Nach der Seite hinaus von welcher erfahrungsmäßig die
wenigſten Winde zu kommen pflegen.c) Prinzipaliter in der Nahe der Eiſenbahn eventualiter am

Flufſe, jedoch dann unterhalb der Stadt.
4) Er muß bequeme Zugänge haben.
e) Jn nicht kanaliſirten Städten möglichſt unterhalb der Stadt,

in kanalifirten ſo, daß er die Kanäle der Stadt in möglichſt geringer
Länge zu benutzen hat und die betreffenden Kanäle möglichſt unter
halb der Stadt in den Fluß gehen.

Dies ſind etwa die wichtigſten Anforderungen welche man an
die Lage eines ſolchen Bauplatzes zu ſtellen hat; minder wichtig
werden ſpäter noch einige erwähnt werden. Sie find eigentlich alle
r r zum dritten habe ich nur hinzuzufügen, daß vonen oben erwähnten 49 Schlachthäuſern, über welche 9 Notizen ge-

ſammelt habe, zwar 27 nicht an Eiſenbahnen liegen, daß von 5 die
Lage zur Eiſenbahn mir unbekannt iſt, daß 17 entweder direkt oder
durch die Viehhöfe mit der Eiſenbahn verbunden find. Trotz alledem
gilt jetzt die Lage an der Eiſenbahn wegen des leichteren Viehtrans
portes und wünſchenswerthen möglichſten Vermeidung des Vieh
transportes durch die Stadt für durchaus zweckmäßig, ich wage u“
ſagen: für faſt obligatoriſch, und iſt die große Zahl der Schlachthäuſer
welche nicht an der Eiſenbahn liegen, hauptſächlich daraus zu erklären
daß ihre Errichtung in eine Zeit fällt, in welcher die Eiſenbahnen
noch in nur geringer Zahl vorhanden waren. Prüfen wir nun die
in Halle zum Vorſchlage gebrachten Bauplätze auf die obigen An
fordegngen

Es iſt überhaupt von folgenden Plätzen die Rede geweſen
1) Das Löſt' ſche Grundſtück zwiſchen Thüringer Eiſenbahn und

Chaufſee, nicht weit von dem erſten Chauſſeewärterhauſe,
entfernt.

2) Der Büttner'ſche Garten am Mühlgraben.
3 Das Grundſtück am Hafen.
4) Das Gruneberg'ſche Grundſtück an der Wuchererſtraße.
5) Das Steckner'ſche Grundſtück, früher Spatz ſche Etabliſſement

an der Berliner Straße hinter dem Friedhofe.
6) Das untere Stück des Roßplatzes, zwiſchen Berliner und

Deſſauer Straße und
7) kommt als neueſtes dazu das Grundſtück der Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn, zwiſchen Freiberg's Garten und Eiſenbahn

früher Krauſen's Garten.
Die sub 2——6 aufgeführten Plätze ſind allſeitig fallen gelaſſen

und kommen alſo nicht mehr in Betracht. Jch erwähne
nur, daß das Büttner'ſche Grundſtück nicht paſſend erachtet wurde,
weil es zu klein iſt, ſchlechte Zugänge hat und zu ſehr in der Stadt
liegt das Hafengrundſtück, weil es nur einen mittelmäßigen rhat, einer überaus koſtſpieligen Aufſchüttung von 3 mm Höhe be ar

weil es ganz im Weſten der Stadt liegt und endlich, weil das Ritter
gut Gimritz die Berechtigung hat, jede ihm mißliebige Anlage auf
demſelben zu verbieten. Dagegen will ich nicht unterlaſſen zu er
wähnen, daß daſſelbe den großen vor allen andern hat den
Viehtransport durch die Stadt am vollſtändigſten zu vermeiden, da
erfahrungsmäßig der größte Theil unſres Schlachtviehs von jener
Seite her in die Stadt kommt.

Das Gruneberg'ſche Grundſtück erſchien wegen ſeiner Lage zur
Stadt und zum Landwirthſchaftlichen Jnſtitut nicht paſſend; am
Steckner'ſchen war die nicht geringe Entfernung, die tiefe Lage zwiſchen

zu tadeln und für dieſes wie für den Roßplatz wurde die Gefährlich-
keit der Jnfektion der dem Landwirthſchaftlichen Jnſtitut gehörigen
und täglich die Berliner Chauſſee paſſirenden Thiere in's Feld geführt,
ein Moment, welcher als berechtigt bis jetzt noch nicht erwieſen iſt,
und der mich nicht im Entfernteſten dazu beſtimmt hat,
den Roßplatz nicht für einen geeigneten Schlachthausplatz zu erachten.
Jch bin heute noch der Ueberzeugung, daß derſelbe beſſer iſt, als das
Löſt'ſche Grundſtück aber ich halte ihn für minder gut, als den früher
Krauſe'ſchen Garten. Betrachten wir nun etwas näher die beiden
allein in Frage kommenden proponirten Plätze: den des Herrn Löſt
und den von der Kommiſſion und dem Magiſtrat vorgeſchlagenen
ehemals Krauſe'ſchen Garten.

Vom ſanitären Standpunkte aus iſt gegen das Löſt'ſche Grund-
ſtück kein Einwand zu machen. Es liegt hoch, weit von der Stadt,
im Südoſten, von wo wir wenig Winde bekommen. Jm Uebrigen
at es auch andere unverkennbare Vorzüge, inſofern es leicht zugängich iſt, hinlänglich groß iſt und dicht an der Eiſenbahn liegt. e

bietet ferner die beſte Gelegenheit zur Verbindung mit einem Schlacht
viehhofe und dies ſoll bei dieſer r meinerſeits gleich
anerkannt werden: die Verbindung des Schlachthauſes mit einem
Viehhofe iſt zweckmäßig, jedoch wohlverſtanden mit einem Schlacht
viehhofe! es bietet ferner der Stadt die Gelegenheit, den über
kurz oder n nothwendig werdenden Kanal durch die Lindenſtraße
zur Saale in billigſter Weiſe zu erlangen.

Gegen das Löſt'ſche Grundſtück läßt ſich hauptſächlich zweierlei
anführeu: die von Herrn Löſt beabſichtigte oder ſchon in Angriff ge

Errichtung eines Raſtviehhofes und die entfernte Lage von

er Stadt.So zweckmäßig die Verbindung eines W mit einem
Viehhofe für Schlachtvieh iſt, ſo r iſt die mit einem
Viehhofe für Raſtvieh, reſp. für Vieh, welches nicht als Schlachtvieh
rn Markte gebracht wird. Jn dieſem allſeitig anerkannten Sinne
pricht ſich auch der als Autorität auf dem Gebiete der Thierheil-
kunde bekannte Geheime Reg.Roth Prof. Dr. Roloff in Berlin in
ſeinem Schreiben an Herrn Juſtizrath Fiebiger vom 7. Februar 1879
aus. (S. Beilage zum Halleſchen Tageblatt vom 11. Februar 1879.)
Er ſagt wörtlich: „Die Verbindung eines Viehhofs (d. h. für Schlacht
vieh) mit dem Schlachthauſe iſt höchſt zweckmäßig.“ Die Verbindung
mit einem Viehhofe für Raſt- und anderweitiges Verkaufsvieh aber
iſt deshalb unzweckmäßig, weil unter dieſer Art Vieh wie mir
von zwei der namhafteſten Viehhändler unſrer Stadt mitgetheilt iſt
1 bis 3 pCt. kranke Thiere zu ſein pflegen und das Schlachthaus
demgemäß wohl in die Lage kommen kann, einmal wegen der über
den Raſtviehhof zu verhängenden Sperre, mit geſperrt zu werden.
Eine ſolche Kalamität man erinnere ſich an die Sperre von Lützen
im Frühjahre dieſes Jahres wegen der dort Rinder-
peſt dürfte doch unter keinen Umſtänden der Stadt je in Ausſicht
geſtellt werden. Und ſollte das Löſt'ſche Grundſtück von beiden
ſtädtiſchen Behörden wirklich als paſſend für die Errichtung eines
Schlachthauſes erachtet werden, ſo müßte Herr Löſt unter allen Um-
e auf die Errichtung reſp. Beibehaltung eines Raſtvieh-
ofes verzichten. Der andere Grund, welcher das Löſt'ſche Grundſtück

als ungeeignet zur ſtädtiſchen Schlachthalle erſcheinen läßt, iſt ſeine
große Entfernung von der Stadt und ſeine Loge zur Stadt.

Unter den Anforderungen, die man an die Lage des Schlachthaus
Bauplatzes macht, iſt oben geſagt worden: er muß außerhalb der
Stadt, aber auch nicht zu weit entfernt liegen. Was heißt aber:
außerhalb der Stadt und nicht zu weit von derſelben? Für große,
fich ſehr ſchnell entwickelnde Städte iſt heute außerhalb, was in we-
nigen Jahren mitten in der Stadt liegt und für e paßt deshalb
das „nicht zu weit von der Stadt“ nicht. Z. B. in Paris waren die
10 Schlachthäuſer alle weit außerhalb der Stadt angelegt und jetzt
a die meiſten innerhalb der Stadt gelegen. Deshalb läßt man
ort die größere Anzahl eingehen und hat auf Dekret des Kaiſers

vom 6. December 1859 in La Villette ein Terrain von 150 Morgen
zur Errichtung eines Vieh und Schlachthofes (abattoir unique ou
central) Wgſc Aber dort iſt auch der Schlächtereibetrieb ein gan
andrer. oßſchlächter ſchlachten ganze Viehherden auf einmal un
verkaufen das Vieh à cheville am Nagel hängend
an den Stadtfleiſcher, entweder V dem Centralſchlachthofe, oder in
e Tee im Jnnern der Stadt, in welche es per Eiſenbahn
gebracht wird.

Jn Berlin wagt man nicht einen großen Centralſchlachthof zu
errichten, ſondern man beabſichtigt 5 Schlachthäuſer in der Peripherie
der Stadt zu bauen, um eben den Begriff: „nicht zu weit von der
Stadt“ für alle Fleiſcher möglichſt gleichmäßig feſtzuſtellen.

Was dürfen wir nun vorläufig als „außerhalb der Stadt“, was
als „nicht zu weit von der Stadt anſehen

Gegen Oſten hin dürfen wir wohl vorläufig die Eiſenbahn als
Stadtgrenze betrachten und es iſt nicht wahrſcheinlich daß außer in
der Nähe des Bahnhofes die Bauluſt ſich über die Eiſenbahn hinweg
erſtrecken wird. Gegen Weſten gebietet die Saale Halt und that
ſächlich dehnt ſich die Stadt in der Richtung von Norden nach Süden
ans, augenblicklich vorzugsweiſe gegen Norden für Wohnhäuſer, wäh-
rend das Südende mehr von Fabriken beſetzt iſt. Herrn Löſt's Grund
ſtück liegt nun unzweifelhaft ſehr weit außerhalb der Stadt, denn es
liegt vom Kreuzungspunkte der Königsſtraße und der Merſeburger
Chauſſee 940 m entfernt, alſo weit ſüdlich von der ſüdöſtlichen Grenze
der Stadt, die ſich in der Richtung von der genannten Kreuzungs-
ſtelle bis zum Zuchthauſe in 1650 m Luftentfernung erſtreckt. Das
aber iſt für den ganzen jenſeits des Marktes und der Steinſtraße
gelegenen Stadttheil für die Anlage eines Centralſchlachthauſes zu
weit. Denn, wenn es auch für den Konſumenten gleichgiltig iſt, ob
das Thier, deſſen Fleiſch er verzehrt, dicht neben ſeiner Wohnungoder eine halbe Meile davon eſhlachtet iſt, ſo iſt dies doch für die

Fleiſcher durchaus nicht gleichgültig. Bei uns iſt vorläufig nichtdaran zu denken, daß, wie in Kurie die Großſchlächter den Fleiſcher

der Mühe des Schlachtens überheben und ihm das geſchlachtete Thier
auf dem Schlachthofe oder in der in der Stadt gelegenen Fleiſchhalle
zum Verkauf ſtellen ſondern jeder Fleiſcher ſchlachtet ſein Vieh ſelbſt,
reſp. läßt es durch den Geſellen ſchlachten und muß deshalb ſelbſt in
das Schlachthaus gehen oder einen Geſellen hinſchicken. Das erſchwert
aber den Betrieb ganz außerordentlich und koſtet Zeit und Geld.
Wir haben aber allen Anlaß, alles möglichſt zu vermeiden, was
geeignet iſt den Fleiſchern den Geſchäftsbetrieb nicht blos zu ſehr zu
erſchweren, ſondern auch zu vertheuern.

Denn das Letztere vertheuert uns die Fleiſchpreiſe, das Erſtere
kann uns die ganze Schlachthausanlage in Frage bringen. Die
Fleiſcher ſind berechtigte Gegner der Errichtung eines allgemeinen

chlachthauſes mit Schlachtzwang. Jndem wir ſie zwingen, außer
halb ihrer Wohnung wie bisher zu ſchlachten, legen wir ihnen eine
große Unbequemlichkeit auf. Und welches Aequivalent haben ſie für
dieſe große Unbequemlichkeit zu beanſpruchen Durch das Geſetz
vom 18. März 1868 ſind die Kommunen nur verpflichtet, Erſatz zu
leiſten für den erweislichen wirklichen Schaden an den zum Schlacht
berrieb dienenden Gebäuden, welchen ſie dadurch erleiden, daß die
ſelben ihrer Beſtimmung ent werden. Wenn jemand alſo für
eine Schlachtſtelle 50 Thlr. Miethe zahlt und daſſelbe Lokal kann zu
einem andern Zwecke für 50 Thlr. vermiethet werden, ſo iſt eine
Entſchädigung nicht zu gewähren.

ir haben alſo Rückſicht auf die Fleiſcher zu nehmen, ſie unſrer
Abſicht, ein Schlachthaus zu errichten, günſtig zu ſtimmen. Thun
wir dies nicht, ſo iſt es gar nicht undenkbar, daß eine Anzahl Fleiſcher
ſich zuſammenthut und in der Nähe von Halle, etwa in Paſſendorfer

lur, ein Schlachthaus baut, von welchem dann das geſchlachtete
ieh zur Stadt gebracht wird. Man bedenke wohl, daß das meiſte

Schlachtvieh aus dem Manngsfeldiſchen zu uns kommt! Für dieſen
Fall würde ein Hauptvortheil der Aufhebung aller Privatſchlächtereien
und der Errichtung eines Schlachthauſes ſehr im Werthe herabge-
mindert werden. Denn wenn auch ein Geſetz über den Jmport ge
ſchlachteten Fleiſches in Städte mit Schlachtzwang, welches den Jmport
nicht ärztlich kontrolirten Fleiſches verbietet, wohl zu erwarten iſt,
ſo übt doch eben die Stadt die Kontrole nicht über dieſes ziger
Fleiſch und die Stadt macht mit ihrem privilegirten Schlacht
hauſe ein ſchlechtes Geſchäft, weil daſſelbe nur von wenigen Fleiſchern
benutzt wird.

us dem Geſagten ſcheint mir das Löſt'ſche Grundſtück r Er
bauung eines privilegirten Schlachthauſes nicht paſſend zu ſein.

Zweckentſprechender iſt unzweifelhaft das von der Schlachthaus-
kommiſſion vorgeſchlagene und vom Magiſtrat angenommene Grund
ſtück der Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn. Daſſelbe iſt gegen
6 Morgen groß, liegt frei und hoch, im Oſten der Stadt, von welcher
Seite die erhebliche Minderzahl der Winde kommt; ſchon jetzt mit
guten Zugängen verſehen und durch den für das ganze Terrain
zwiſchen Eiſenbahn und Magdeburger Chauſſee vorgeſchlagenen Be

Eiſenbahn und Chaufſeedämmen, die antiquariſche der bauungsplan noch mehrere gute ne bekommend; gegen Oſten
Gebäude durch theilweiſe Benutzung der vorhandenen Fabrikgebä ude hin wahrſcheinlich auf lange, lange eit an der Stadtgrenze liegend;

von dem ſüdlichen, weſtlichen und nördlichen Ende der Stadt faſt
gleich weit entfernt; wegen der angrenzenden Eiſenbahn für den
Viehtransport wie für die Verbindung mit einem Schlachtviehhofe
ebenſo günſtig wie das Löſt'ſche; den Fleiſchern genehm; von keiner
Seite mit ſanitären Einwürfen belaſtet; endlich auch bezüglich des
Koſtenpunktes ſehr günſtig, da es nach dem Anſchlage des Herrn
Stadtbaurath Schulz erheblich weniger koſten würde als das Schlachthaus auf dem Wir ſchen Grundſtücke.

Denn rechnet man, wie ſich von ſelbſt verſteht, die Bebauunund h 2c. der beiden Grundſtücke ganz gleich, ſo ſtehen ſich
gegenüberBei Löſt für Erwerbung des Grund und Bodens 0, auf dem

Mad.-Halb. Grundſtück 85 000 Für Kanaliſtrung und Jnſtand
ſern der Wege auf letzterem Grundſtücke 11 000 bei Löſt aber
ür nur 170 000 Alſo 170 000 gegen 96 000!

Nun darf allerdings dieſe ganze Differenz Herrn Löſt nicht zur
Laſt gelegt werden. Denn der Lindenſtraßen-Kanal wird doch über
kurz oder lang gebaut werden müſſen, einestheils wegen der ſchlechten
Beſchaffenheit des r r zum Andern zur Entwäſſerungder an und ſüdlich von der Lindenſtraße gelegenen reſp. zu en

den Grundſtücke. Dieſer Kanal aber würde ganz erheblich billiger
herzuſtellen ſein ohne Schlachthauszuflüſſe als mit denſelben; denn
er braucht ohne dieſelben blos bis zum Kanal in der Ranniſchen
Straße geführt zu werden während er mit denſelben bis zur Saale
gebart wagen m Koſten für de e

a nun die Koſten für den ganzen Löſt'ſchen Schlachthauskanal nach dem Anſchlage des Herrn Stadtbauraths aus e

Poſten
1) Vom Grundſtücke bis zur Lindenſtraße 33 000
2) Durch die Lindenſtraße bis zum Ranniſchen Thore 60 000
3) Vom Ranniſchen Thore bis zur Saale 86 000
Da von dem Kanale in der Merſeburgerſtraße ſchon 9000

durch die Herren Lattermannfund Genoſſen gezählt ſind, dieſe 9000
ſowie 60 000 für den Kanal in der Lindenſtraße, in Summa alſo
69 000 .4 abzuziehen ſein. Es ſtänden dann aber immer noch
110000 bei Löſt, 96 000 beim magiſtratualiſchen Projekte ein
ander gegenüber.

Aber auch, wenn dieſe kleine Differenz von 14 000 zwiſchen
beiden Projekten nicht da wären, wenn ſogar das Löſt'ſ e Projekt
ſich etwas billiger ſtellte, als das der Kommiſſion und des Magiſtrates,
ſo würde meines Erachtens das letztere immer den Vorzug verdienen
aus zwei Rückfichten, nämlich aus Rückſicht auf die Bürgerſchaft und
aus Rückſicht auf die Fleiſcher.

Denn man mag nun über Herſtellung von Kommunikations-
mitteln, Ambulancen c. zwiſchen Schlachthaus und Stadt denken
wie man will, ſo wird man unter allen Umſtänden nicht leugnen
können, daß der weitere Transport des Fleiſches den Preis des Fleiſches
nothwendig vertheuern muß.

Die Luftentfernungen betragen nun von Krauſens Garten

bis zum Zuchthauſe 1520 mzur Saline 1520zum Hamſterthor 1870n un Narkt 980Kreuzungspunkte d. Königsſtr. u. Merſeb. Chauſſee 1170
Dagegen vom Löſt'ſchen Grundſtücke

bis zum obengenannten Kreuzungspunkte 940 mm

a Hamſterthor u n 1600r Nartt 1990zur Saline 2200a g. zum Zuchthauſe 2800Das find doch gewaltige Differenzen zu Gunſten des magiſtratlichen

ProNehmen wir nun an, daß die Vertheuerung des Fleiſchesnur auf den Bruchtheil eines Pfennigs pro Pfurt Lelatſet wut
ſo würde es keinen Bruchpfennig geben, immer 1 Pfennig als ge
ringſte Preiserhöhung pro Pfund (reſp. auch und i Pfund) für
die größere Entfernung zu rechnen ſein.

Erwägt man nun, daß der Fleiſchconſum in Halle nach den
amtlichen Berechnungen des königlichen Hauptſteueramtes pro Kopf
und Jahr betru fur das Jahr 1871: 75,24 Pfund

1872: 85,
1873: 88,7

ſo t wohl nag v p e 1874: 93,49
o iſt wohl na eſer Steigerung des Fleiſchconſums während der

letzten 4 Jahre der beſtehenden Mahl- und die Annahme gere tfertigt, daß gegenwärtig ein Conſum von mindeſtens
100 Pfund Fleiſch pro Kopf der Bevölkerung ſtattfindet. (Jn Süd-
deutſchland beträgt der Durchſchnittsconſum in den größeren Städten
bis zu 150 Pfund Eine genaue Berechnung läßt ſich darüber jetzt
nicht aufſtellen, weil eben keine Controle des Fleiſches mehr ſtatt
findet. Aber 100 Pfund pro Kopf und Jahr iſt jedenfalls nicht zu
hoch, ſondern wahrſcheinlich zu niedrig gegriffen.

Nehmen wir nun das Pfund um I Pfennig
dies pro Kopf und Jahr 1 Mark, oder für 67 000 Einwohner, welche
Halle jetzt hat, 67000 Mark. Und dieſe 67000 Mark. ſind eine
bleibende, nützliche, jetzt aber wohl vermeidbare Ausgabe.

Aber auch die Rückſicht auf die Fleiſcher ſpricht für das ſtädtiſcheProjekt. Daſſelbe wahrt eben das Intereſſe von Kämmtitchen 161

Fleiſchern (Adreßbuch für 1879). Das Löſt'ſche Projekt dagegen
nur das Intereſſe eines Bürgers, des Herrn Löſt, oder höchſtens
noch weniger adjacirender Ackerbeſitzer, deren Aecker dann Bauſtellen-
werth in Ausſicht bekommen.

Die Stadt ſelbſt endlich hat meines Erachtens gar keinen Grund,
ſich für die möglichſt baldige Bebauung des unbebauten Terrains zu
beiden Seiten der Merſeburger Chauſſee zu intereſſiren. Wir haben
noch ſehr viele Bauſtellen in den neuen Stadttheilen auf der Nord-
und Nordoſtſeite der Stadt, auf der Degenkolbeſchen Breite, zwiſchen
Lindenſtraße und Pfännerhöhe, vor dem Ranniſchen Thore. Beſetzen
wir dieſe erſt mit Wohnhäuſern und denken dann an die Bebauung
fernerer Gegenden. Je arrondirter die Stadt iſt, deſto billiger iſt die

je weitläufiger und weiter auseinandergezogen, deſto
eurer.

Noch wenige Worte glaube ich ſchließlich der wohlmeinendenStimme in Nr. 248 des Couriers, die vor S pſtadaache und vor

der Ausgabe von Stadtgeldern für unnöthige Dinge warnt, entgegnen
zu müſſen. Die Erbauung eines Schlachthauſes iſt, wie ich im Ein-
gange meines Aufſatzes erwieſen zu haben glaube, nicht als unnöthig
zu bezeichnen, ſondern iſt wirklich nothwendig, mindeſtens äußerſt
zweckmäßig.

Sodann belaſtet ſie den Stadtſäckel nicht, ſondern bietet viel-
mehr eine vortreffliche Kapitalanlage dar, denn das Schlachthaus
wirft, 5 pCt. Zinſen ab und amortifirt mit 1 pCt.

Daß die ſtädtiſchen Behörden mit ſeiner Errichtung nicht eher
vorgehen werden, als das oben erwähnte wünſchenswerthe Geſetz
bezüglich des Jmportes geſchlachteten Fleiſches in Städte mit Schlacht
haus und Schlachtzwang emenirt und durch daſſelbe die volle Be-
nutzung des ſegensvollen Unternehmens geſichert iſt, iſt wohl kaum
zu bezweifeln, nachdem bekannt geworden iſt, welche traurigen Er-
fahrungen einige rheiniſche Städte in dieſer Beziehung gemacht haben.

Literaria.
Die erſte Sitzung der Literaria in dieſem Winterſemeſter wurde

durch Herrn Prof. Dr. Hertzberg durch einen Vortrag eröffnet über
„Die landſchaftliche Phyſiognomie Jtaliens im Alter-
thum“, d. h. über die Veränderungen, die Jtalien durch ſeine Be
wohner erfahren. Genauer gefaßt lautete das Thema „Was hat die
Geſchichte aus dem Lande gemacht?“ Früher herrſchten in dieſer
Beziehung irrthümliche Auffaſſungen. Gelehrte und Reiſende glaub
ten, daß Jtalien im Mittelalter und Alterthum ebenſo ausgeſehen,
als jetzt. Wie das Land heute ausſieht, beſteht es aber erſt ſeit
mehreren Generationen. Jm Alterthum war ſein Anblick in den
verſchiedenen Zeiten ein ſehr verſchiedenartiger. Nach Moltke war
zur Zeit der Tertiärperiode Campanien und die römiſche Campagna
noch Waſſerſpiegel, ſo daß Tiber und Arno noch getrennt fich in's
Meer ergoſſen, auch entwickelten die Vulkane noch eine größere
Thätigkeit. Bis zum 7. oder 8. Jahrhundert vor unſerer Zeitrechnung
war wahrſcheinlich ganz Jtalten von dichtem Urwald bedeckt und das
rauhe Land von Sümpfen durchzogen. Es dominirte das Nadelholz,
aber es gab auch Laubholz und namentlich mächtige Eichenwälder.
Die römiſchen Schriftſteller laſſen es an Andeutungen nach dieſer
Richtung hin nicht fehlen. Jm Samniterkriege ſpielt der ciminiſche
Waid eine wichtige Rolle, wovon die Zeitgenoſſen des Livius keine
Vorſtellung mehr haben konnten, weshalb er ihnen durch Hinweis
auf den Teutoburger Wald zu Hülfe zu kommen ſuchte. Jm heuti-
gen Calabrien gab es noch zur Zeit der griechiſchen Anſiedelungen
uüngeheuere Waldungen, der Reichthum der damaligen Griechen be-

eurer, ſo ergiebt
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ſtand in großen Viehherden; Ackerhau wurde zuerſt in den beiden Geſtorben:
Fruchtebenen Unteritaliens, der campaniſchen und der apuliſchen,
betrieben. Das von den Keltey überſchwemmte Oberitalien hatte
beſonders Schweineherden. Rationeller Landbau wurde zuerſt in
Etrurien betrieben, wo ſich auch zuerſt ſtädtiſches Leben entwickelte.
Durch die griechiſche Einwanderung erhielt die Halbinſel einen neuen
ſandſchaftlichen Charakter, indem neue Thiere und Pflanzen aus dem
Orient eingeführt wurden. Dem kam das Klima der eigentlichen
Halbinſel entgegen. Drei Gewächſe namentlich haben den Charakter
der weſtlichen Kulturſeite Jtaliens weſentlich verändert das erſte
noch vor der Zeit der Tarquinier, nämlich der Weinſtock, der vielleicht
ſchon vor der Griechenzeit vorhanden war, deſſen eigentliche fegte
aber erſt den Griechen zuzuſchreiben iſt. Das andere Gewächs iſt
der Granat- und Feigenbaum. Um die Zeit der Vertreibung der
Tarquinier fand die Einführung der Olive ſtatt, die damals nicht
nördlich vom Apennin vorkam. Damit war die neue Wirthſchaftsart
gegeben, die den Charakter des Landes weſentlich veränderte, der
Gartenbau und die Terrafſencultur. Seit jener Zeit datirt die Um

ung Jtaliens in pflanzlicher Beziehung. Die Wälder verWinde ſo namentlich in Folge des Baues der Flotten gegen
CEarthago. Aus dem Urwald ſt ein Baumgarten geworden. Als in
den letzten Jahrhunderten vor unſerer ten das Syſtem der
Latifundien aufkam, wurde neben Ackerbau und iehzucht Weinkul
tur und Gartenbau betrieben. Damals wurden auch Palmen,
Cypreſſen, Platanen und Pinien eingeführt, daneben auch, und zwar
durch Lucul, die nutzbare Kirſche, ferner der Maulbeerbaum, die
Haſelnuß und die ſüße Kaſtanie, in der Zeit des Auguſtus auch die
Pflaume. Zur Zeit Neros erhielt man die erſten Citronen. Erſt im
5. Jahrhundert der chriſtlichen Zeitrechnung wurde im ſüdlichen
Jtalien die Citronatcitrone eingeführt. Friedrich II. bürgerte die
Pommeranze in Sicilien ein, erſt 1548 brachten die Portugiſen die
Apfelſine aus China. Durch die Araber wurde der Reis aus Hin
doſtan zuerſt nach dem Nildelta und dann nach Spanien gebracht,
von wo er im 15. und 16 Jahrhundert nach Oberitalien kam. Jm
16. Jahrhundert wurde der Mais aus Amerika nach Italien ver
pflanzt, ebenſo auch verſchiedene Zierpflanzen. Seit den letzten 10
Jahren erheben ſich auf der Halbinſel Eukalypten und auſtraliſche
Gummibäume, die man zur Verbeſſerung des Klimas im Süden von
Rom angepflanzt hat. s folgt nun eine kleine Mittheilung des
Herrn Dr. Zacher., der ſich über die Anwendung der Farben bei der
griechiſchen Architektonik und Skulptur verbreitet. Zuletzt wurden
mehrere neue Mitglieder angemeldet, ein gutes Omen für das

begonnene Semeſter!
CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.

Meldungen am 28. Oktober 1879.
Aufgeboten: Der andarbeiter W. Schneider und C. Schoch,

Schützengaſſe 5. Der Maler F. R. Hädicke, Giebichenſtein, und
Ch. F. Rüprich, Paſſendorf.

Geboren: Dem Polizei-Sergeant A. König ein Sohn, Wucherer-
ſtraße 20. Dem Fabrikbeſitzer C. Haring ein Sohn, Königs-
ſtraße 33. Dem Handarbeiter H. Jung eine Tochter, Ludwigs
ſtraße 8. Dem Packmeiſter C. Sembt eine Tochter Magde-
burgerſtraße 45. Dem Kellner C. Reinhardt ein Sohn,

rödel 5.Geſtorbent Die Wittwe Rofette Wiegand geb. Sann, 58 Jahr

10 Monat 3 Tage, Nierenſchrumpfung Wörmlitzerſtraße 6.
Der Handarbeiter Chriſtian Schmidt, 44 Jahr 9 Monat 28 Tage.
Lungenleiden, Breitenſtraße 8. Eine unehel. Tochter, 1 Jahr

1 Monat 17 Tage, Lungenentzündung, Rathhausgaſſe 13

CivilſtandsRegiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 24. Oktober 18739.

Aufgeboten: S A. G. J. Hagemann und H. F. M.
önig, Brunnenſtraße 46.rn e Der Weichenſteller G. G. Kehl und verw.

A. W. Th. Mätthäi geb. Hölzer, Triftſtraße 30.

Des Schuhmacher W. Winter Sohn, 3 Monat 3 Tage,
Krämpfe, Triftſtraße 28.

Meldungen am 25. Oktober.
Eheſchließungen: Der Fleiſcher W. C. Böhme und A. L. Spott,

Böckſtraße 5.
Dem Fabrikarbeiter F. A. F. Pötſch ein Sohn, Burg-

raße 14.

Geſtorben: Des Handarbeiter F. A. C. Deutſchbein Sohn, 2 Monat
17 Tage, Krämpfe, Advokatenweg 6.

Meldungen am 28. Oktober.
Aufgeboten: Der Maler F. R. Hädicke, Giebichenſtein, und C. F.

Rüprich, Paſſendorf.
Geboren: Dem Maurer F. C. Brandt eine Tochter, Ränzel

aſſe 6. Dem Handarbeiter G. G. Exner eine Tochter, Breiten
traße 5. Dem Handarbeiter F. C. A. Fehſe eine Tochter,

Reilsſtraße 25.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 28. bis 29. Oktober.

Stadt Hamburg. Frau v. Witzleben m. Bedienung a. Gotha.
Hr. Stadtrath Berger m. Fam. a. Merſeburg. Hr. Verſ.Jnſp.
Altvater a. Magdeburg. Hr. stud. phil. Brunewitz a. Magdeburg.Fräul. Jonas a. Striegau e Fr. Rentier Dietel m. Sohn a.
Leipzig. Fräul. Kindſcher a. Deſſau. Hr. Prem Lieut. Buſchius
a. Wittenberg. Hr. Conſul Mathis a. Gotha. Hr. Oberamtmann
Sperber a. Granau. Die Hrrn. Kaufl. Kelle a. Dresden, Flata
u. Jäger a. Leipzig, Lorenz a. Hamburg Guicardi a. Genua,
Binswanger, Selig, Zweig, Löwinſohn u. Witze dorf a. Berlin.Goldene Kugel Hr. Landwirth Rumer a. Merſeburg Frau

Brenner a. Baſel. r. Dr. med. Klein a. Königsberg. Hr.
Lieut. Herford a. Königsberg. Hr. Rentier Scheun m. Fam. a.
Cuwitz. Hr. Schröder a. Sangerhauſen. Die Hrrn. Kaufl. Lilien-
feld a. Berlin, Cramer a. Fürth, Cahn a. Bamberg, Buren a.Berlin, Bröking a. Gevelsberg, Kaſtor a. Bamberg, Voigt a.
Neuwerk, Pätſch a. Döbeln.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rittergutsbeſ. Krauſe m. Sohn a Heldrungen.
Gebr. Wetzel, Fabrikbeſitzer a. Münden. Hr. Stations- Vorſteher
Bodenſtein a. Solingen. Hr. Cand. theol. Meyer m. Frau a.
Leipzig. Hr. Dr. med. Schäffer a. Warmbrunn. Hr. Landwirth
Költſch a. Breslau. Hr. Pferdehändler Baldauf a. Eisleben.
Die Hrrn. Kaufl. Müller m. Frau a. Leipzig, Chorey m. Frau a.
Eſchwege, Bernay a. Aſchersleben, Schwartz a. Frankfurt a. M.,
Köhler a. Nordhauſen, Thiele a. Mühlhauſen, Reidwagen a.
Stralſund, Krauſe u. Ribbentrop a. Magdeburg, Schorn a. Stettin.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Humbert a. Frankfurt a. M.,
Michaelis 1. Hubner a. Berlin, Gleiſe a. Prag, Sabor a. Warſchau.
Hr. Rentier Junker a. Metz. Hr. Fabrikant Mahnert a. Wien.
Hr. Commerzienrath Schagel a. Lyon. Hr. Landwirth Samon
a. Polen.

Golduer Ring. Die Hrrn. Kaufl. Karſchner a. Leipzig, Winne
u. Kahn a. Berlin, Fingerhut a. Breslau, Lewiſohn a. Berlin,
Pflugbeil u. Fauſel a. Dresden, Nagelſchmied u. Götze a. Berlin.
Hr. Dr. Klot a. Berlin.

Vermiſchtes.
[Vorſicht mit Münzgeld!] Kürzlich wurde auf Ver

anlaſſung der VLiegnitzer Staatsanwaltſchaft ein unbeſcholtener
Stellenbeſitzer aus Hermsdorf wegen Verausgabung falſchen

nannte

Geldes verhaftet und erſt nach drei Tagen entlaſſen, als die
Generalmünzdirection die drei mit Queckſilber verunreinigten 50
Pfennigſtücke als echt erklärt und durch drei andere er-

ſetzt hatte.

[(Ein ſpiritiſtiſcher Magier] Namens Ambroſius, der
ſich in der Manteuffelſtraße zu Berlin etablirt hatte, wird, wie
die „N.Z.“ mittheilt, binnen Kurzem aller Wahrſcheinlichkeit

nach das Schickſal ſeines Vorgängers, Mr. Slade, theilen, die
Ausweiſung. Wie das genannte Blatt von kompetenter Seite
erfährt, iſt er ſowohl wie ſein Medium, die Tochter eines Dan
ziger Fiſchers, in Haft genommen worden.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 28. October.

Der Luftdruck hat über Mittel- Europa noch zugenommen und
das barometriſche Minimum vorm Canal, wo noch ſtarke öſtliche
Winde herrſchen, ſcheint ſich auszugleichen. Eine Depreſſion in
NordSkandinavien verurſacht ſeit geſtern über dem nördlichen Nor
wegen ſtürmiſche Witterung. Das Wetter über Central-Europa iſt
ſehr ruhig, vorwiegend trübe und vielfach neblig. Die Ungleich-
heiten in der Temperatur Vertheilung haben ſich größtentheils aus
geglichen und im allgemeinen find die Wärme- Verhältniſſe jetzt nahe
zu normal geworden.
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle

28. October. g. m. 2 U. Abds. I ittel.
Luftdruck Par. Linien 338.,3 338 20 337,91 338,16
Luftdruck Millim. 763,31 762 92 762,26 762,83
Smltdruc Par. Linien 2,81 3,73 3,52 3 35
Dunſtdruck Rillim. 6,34 8,42 7,95 7,57

Druck der Par. L. 335,56 334,47 334,39 334 81
trockenen Luft Millim. 756,97 754,50 754 31 755,26
Rel. Feuchtigkeit. 100,0 100,0 96,7 989Wärme Réaumur 3,8 7.1 6,8 59Wärme Celfius 475 8 88 850 7,38Wind 9 0 SE 1.immelsanſicht edeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt 10.

olkenform Nimbus. j Nimhbus. Nimbus. S
Der Luftdruck iſt auf 09 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht 777 28.—-29. October 5,6 R.
7,00 C.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 29. Octbr. 1,27 Meter über 0.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin den 29 October 1879
BergiſchMärtiſche 91,40 Cöln-Mindener 142 25 Oberſchleſiſche

A. C l 167,60. Rheiniſche 146 90 Oeſterr. Staatsbahn 456,
Lombarden 135 Oeſterr Cred Act. 464 Preuß Conſolid.
104 70 Tendenz: ruhig

Berliner Gerreide- Börſe.
Weizen (gelber) Octbr Novbr. 223,50 April-Mai 233 50 gewichen.
Noggen. Octbr Novbr. 158 50 Novbr.Decbr. 159, April-Mai

166 25 niedriger
Gerſte lsco 140--200.
d vafer). Octbr.-Novbr. 137viritus loco 56 October 56 30. April-Mai 58,50 matter.
Rüböl loco 54 70. Octbr.-Novbr. 54 40 April-Mai 56,50

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 29 October 1879.

Berlin Anhalt St.Act. 96, n de erSt Act. 93 50 BerlinStettiner St.-Act. Bergiſch-Märki
Stamm-Act 91,40 Cöln-Mindener St.-Act. 142,20 Magdeb.Halb
Stantm-Act 140 50 Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 167,60. Rheiniſche
146,90 Franzoſen 456, Lombarden 135, Oeſterr. CreditAct.
466, Darmſtädter Bant-Actien 137 40 Diskonto-Command.Anth.
17190 Preuß. conſol. 4, Anleihe 104,70 Kurz London
Kurz Amſterdam Oeſterreichiſche Noten 173 30 Rubel-
Noten 215 60 Deutſche Bank-Actien 129, Ungariſche Goldrente
82,50. Schaaffhauſ. BankvereinsActien 89,60. Tendenz: ſchwankend.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 30. October:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek geöffnet v. 8-l. Bücher-Ausleihung v. II.Dibliothet der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie geöffnet Nm. von 3--6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

Standesamt: Vm. v. 9-—1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

Rathhaus. PStädtiſches t Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kafſenſtunden Vm, 9—1 gr. Ulrichsſtraße 37. I
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3-5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.
Meblbörſenverſammlung: Nm. 4—5 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

Verein der BAerzte im Regierungs-Bezirk u u. dem Herzogthum Anhalt:
Vm. 11 Herbſtverſammlung in der mediciniſchen Klinik am Domplatz hier.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache, offene Bibliothek und
Geſellſchaftsabend ar. Utrichsſtr. 53.

Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet
von 8-- 12 Uhr Vm. und von 26 Uhr Nm.

Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothet u. Leſezimmer in der „Tulpe“
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Rechnen, Bauklaſſe, Zeichnen. Volks

ſchule: Deutſch und Rechnen WStenographiſch. Verein nach Stolze: Ab. 8 Unterrichtscurſus im „Gambrinus“.
De rig Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 in „Stadt Hamburg“
Ornithologiſcher Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen Ab. 8 Verſammlung

in Kohl's Reſtaurant Königsſtr. 5 a.
Bienenväter-Verſammlung: Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Conditoren-Verein: Ab. 8—-10 Verſammlung im „Reichskanzler“.
Schachelub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
Hall. Turnverein: Ab. 8-—10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
WMännergeſangverein: Ab. 8-- 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Handwerker-Bildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in „Stadt Leipzig“, Martinsgaſſes.

Hand hekweinen Liedertafel: Ab. 8-— 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Concerte.
Geiſtl. Concert gegeben v. Muſikdirector Haßler Nm. 4 in der Marktkirche.
Gr. Symphonie- Concert von der Capelle des Stadtmuſikdirector W. Halle:

Ab. 8 im Neuen Theater.
Stadt- Theater Ab. 7 „Uriel Acoſta“, Tragödie.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt R geſchloſſen.
Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,aromatiſche, c iſen, Loh, gewöhnliche Wafſerbäder von früh 7 bis
Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marken, ganze Portion 25,
halbe 13 P (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebenda-
ſelbſt, bei Neumann, Geiſtſtraßen- u. Scharrngaſſenecke, und
Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Frauenverein zur Armen und Krankenpfiege.
Donnerstag den 30. d. M. Nachmittag 2 Uhr Nähverein in

der Anſtalt am Martinsberg 14. Der Vorſtand.
Verein für Erdkunde.

Dem freundlichen Entgegenkommen des Kaufmänniſchen Vereins
hierſelbſt iſt es zu danken, daß die Mitglieder des Vereins für Erd
kunde hiermit eingeladen werden dürfen, dem am nächſten Freitag
(Abends um 8 Uhr) im Saal der „Tulpe“ ſtattfindenden Vortrag des
Herrn Dr. Oskar Fraas (gegen ein Eintrittsgeld von 50 mit-
beizuwohnen. Der hochverdiente Erforſcher des Libanon Palaäſtinas,
des Sinai und Aegyptens wird ſprechen über Land und Leute im

Orient. Kirchhoff.

Kirchliche Anzeige.
Am Sonntag den 2. November Abends 6 Uhr wird in der hieſi-

gen Marienkirche das Jahresfeſt des Zweig Vereins der evangeliſchen
GuſtavAdolf-Stiftung durch einen Gottesdienſt gefeiert werden,
bei welchem der Schriftführer des Central Vorſtandes Herr Paſtor
Dr. von Criegern aus Leipzig die Predigt halten wird. Alle
Freunde der Guſtav- Adolf Sache werden zu dieſer Feier hierdurch herz
lich eingeladen.

Für den Vorſtand des Zweig Vereins
Saram, Oberprediger.

Wahlrerein der ver. Liberalen.
Generalverſammlung am Donnerstag den 30. Oetober e.

Abends 8 Uhr im Neumarkt-Schießgraben.
Tagesordnung: 1) Geſchäftliches. 2) Die Stadtverordnetenwahlen.

Der Vorſtand.

Bekanntmachungen.

Der gegen den früher zu Oberröblingen a/S. ſtationirt gewe
ſenen Eiſenbahn Diätar Oskar Kleemann wegen Unterſchlagung amt
lich empfangener Gelder und unrichtiger Führung der Controllen unter
dem 11. Auguſt eur. erlaſſene Steckbrief iſt erledigt.

Halle a/S., den 25. October 1879.
Königliches Landgericht.

Der Unterſuchungs Richter.

„w S
Die Herſtellung eines ſchmiedeeiſernen Einfriedigungs

gitters für die Anatomie und das pathologische Institut
hierſelbſt, veranſchlagt zu 4970 Mark, ſoll im Wege öffentlicher Sub
miſſion verdungen werden.

Reflectanten wollen ihre mit entſprechender Aufſchrift verſehene
Offerten bis Sonnabend den J. November Vormittags
11 Uhr an mein Büreau Friedrichſtraße 24 einreichen, woſelbſt
auch die Bedingungen c. zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S. den 27. October 1879.
Königlicher Landbaumeiſter.

von Tiedemann.

än.Die zum Ausbau der neuerbauten 4 Villen auf der Provinzial
Jrren- Anſtalt zu Alt-Scherbitz bei Schkeuditz erforderlichen
Bauarbeiten, veranſchlagt

Tiſchlerarbeiten zu 2679 88
Schloſſerarbeiten zu 1074

2653 48Krfrrarvete7 zu
Maler- u. Anſtreicherarbeiten zu 2879 62

ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden. Anſchläge
und Bedingungen liegen im Baubüreau zu Alt-Scherbitz während
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus und ſind bezügliche Offerten bis
zum Eröffnungstermin

Mittwoch den 5. November Nachmittags 2/. Uhr
ebendaſelbſt abzugeben. Später eingehende Offerten ſowie Nachgebote
finden keine Berückſichtigung.

Halle, den 26. October 1879.
Die Landes-Bauinſpection Malle.

ren Geſchäft geſucht.

Einen geübten und gut empfohle
nen Expedienten ſucht der

Rechtsanwalt Herold
in Sangerhauſen.

Zu verkaufen p. 1. April k. J.
iſt ein ſolides Materialwaaren-
Geſchäft mit Poſtagenturauf dem Lande an einen ehlunge

fähigen Käufer. Reflectanten
wollen ihre Adreſſen sub X. an
Ed. Stückrath i. d. Exped. d. Ztg.
zur Weiterbeförderung einſenden.

1. Hofemſtr. bei 75 .4 Geh.,
freie Wohnung c. u. 6 Morgen
Kartoffelacker; 1 verh. Gärtner,
welcher die Hofgeſchäfte mit zu beſ.
hat, bei freier Wohn. u. gut. Geh.
ſucht per ſof. das landwirthſchaftl.
Centralbüreau von H. Wenzel
S Vock, Magdeburg, große
Marktſtr. 25. 2 Retourmarken er-
forderlich.

Offene Stellen
für 2 Kochmamſells, 4 j. Mädchen
z. Erl. d. ff. Küche im Hotels I. R.,
2 Kellnerlehrlinge und 2 Kellner-
burſchen. F. A. Petzerling,

Töpferplan 4.

Eine zuverläſſ. Kinderfrau m.
vorzügl. Atteſten weiſt nach

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Verwalter, Hofmeiſter, Land
u. Stadt-Wirthſchafterinnen, Kin-
dergärtnerinnen, Verkäuferinnen,
Kochmamſells, Köchinnen, Stu-
ben, Haus und Kindermädchen
werden geſucht und nachgewieſen
durch Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.
Ein junges gewandtes Mädchen

aus anſtändiger Familie wird als
Verkäuferin in einem Weiß-,
Tapiſſerie- und Poſamentier-Waa-

Gewünſcht
wird, wenn es bereits in einem der
artigen Geſchäft thätig wor und der
Antritt bald erfolgen kann. Offer
ten mit Angabe des bisherigen Wir-
kungskreiſes werden erbeten.

Richard Schaefer
in Artern.

Ein hochelegantes Reit-
pferd, Rappwallach, 5
Jahr, 54“, lammfromm,

billig zu verkaufen
Geiſtſtraße 13.
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weiterher fuahiog 5 Leipzig p desgl. Be e1711 1 Berlin O nur Briefſendungen 15 106 9 Eiſenach desgl. Schlachtefest18 1 Nm. 2 P alle Arten v. Poſtſendungen 16 II 8 Magdeburg Exp Briefſendungen für Magdeburg S 2
s 12 Leipzig p desgl. Stadt und Kurs Magdeburg S Donnerstag den 30. d. Mts.201 U 56 Caſſel P desgl. UelzenHambur S S21 r 12 Eiſenach P desgl. 171 II 56 Hameln Eil alle Arten v. Poſtfendungen I. Schlachtefeſt,
22 1ls 53 Vienenburg P desgl. us I. 3 Caſſel 8Briefſendungen für Eisleben, z S wozu alle Freunde und Bekannte
231 146 9 Magdeburg P desgl. Sangerhauſen Nordhauſen e einladet24 356 14 Leipzig P ohne Poſtbeför Frun i u 3 Eiſenach S nur Briefſendungen 7 Gr251 56 11 Magdeburg S Briefſendungen v. Magdeburg 201 125 Nm. 12 Magdeburg P alle Arten v. Poſtſendungen 2 S C. Otto,und weiterher für Halle und 211 133 3 Poſen 8 desgl. S S e Bierh aus zumdte f. Kurs Halle- Eiſenach 221 I 9 Leipzig P alle Arten v. Poſtſendungen S G z261 510 10 Eiſenach P alle Arten v. Poſtſendungen 231 I 58 Vienenburg P nur Briefſendungen Z S S Bairischen o.
271 53 55 Löhne pſohne 1241 I 11 Eiſenach P alle Arten v. Poſtſendungen S 2136. Friedrichſtraße 16S a T Serben 2513 12 ZFerlin v desgl. e39 55 18 Senis F alle Arten v. Poſekendungen 26 57 g. k Vrieffend t Lehptt d S S 2830 5 9 Berlin gl. 1271. 28 11 Leipzig efſendungen für Leipzig un S31 S 10 Nordhauſen P desgl. Kurs LeipzigHof 2 o Gagtho J Ioldenen Sehiffehen
35 4 Poſen 8 desgl. 281 S 4 Berlin C nur r s SS empfiehlt die neu eingerich-331 72,4 17 Magdeburg P desgl. 29 551 18 Magdeburg P alle Arten v. Poſtſendungen be S I teten Reſtaurations- Lokalitäten
344 T 20 Leipzig Gm Briefſendungen v. Leipzig u. w. 30 6 15 Leipzig P ohne Poſtbeförderung S S mit Billard
351 833 57 Hameln Eil nur Briefſendungen 31 6 14 Berlin P alle Arten v. Poſtſendungen 2 s Mittags ti36 80 s Caſſel S alle Arten v. Poſtſendungen 32 65 60 Vienenburg P desgl. S 2 ittagstiſch G. 75.S37 s 21 Mazdeburg Fxp nur Briefſendungen 351 65 13 Eiſenach P desgl. z 88 ff. Biere. Vereinszimmer für
38 855 6 Eiſenach ohne Poſtbeförderung 34 723 17 Leipzig p desgl. S Z kleinere Geſellſchaften frei.

l en f r errbb. bers Er mr r fſ d S J40 10 n ordhauſen endungen von erröb 361 858 21 Leipzig xp nur Briefſendungen 5 z Slingen a. See u. Querfurt 371 9 6 Berui. 6 Briefſendungen und gewöhnlichel S a Scoherätf-
41 10 25 Magdeburg P nur x Packete Packete für Bitterfeld (mit z 042 10 24 Leipzig P alle Arten v. Poſtſendungen Seitenkurſen) Berlin und D nA. Sein San auhehnen ek le i44 1 erlin nur efſendungen 38 5 eißenfe ohne Poſtbeförderung 2 3O 391 22 Magdeburg Oh nur Briefſendungen z J Sonntag den 2. November(40 53 Rordhauſen P alle Arten v. Poſtſendungen 2 Tanzmuſik

41 10 25 Leipzig P ohne Poſtbeförderun 28Es bedeutet: Exp. Expreßzug, C Courierzug, S Schnellzug, 42 10 24 Magdeburg P alle Arten v. Poſtſendungen Montag den Z. NovemberEil Eilzug, P Perſonenzug. m Gemiſchter Zug, Gt Güter 43 4 1 Eiſenach s nur Briefſendungen s S Ball
zug, P Güterzug mit Perſonenbeförderung. 44 12. Nachts 401 Nordhauſen Gt Briefſendungen für Eisleben, 3 779

Sangerhauſen u. Nordhauſen wozu freundlichſt einladet
Zu Briefſendungen gehören: Gewöhnliche und eingeſchriebene Briefe, Poſtkarten, Druckſachen, Waarenproben, ſowie Poſtanweiſungen und Zeitungen. G. Müller.

Halle a. S., den 29. October 1879.
Kaiſerliches Poſtamt No. 2.

Hering.
und Montag den 3. November ladet
ergebenſt ein Guſtav Friedrich.

Sphren. S 2.

Billigſte Einkaufsquelle.
G. Welsch, r 150 weite Wintermäntel für starke Figuren Tauſendfache Auswahl.

Stoinstrgr. Se a/S., gr. Steinstrasse 8.als: Radmäntel, Paletots, Doimans ete., geſtern eingetroffen. Bekannte Reellität u. billigſte Preiſe. F. Welsch, Ha

löhensvergicherungs-Gosellschaft zu Leipzig

auf Gegenseitigkeit gegründet 1830.
Versicherungsbestand: 149 Mill. Mark.
Dividende nach Div.-Plan A: für 1879 3890 der ordentlichen Jahresbeiträge

Ganz
neu!

Fisoruo COVllisson7agläden,

gesetzlich geschützt durch Muster- Deponirung.
Dauerhafte und ſichere Verſchlüſſe für Fenſter, Sohau-

fenster, Thüren und Speicherluken.
ſchaffende Femnsterschlagläden.

Billiger als Rolljalousien. Muster zur Anſicht in der
Dampf-Holz- und Eisemwaaren- Fabrik

Von
Friedr. Nietzschmann Söhne.

Ganz
neu

Erſatz für abzu

Servelatwurst, Trüffelleberwurst,
Zzungenwurst, Erbswurst, Röstwürstchen,

achs-, ſogenannter Blasensohinken
zum Roheſſen, aus der renommirten

Gothaer Wurgt- 1. Bauchfeischwaarepfabrit

„Albertsbad“, L. Gradler Hartwig,
bei Unterzeichnetem in vorzüglicher Waare vorräthig,

wird hiermit auf's Beſte empfohlen.
Controlle von vereideten Trichinenunterſuchern,
und einem vereideten Chemiker.
geſunde Waare garantirt.
Schmeerſtr. 36. A. Brandt, Schmeerſtr. 36.

Fabrikation erfolgt unter
einem Thierarzt

Daher wird für vollkommene

Rich. sSchader,
Gieceßerei, Weissenfels 3

Yurgſtraße 32 u. am Georgenberg
liefert Messing und alle Rohmetalle,

goſſen, nach reichlich vorhandenen oder ein-
geſandten Modellen reſp. Zeichnung.

IIodellunkogten Verden Icht mit berechuet.

S fein ge

Auf Abbruch iſt zu verkaufeneine noch faſt neue Eichorien

einrichtung, als:
1 Cichorienbrenner mit 2 Trom

meln, worin jedesmal 3 Ctr. Ci-
chorie gebrannt werden können; 2
Kollerſteine; 1 Cylinder mit Meſ
ſinggaze.Rabie zu Vieſelbach i/ Thür.

Hausverkauf in ZTerbst.
Das in Terbst, Brüder-

ſtraße 264 belegene Wohn-
haus, beſtehend aus 5 Stuben, 5
Kammern, Küche, Keller c., ſchö
nem Garten und Hausplan, iſt zu
verkaufen. Ausk. ertheilt gütigſt
Herr Hofbuchhdlr. C. Luppe

3 3

der Beiträge ein.

Carl Peril, 9Rob. Moeister, v
Merseburg.

Aug. Hansen in
H. Dopleb i
Ad. Grabow jr. in

in Delitzseh.
A. M. Löwenthal in Heiligenstadt.
Aug. Rindfleisch, Auctions- Commissar in

G. Trummler in Naumburg aS.
E. A. Schmidt in Nordhausen.

Gust. Lohse in Weissenfels.

Vermögens

für 1880 4090 n

Nähere Auskunft ertheilen
Max Lindner, General-Agent in Halle a/S.
C. F. Bäntsech, Haupt-Agent

Wiehmann
3

Georg Zapf
Apoelt

Alb. Richter in

bestand: 27 Mill. Mark.

B: 39 der Summe der gezahlten ordentlichen Jahbresbeiträge.
Durch die letztere Vertheilungsweise tritt eine von Jahr zu Jahr fortschreitende Verminderung

e in Artern.itterfeld,
in Bleicherode.

enther in Eisleben.
Otto ERinickoe, Gasthofsbesitzer in Mansfeld.
Engelhart Weymarin Mühlhausen iſTh.
Scheffer Schmacht vW. Schneider, Buchdruckereibesitzer

in Querfurt.
Max Ludwig in Sangerhausen.
Rob. Grosse, Cantor in Schkeuditz.
Bescherer C Ackermann in Zeitz.

einzelne nummerirte Plätze
unnummerirte

Ebendaſelbſt liegen die gezeichneten Billets

Montag den 3. November Abends 7 Uhr
I. Abonnement- Concert

im Sacule der Volksschade,
unter Mitwirkung von Fräul. I. Sartorius aus Cöln und

Herrn X. ScharwenkKa aus Berlin.
Pastoralsymphonie v. Beethoven.

Pianof. v. Scharwenka. Lieder am Clavier. Solostücke f. Pianof.
Nummerirte Plätze für 4 Concerte à 9 37 bei Herrn

Arie v. Bruch. Concert für

a 3 Niemeyer,r. Steinſtr66.
ereit.

F. Voretaseoh.
n 2

Oaſée David
empfiehlt ſeinen

vorzüglichen Miüttagstisch von 12 2 Uhr
à Couvert 1. im Abonnement.

Ein Mädchen aus anſtändiger
Familie, welche das Kochen erlernt
hat, ſucht Stelle als Wirth-
ſchafterin oder als Mamſell.
Gefäll. Offerten beliebe man unter
M. W. 85 poſtlagernd Zeitz nie

in Terbst. derzulegen.

Eine Stadtwirthſchafterin,
in Kochen, Plätten, Maſchinennähen
tüchtig, erhält zu Neujahr, auch
früher Stellung. Aeltere u. jüngere
Landwirthſchafterinnen finden Stelle

durch Frau Fleckinger,
kl. Ulrichsſtraße 7.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Eine flotte Verkäuferin mit
guter Figur findet ſofort Engage-ment. Näheres bei HI. Grasite,

gr. Märkerſtraße 7.

n neueſtenVigitenkarten Schriften,

100 Stück von 1 an, bei
Max Koestler, Poſtſtr.

An mehrere Abonnenten
in Eisleben.

Unſer Hauptſtück und unſere Bei
lagen werden mit Beſtimmt-
heit an das dortige Poſtamt ab
geſchickt und können deshalb auch
von den Abonnenten mit Be-
ſtimmtheit dort in Empfang ge
nommen werden.

Die zweimalige tägliche Verſen
dung, wie ſie auch bei mehreren
anderen Blättern ſtattfindet, haben
wir lediglich im Jntereſſe unſerer
Leſer eingeführt.

Expedition
der Halliſchen Zeitung.

ber
beſt

ei3
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iſt die
Geſetz
dazu
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